
Persönlichkeit un Charakter
des Bischots Bernward VO  - Hildesheim

Von Konrad Algermissen

Wenn NsSeTe DiOzese Jahr 960 das Doppeljubilaum des 000
Geburtstags SECE1INeTr beiden bedeutendsten Bischoöfe Bernward (993 bis
1022) und Oodehnar: F022 D1s 1038 begeht dann 1st VOT em nOot-
wendig, W 155211 Was füur Persönlichkeiten 1ese beıden anner

Beıide hatten das G lück daß zeitgenÖssische Schriftsteller die
AQaus C1IGQEeNETI au und unmittelbarer Beobachtung deren Leben kannten,
1NT Wesen und Wirken darstellten Der 10grap ernwards Waäal

Ihangmar der 10grap Godehards Wolfher
Ihangmar wahrscheinlich bald ach 94() i1ldesheim oder des-

SE  m; nachster Naähe geboren WUurde Iruüuh itglie des Domklerus und
Lehrer der Domschule Hıldesheim spater eren Vorsteher
Dombibliothekar und bıschoflicher Notar und untier Bernwards
bischöflicher Reglerung, Domdechant ET WäarT unstreil1ig &111 bedeuten-
der Lehrer Zu SEe1NEeN hervorragendsten Schulern der Hildesheimer
Domschule gehörten neben ernwar der spatere Kalser Heinrich I1
und der spatere Bischofar VO SChlesw1g IT1g 1sST ©S, auch den
Verwandten Bernwards Benno den nachmaligen Bıschof VOIl elssen,

Thangmars chulern zahlen ennoO 1010 geboren, Waäal E1
halbes ahrhundert JUNGET als ernwar Er wurde freilich auch der
damals sehr angesehenen Hildesheimer omschule ausgebi  et S@e 111
Lehrer aber Wal nıcht Ihangmar, ondern der 1032 VOTrSiIioTrDene Dom-
propst 1gger VO Hildesheim, der se1ıt den ZWAaNZ1IYETI Jahren des
14 ahrhunderts der ıldesheimer Domschule VOTrsian'

uch olfher der 10grap odehards, WaäarT geborener Nieder-
sachse! Als OoOdeNhNar 1022 als Bıschof ach Hildesheim kam traf 8

In SC1INEeI Vıta Godehardı posterior gebraucht VO  > sıch m1T OIZz den AUS-
druck INOS Saxones (Cap 1 1 scheut Sich ber N1C| Landsleute als
„verbo Del diu indominabiles ezeiıchnen und als ihrer harakter-
ZUGE 16 angeborene Bequemlichkeit ezeichnen „Domestica desıidia
obdurante Wenn dieses uch NnıCH allgemein ZUtrı ZE1IYECI doch
gerade derartige Bemerkungen bel auf nıedersachsische A
StammMmung tolzen Schriftsteller, daß als Historiker m1T der ahrheı
ernst nahm WäaSs gleicher Weise VO  a} angmar gilt



Wolfher als Jungen Prfester HET erkannte die große gelistige Befähıl-
GQUNg desselben und lHeß ıhn 1n Hersfifeld d. Fulda und 1n ]leder-
altaich, selner eigenen eıimat, welıter ausbilden, ernannte ihn ach
dessen uUC| VO Niederaltaich rASR Domkapitular 1n Hıldesheim
und wahrscheinlı auch Un Lehrer der Hıldesheimer Domschule
on Lebzeiten odehards verfaßte olfher die ETSIE Biographie
sSe1INeSs Bischofs“* und ach CGodehards Tode, den E| e1nNn enschen-
alter überlebte, dessen zweiıte Lebensbeschreibung, die Vıta CGiodehardı
posterIl10or.

Fuür das Eindringen 1ın die Personlichkeit ernwards kommen, auber
der 10graphie Ihangmars, die SO Testamente Bernwards für die VO
Lhm erbaute Kreuzkapelle und IUr ırche und Kloster VO St ichael
1ın Hıldesheim, VOTI em aber der CGieist und Inhalt seliner vielen Kunst-
werke 1n eiracC| diıe un  N eınen tiefen 1C| 1n eın Denken und
Seelenleben Lun lassen. Hınzu kommen zeitgenOÖssische und späatere
Bemerkungen 1n Annalen und Chronıiıken der verschiedenen egen-
den Um miıt der notwendigen historıschen Gewissenhaftigkeit Uu-

gehen, iıst notwendig, die wichtigsten vorliegenden Quellen —-

nachst auf iıhren geschichtlichen Wert hın AAl untersuchen.

Der geschichtliche Wert der Biographie Thangmars er ernwar:

In Se1INeT Äusgabe der „Vıta Bernwardı P1ISCOPDPI Hıldesheimensis
auciore Ihangmaro” In den „‚Monumenta ermanlae hıstorıca , I

704 urteilt der gelehrte Hıstorıker eOorg eiInNnT1ıCc| eTiz ber ang-
INalr DE verıtatis stud10 1n talı VITO mM1ınıme dubitaver1ıs“”. Diesem
Urteil wird I1a  _ sıch OoOhne welteres anschlıeßen können:;: auch ang-
INaTs Darstellung des rTe1ites Zwıschen selinem Bischof ernwar VO

Hıldesheim und dem Erzbischof 1ll1gıs VO  } Maınz die Rechte auf
CGjaandersheim 1st N1C| subjektiv e1inse1it1g, w1e viıieliacli behauptet WITd

IThangmar Wäal eın durchaus ehrlicher, wahrheıitsliebender und
verlässiger Schriftsteller. Dıie rage 1st U, 1nWI1EeWEeEelL die „Vıta ern-
wardı  D tatsac|  1CH VO Ihangmar selber verfiaßt ist eriz nımmt CL  I
daß Ihangmar selınen Bıschof ernwar etliche TEe uberle
abe In dieser Annahme S1N.d 1hm die Erforscher der Hıldesheimer
Geschichte und dıe meılsten sonstıigen Historiker urchweg gefolgt,
etiz och Bernhard Gerlach, der 1mM TE 941 chrıeb „Beim Tode
Bernwards Wäal Thangmar Jahre alt Wıe ange ihn Her

Die 50y „Vıta Pr10r odehardı  f die ber geheimhielt: „Nullı 1d vel
famılı1ıarıum praeostentavl.”



ebt hat, W1Ssen WIT nıcht Die etzten Nachrichten ber 1Ihn stehen 1mM
ekrologıi1um des Michaelisklosters, Maı als Presbyter
und anoniıker der MarTıa aufgeführt und gesagt WITd, sel 1ın der
Kapelle des hl THON1US 1n der Miıchaeliskirche egraben und abe
dem Kloster Buücher geschenkt, Se1INn Andenken solle egangen W@I-
den emnaC| 1st vermufen, daß sıch Ihangmar ach dem ode ern-
wards 1n das Michaeliskloster ZUTÜCKZOG und dort 1n der ahe SEe1INES
gelıebten Bıschofs diıe letzte Ruhegstätte Tfand 3 4

ber schon der 1M allgemeınen kriıtische und zuverläa Ssıge TIOT-'scher uNnseIiIel elmat- un  e DiOzesangeschichte, LUn el, drückte
sıch achtZ1g TEe Iruher vorsichtiger au  N „Wenn Ihangmar Bernward
überlebte, IO el die Wurde eE1Nes Dechanten firüher niedergelegt
haben s“ Tatsache ist namlıch, daß schon das Dekret Bernwards ber
die Kırchenzehnten VO Juli 013 nıcht menr AA Domdechant
IThangmar, SsonNndern VO Domdechant andwar unterzeıiıchnet ist?
Nachfolger Landwards als omdechant WarT Gottschalk ( $ DE 1017
dessen Nachfolger Lu1ldward, der Bernward überlebte Luldwards
Nachfolger, VO  ; odenNarTr Z Domdechant ernanntit, Wäal Tadıiılo
(T 1037). Der Hıldesheimer Domklerus zahlte 1MmM TE 1019
achtzehn rlester, e1lf Diıakone, unf Subdiakone und einen Akolythen.
AN der Spıtze stand der OMDPTrOoDpSst, dem die Verwaltung der dom-
kapitularıschen utier ag Der omdechant die UISI1ICH ber
Domkirche und Domgottesdienst. Fiınes der Kapitelsmitglieder LUg die
Verantwortung fur die Armenpfilege; andere als HanTtTerTr der
Domschule oder als Schreiber und Minlaturmaler tatıg Oder ın der
Seelsorge beschäft1g Jedenfalls WarT das Arbeitspensum des Dom-
dechanten e1n mäaßıges, daß nıcht anzunehmen 1st, Ihangmar abe

Überlastung seın Amt 1n der Aufsicht bDer Dom und omgottes-
dienst 1mMm er VOIl rund Jahren nledergelegt. Noch weniger 1st -
zunehmen, daß eın Bıschof ernwar ihm seınen Wiıllen die
ur des Domdechanten e  N Daß Ihangmar ım Jahr
1013 nıcht mehr Domdechant WAafT, deutet darauf 1n, daß 8 damals
bereits nıcht mehr

1ese Annahme wird UuUrc! verschledene Tatsachen ZU ew1ßheit,
auf die der gewissenhafte und Uurchweg krıtische Dr Johann Mıchael

Gerlach, hangmars Lebensbeschreibung des hL 1SCHNOLIS Bernward.
(Hildesheim

vn  vn Lüntzel, Geschichte der 10Zzese W, ildesheim (Hildesheim
1858 C 4 A

3“ Janıcke, Urkundenbuch des Hochstiftes Hıldesheim (Leipzig 1896
49, D  D nna Hildesh ad 3008888 1017

Ibıd ad 1037; erı Vıta POST.,



Kratz, FÄR zweiıter Bıbhothekar der Dombibliothek Hildesheim,
1n einem bıslang unedierten Manuskript VO 239 Seiten, das etiwa aus

dem Jahr 1880 stammt un: sıch 1n der Beverinischen Bıbliothek
behndet, 1nWwEels

Ihangmars Bıographie des Bıscholifs ernwar erwähnt den Brand
des Domes VO Januar 013 nıcht Über diesen Tan berıchten die
„Hildesheimer Jahrbüche die 1n ihrem ersten TE 1n den agen
Bernwards geschriıeben SiNd un: ın den Fortsetzungen DIS AL Jahr
137 reichen: „Am Januar 1013. 1n der aC| geriel, uUuNseIiel SUnNn-
den CMgeN, die Hauptkirche VO Hıldesheim 1n Brand Durch Hiılfe des
göttlıiıchen BErbarmens wurde der Brand bald gelöscht. ber ist
eklagen, daß durch den ran außer den kostbaren Meßgeraten, e1ıne

®& dınnennbare und unersetzliche enge VO  > Buchern zugrunde g1Ng
Hıer schrieb offenbar eın Zeitgenosse des Brandes:; un berıichtet
als atsache, daß damals, 1mMm Jahre 1013; die altesten Tkunden
und okumente der Hıildesheimer rche, samıt den Schutzbriefen der
Kailser, eın Raub der Flammen wurden Deshalb nat Bischof Bernward
VO alser Heinrıch 11 NEeUE Schutzbriefe für die Hildesheimer Kıirche
erbeten und erhalten Schon 1mM MAarTz 1013 tellte der Kalser ın erla
mehrere Schutzbriefe TUr die Hıldesheimer Kırche aQaus. In dem zweiten
dieser Schutzbriefe wIırd die Bedeutung des Dombrandes VO AA Ja-
ua 1043 miıt den Worten ausgesprochen: ”  unctorum ibıdem olu-
mına scr1ıpta ab antecessoribus SU1S (SC In warTdl) collecta SU YUO-
YUuU«cC ingen10 mMmaxXıme el ecenter elaborata 1QN1S absorbuıit, 1n
cınerem NamYyUE cunctia redegit **.“ Ware IThangmar beim omDran
1M Januar 013 och en geWESEN, würde unbegreiflich se1INn,
daß el als Historiker, als 10grap Bernwards und als Dechant des
omes vVvon diesem schweren Verlust einerleı Mitte1ilung gemacht
el mehr, da alser Heinrich IB 1ın der erwaähnten Urkunde
den Bischof Bernward mi1ıt dem Ehrentitel „1idelıs noster Bernwardus
HildeneshemensIı1ıs ecclesiae venerabilıs pres bezeıchnet11 1ne
solche Ehrung sSe1INESs Schülers un Oberhirten eıtens des Kalsers
würde TIThangmar als Zeitgenosse sıcher nıcht verschwlegen en Den
Fortsetzer und Kompilator seıner „Vıta Bernwardı“ hat offensichtlich
das Kloster St iıchael weiıt mehr als das Bıstum interesslilert ET g -
hörte sicher als Mönch dem Kloster St ıchael

Einen welleren Bewels dafür, daß die „Vıta Bernwardi1”, WI1e S1Ee 8898  N
1n der besten, namlıch 1ın der SOa hannoverschen, 1n der Benediktiner-

„Annales Hildesheimenses”, ad JeKaNE% 1012
Dieselben S1INd 1M Urkundenbuch VO Janıcke Il {t verof{ffentlicht

Janıcke, Urkundenbuch des Hochstifites Hı  esheım 1, 51
11 Ebd Beginn der kaiserlichen Urkunde



abtel VO  = St Miıchael I Hıldesheim hergestellten Handschrift Der-
kommen iste N1C| VO  ; Ihangmar stamm{({, Ja, überhaupt N1C dem

Jahrhundert angehört, geben u1ls die Eingangsworte, die auten
„Inc1ipit ıta beatı Bernwardl eplscopl ei confessori1is“” („Hiermit be-
ginnt das en des seligen Bernward, des 1SCNHOLIS und Bekenners.).
Mıt eC| bemerkt azu Joh Mich Kratz 1n dem vorhın erwahnten
unedierten Manuskript „Das ann IThangmar nıcht geschrieben haben
Lassen WIT auch das beatus gelten, ist doch das Tadıka ‚confessor'
e1Nn olches, das die ırche erst ach der Heiligsprechung erteilt. Da
1U die Kanonisatıon Bernwards erst 1m Jahre 193 VO aps (2O1l@e-
stin I8 ausgesprochen wurde, der das en des 1a8l Bernward enthal-
en Kodex aber eTtTsıiCl  ıch und unzweiflfelhaft 1U VO  - einer and
geschrieben ISE O1g daraus mi1t Bestimmtheit, daß dessen as-
SUNG eETSsST ach der Kanonisatıon bewerkstelligt wurde, also njcht AA

IThangmar herrühren ann 1
Diese Annahme wIırd auch bestätigt durch diıe Inıtlıale Begiınn des

Textes ın der Handschrift der „Viıta Bernwardı“ VO IThangmar ern-
ward LT dort mi1t goldenem Nimbus dargestellt, W1e Er VO vier Engeln
vAr Himmel emporgetragen WITd. Tatz bemerkt dazu icht1g ‚Dur«a
dieses charakteristische, traditionell feststehende Emblem der Heilig-
sprechung wiıird augenfällig argetan, daß der Kodex erst ach diesem
kte geschrieben Se1Nn kannn 148

Eiınen ebenso klaren Bewels dafür, daß die Handschrı der „Vıta
Bernwardıi“” nıcht VO Ihangmar, auch nıcht V OIl einem Zeitgenossen
Bernwards stamm{, bietet diıe unkorrekte Wiedergabe der Inschrift
der Deckplatte VOI Bernwards Grabkammer, die selbst füur seıine

19 Die sich ın Dresden befindende Handschrift, mıiı1ıt gleicher Einleıtung wWw1e die
hannoversche, bezeichnet cselbst ertz, der Herausgeber der Vıta Bern-
wardi 1ın den Monumenta Germ. Hist., der den Hannoverschen eX als
eC|  e, dem 11 entstammende Nachschr1 des verlorengegangenen T1gl1-
nals angmars ansieht, als „Codex interpolatus”, eTTZ, C 755

1} Joh Miıch TAlZ: andSsChr., Bernwards Kanonisatıon erfolgte Rom
Samstag VOI Weihnachten 1192; die Urkunde darüber tellte aps oOle-

STIN HE Jan 1193 Q UsS, S1e ST abgedruckt bel Janicke, Urkundenbuch Il
489

ratz, Ebd., Die Abbildung der nıtlale sich bel ertz, Ca
754, esg bel Gerlach, „Ihangmars Lebensbeschreibung des h! Bischo{s

Bernward”, 1n VOTL. /Z+4schr. (1941), Tatlz weist uch darauf hin, daß
die ersten dem hl Bernward geweihten Kirchen, dıe Beelte Großgiesen
und die Heisede, 1n den Jahren 196 und 1197 konsekrTiert wurden „ad
speciale patrocını1um eall Bernwardi ep1sCOopP1 et confessoris“”. Das ist die-
sSEe Ausdrucksweilse, wWwW1e sS1e Sıch Beginn der Vıta Bernwardı VO  }

Ihangmar el,; die Iso TST ın jenen Jahren, Ende des {
WEeNnN N1C| nfang des geschrieben ist



letzte Ruhestätte hergestellt hat S1e ist 1n lateinischen Majuskeln g’ -
me1ßelt und begıinnt mıiıt den Worten: „Pars homi1n1s TINwardus
Nunc PITeMOT In 1sto Sarcofago.“ In der Handschrift der Vita Bernwardl
STE Stelle des krafitvollen und bezeichnenden „premor iıch
werde gepreßt (SC ın diesem Sarg das Wort „Claudor  4 ich werde
umschlossen DZw eingeschlossen. In dem herben „premor“ sprıcht sıch
erselbDbe schwermüutige, fast weltschmerzliche Geist d U, den die drei
Testamente TINwards VO 996, 1019 und 102972 atimen. Das „Sarcofago”,
ist 1ın der N/äta als „sarcophago“ wledergegeben, das nachfolgende
u  P1O Bernwards als „DTIOH das „anımal"” Bernwards als „anımae ”

Ihangmar och beim Ode SEe1INEeSs 1SCAHOLIS gelebt, wurde sıch
1n der Wiedergabe SEe1INeEeT Grabinschrift nicht geirrt aben; hätte
S1Ee dann sıcher schon Lebzeiten Bernwards Ofiters VOIL ugen gehabt,
erst recht bel und ach dessen Beisetzung. Bıs ZUTLI rhebung der (Z6:
beine, die Yyen kriegerischer Unruhen QETrTST August 194 sStalit-
fand, lag die erwannte Grabplatte mıiıt der Inschrift Bernwards allen
sichtbar en da Dann wurde S1e Urcl eın Denkmal mi1t der Fiıgur des
eil1igen Bıschofifs überdeckt, das nfang des ahrhunderts erneuert
wurde. patere Schriftsteller seit August 1194 konnten die Inschrift
1UT ach schriftlichen Aufzeichnungen wiedergeben, die offensichtlich
mıiıt dem JText, den Bernward selber verfiaßt ei nıcht Yahız übereıin-
STLiMMIen Es ist daraus schließen, daß die Handschrift der „Vıta
Bernwardıi“” ın ihrer überlieferten orm nıcht VO Ihangmar, auch nıcht
dus der e1ıt VOT 1194 stamm({, sondern Iruhestens dem Fnde des

Jahrhunderts angehört.
Der 31 Januar 954 verstorbene, SeNr kritische Erforscher -

Heimatgeschichte, Domkapitular Präalat Herm Seeland, sprıcht 1n
diesem Zusammenhang nıcht mi1ıt Unrecht VOINl eiInNnem „Dichterkreis VO

St Michael 15 u. Es ıst namlıch Tatsache, daß der Fortsetzer und KOom-
pllator der „Vıta TINwWwAarTrdılı  8 TIThangmars LUL, als habe dem Tod
und Bedräbnis Bernwards persönlıch beigewohnt L In Wiırklichkeit ist
1U eın e1l der Ihangmarschen 10graphie VO  w} diesem selber verfaßt;
das übrige aber wohl alies; Wäas ach dem Jahr LO1S3. vielleicht schon
ach dem Jahr 1002; dem wahrscheinlichen Todesjahr Ihangmars
berichtet WITd, stutzt sıch auf sonstige Überlieferungen des 14 Oder

Jahrhunderts
uch 1 dem Teıl, der VO Ihangmar geschrıeben 1st, wurde eiIN1ges

interpoliert. SO erscheınt der Satz 1m Kapitel „E1ıne enge VOIN

Armen, wonl hundert und och mehr Tage, versah ernwar über-

Vgl vorliegende Ztischr. 1951); Kap der „Vıta Bernwardi“”.



reich miıt Lebensmitteln“ als Ooffenbare Übertreibung der hervorragen-
den Mildtätigkeıt Bernwards du  N e1INeTr spateren Zeıt, 1n der die

Bevölkerung bedeutend Wal, daß sıch eine derart große Zahl
VONN Armen taglıch am Bıschoififshof einstellen konnte Das trıift TUr
ernwards e1t N1C| Der (CIrt ıldesheim WarT damals FEinwoh-
nerzahl ger1ng UrTrCcl den Bau VO St Michael, 3300 dıie großen
Arbeiten der GLeBßschule und die VOIlNl Bernward durchgeführte ETsSIieEe
Befest1igung wurde reichlıch ÄrTbeıt und Lebensunterhalft FÜr die amı-
hen des (Irtes geschaifen, daß VO eıNer olchen AFTMUL ın den agen
Bernwards keine Rede Se1InNn annn Wohl aber WaT 1n den Jahren ach
der Heiligsprechung Bernwards, 1ın den kriegerischen Zeiten der dama-
1gen Bischöf{fe, Konrads 1194-98 und Hartberts (1199-1215), 1n den
Jahren der Kämpfe zwischen den Gegenkaisern Philıpp VOINl chwaben
98-12 und (Itto VO  ; Braunschweig (  )1 1ın denen das Stift
Hildesheim Schwer verwustet wurde, die Not 1n der a deren E1nN-
wohnerzahl inzwischen angewachsen WAafl, groß, daß sS1e untier unger

leiden hatten AuUSs den wirtschaftlichen Verhältnissen und der Men-
alıtat Jjener eıt ıst obıger Satz verstehen: un damals wWwITrd die
„Vıta Bernwardi“ Ihangmars In der ÜLE  N vorliegenden Fassung ent-
tanden Se1IN.

ach uNnSsSeIenNn Darlegungen handelt ES sıch bel der erwähnten and-
ChT11t der „Vıta Bernwardı  4 VO Ihangmar N1ıC| eiINne unechte,
ondern eiIne verunechtete 10graphie Was S1e ber den Charakter
und die Ausbildung Bernwards, ber sSe1INe Jugend, eın taglıches WiIr-
ken und Arbeiten, Seın Verhältnis Kalser ( IItO 111 und ber den
CGandersheimer Streit berichtet, ist sıcher als echt, als VO dem
Augenzeugen Ihangmar selber niıedergeschrieben, anzusehen beson-
ders es das, W as olfher 1n seınen beıden Lebensbeschreibungen
odehards ber Bernward 1n Übereinstimmung mıt der vorliegenden
Handschrift der Thangmarschen „Vıta Bernwardı  44 berichtet Dem Kom-
pilator en sıcher auch sonstige hıstorısch eC| Aufzeichnungen des
11 ahrhunderts un wahre muündliche Überlieferungen vorgelegen,

daß auch die Teile der Biographie, die ach Ihangmars TIode nleder-
geschriıeben sind, 1n wesentlichen Teılilen als der historischen Wahrheit
entsprechend angesehen werden können. Vermutlich hat die „Vıta
ernwardı 1n der uUu11s vorliegenden orm bereits Miıtte des JahT-
underts, als die eTrsten Versuche Z ET1angung der Kanonisation
Bernwards unternommen wurden, 1M wesentlıchen ihre FL  N heute VOTI-

liegende OoTrTm gehabt. Der Anfang m1t der Bezeichnung ernwards als
Seliger und Bekenner und der Initiale miıt dem 1ımbus des Heiligen
1st dann, nebst etliıchen Interpolationen, VO dem Abschreiber AuUS-
JaAaNn Q des ahrhunderts hinzugefügt



Die Echtheit der JTestamente ernwards

TEel lestamente sınd als angeblıch VO  — Bischof Bernward verfiaßt auf
un gekommen. Das erste, Umfang eınste, entstamm dem Janr
996 und ezlieht sıch autf Bau und Unterhalt, die wirtschaftlıche
Dotation, der VO ernwar errichteten un eptember Jjenes
Jahres konsekrierten Kreuzkapelle, die spater 1n den Gesamtkom-
plex VOIl St ichael eINngeZOgen wurde, und des damals begründe-
ten, nfangs och recht kleinen Benediktinerklosters St Michael, des
eTrsten Männerklosters Di0Ozese, In das Bernward SECAS Moönche
VO  ; St Pantaleon 1n öln ıınter Leitung des Propstes Goderamnus
berufen hatte An der el d1ieser Urkunde ist nıcht zweifeln *.

Im zweıten Testament, das VO November 019 datiert, Tklärt
ernwar daß das Michaeliskloster Aaus den ihm AD Verfügung
stehenden eigenen ıtteln reich ausgestatiet habe 18 Diese chen-
kungsurkunde beginnt mi1t e1INemM ausführlichen meditativen Teil, der
einz1gen theologischen Abhandlung, dıe dUuUSs der Feder TINwards
uüberliefert ist SAr Echtheit dieses Testamentes sagt anıcke „Die kIr
kunde ıst entschieden echt, eiInem vorhanden WESCNHNEI r1gına
ist nıcht zweifeln 19 “ uch eriz hält S1e für echt Beide Histo-
riıker datiıeren die Handschrift 1NSs Jahrhundert In neuester e1t
spricht sıch auch der Schwelzer Hıstoriker olfram VOIN den Steinen
für die SM dUS; „denn W1Ie der alte Ihangmar gleich nach
Bernwards ode 1ne völlig zwecklose Fälschung, TrTeın ZUTLI persönlichen
Charakteristik sSEe1INES geliebten chülers, 1n seıne Viıta aufnehmen
sollen e Daß diese Begründung nıcht stichhaltıg 1st, wurde oben dar-
gelegt TIThangmar hat den T1od Bernwards nicht erleht

anche Umstände sprechen afür, daß siıch be1l dieser Urkunde,
WeNnNn auch nıcht e1INe vollständige Fälschung, doch dıie V @eT-
unecntung e1INeT echten Urkunde Urcl die önche VO St Mıchael han-
delt on der die Erforschung der Heimatgeschichte sehr VeI-
diıente Luntzel gab eın Urteil dahın, daß die Handschrift dieser
Urkunde nıcht dem D Jahrhundert, ondern fiIfrühestens dem ange>

Abgedruckt ist s1e 1M Urkundenbuch VO  z Janıcke (B Sie wurde 1M bıschol-
lıchen TChL1V, N1C| 1M Trchiv des OSTEeTs VO S4 ichael, aufbewahr und
LTrUug auf dem Siegel die Umschrift „MmeC Bernwardi Ste Marie.“

Janıcke, Urkundenbuch Il 02, 88 Thangm. „ Vıta Bernw.”, 51 (in der
hannoverschen Handschrift). 19 Janicke, > @ O J

Steinen, Bernward VO Hi  esheıim über sıch selbst, 1ın n  eutsches
TrTchiv TÜr Erforschung des Miıttelalters“ 1956 338 Wenn iıch über die
el dieser Urkunde krıtıscher urteile als Steinen, muß ıch
doch SdUY I, daß SEINE Deutung dieser Urkunde VO außerster Akribie und
Girundlichkeit



ort Z Joh Talz macht auf Tatsachen aufmerksam, die den T1U1-
schen Forscher du s hiıstorıischen (CGırunden ZW1ingen, bel diesem estia-
ment Bernwards VO Jahr 1019 die Verfälschung e1Ner riginal-
urkunde anzunehmen 2 Dıie Gründe SiNnd olgende:
lle testamentarischen Urkunden jener eıt LTragen Anfang den

amen des OtiLatiOrs bzw des Ausstellers der Urkunde Ooder begınnen
mi1ıt der Formel: A nomıne Sanctae et Individuae AT7IOMHatls: oder
e1INeT ahnlichen Formel. Nur das J] estament Bernwards VO Jahr 019
SEeTZ unvermittelt mıt elıner theologischen Betrachtung e1nNn

In allen echten Tkunden bezeichnet sıch Bernward als „KGO ern-
wardus humilis eTi Ind1gnus u]us sanctae HildeneshemensI1is Ecclesiae
“  ep1SCOPUS , 1n eiINeT estiimm echten Urkunde VO 013 als „Bernwar-
dus u]Jus anctae sed1s VOCalus eplsCopus”. DIie emu un Besche!l-
denheıt Bernwards ist 1mMm auie se1ines VO vielen Krankheıten be-
asteten Lebens nıicht geringer geworden, sondern gewachsen, w1e diıe
Tatsache bezeugt, daß och wenige ochen VOTL seıiınem Tode das
ewand des Bischofs mi1ıt dem Mönchskleide des 1a8l Benedikt
vertauschte un arın, auf eigenen Wunsch, starb In der Urkunde VOIl

1019 aber bezeichnet sich Bernward, 1M Unterschied un egensatz
en sonstigen rkunden, miıt dem hochtrabenden USdTUC| „inthron1i-
Zatus  “ „auf den bisch6flichen TON  4 erhoben.

Bernward nenn sich ferner 1n dieser Urkunde „Inthron1ızatus Benno-
polıtanae Ecclesiae“*, Niemals wI1rd 1n Bernwards eit Oder vorher die
Hildesheimer Kirche „Eccles1ia Bennopolitana” genannt. ESs liegen au  77

Bernwards Bischof{fszeıt einundZzwanzlg EC| Tkunden VOLL, In allen
diesen heißt dıe ildesheimer Kırche r  Cclesıa Hildenesheimensi1is”.
Die Bezeichnung „Eccleslia Bennopolitana” ı1st obendreın 1TT1G. Es gab
wohl se1lit dem Jahrhundert eıne Bennoburg (Castrum Bennobur-
gense  “ S1e lag zwıschen dem eutı1gen Bergsteinweg und der Mittel-
allee, der I= und Königstraße 2 Diese May schon 1n den ag
Bernwards, vielleicht SChON ın der karolingischen Ooder sächsisch-he1d-
nıschen e1ıt bestanden haben: aber S1e hat n1ıemals der Kirche oder
dem (Irt DZw der spateren Hildesheim den amen gegeben FÜür
die eıt 1019 ıst übrıgens die griechische Wor  ildung 4  „Bennopolı
oder ”  Ccclesıa Bennopolitana” 1n Niedersachsen undenkbar

Wahrscheinlic| lag S den önchen VO St Michael 1n eiınNner ampTf[-
erfullten Notzeıt das WAäalr Tüur UuUNSEeTIE Stadt un Diozese das auUusSs-

gehende 7zwoölfte Jahrhundert sehr aran, ihre Klosterbesitzungen
21 Lüntzel, ltere 10Zzese (1837)

Joh Tatz, O N Ferner Herm. Seeland In VOrÄ. Ztschr.
23 den sehr grün  ichen Auf{fsatz VO Herm. Seeland ın vorliegender

Ztschr. 58-73, bes



auf ede Weise dokumentarisch sıchern. Deshalb Iügten S1e In 1ne
eC| Urkunde den oben genannten hohen 1ee ihres Gründers ern-
ward e1n und bezeichneten als UObjekt der Gründungsfundation durch
Bernward „qu1dqu1 terrenarum facultatum 1n Curtıs, curtiıl1ıbus, terrI1s,
DaSCUlS, aqu1Ss, S1L1VIS, pratis, ecclesi1is, Sanctiorum plgneribus, 11Dris,
AdaULIO et argento eft Q U1  qul 1d esti, quod hereditarıo Jure possedi
aut secuları cCoemptione acquirere potul eXcept1s plurimis, YUuUeE
altarı Sancie Marie 1n principali ecclesia 1ın COTONIS, aurels calicibus,
candelabris, palııs aliıiısque ecclesiastici ordınıs ornamentis contulı
IIN usıbus Tratrum DECI ILa UuUS advocati mel Tadıdı”; alles, Wäas
Bernward überhaupt esa 2 hatte mıi1ıt Ausnahme der reınv
Schen Gegenstände, die 8 fur den Dom stiıftete dem Unterhalt der
Moönche VO  } Sr ıchael testamentarısch übermacht, un  C das es, w1e

1n der Urkunde he1ißt, auftf Rat SEe1INEeS Lehnsherrn und Kalsers und
se1nes VO  z 1hm konsekrierten Lehrers, des alnzer Erzbischofs Tkan-
bald („Consilio SEN1IOTIS mel imperatoris Heinrici eTi madgıstrı mel arch1-
ep1sCopl Ercenbaldi, YUEM 1pse CO das „1pse ego  Dn i1st 1eTr ebenso
kennzeichnend W1e die Bezeichnung Erkanbalds als se1nes Lehrers
( confiratrum INEOTUMmM CONVEeENTIU 1n archiepiscopum CONCONSECTEAV1 ).

In diesem Umfang der iftung fur St Michael durifite ohl der WEeC|
und Inhalt der spateren Fäalschung der Urkunde VO  e} 1019 suchen
Seın Daß die Dotation für ıchael 1n diesem Umfang N1C| erfolgt
Seın kann, beweist der „Catalogus Episcoporum Hıldesheimensium “
und das C ATOMLGON Ep1SCoporum Hildenesheimensis“. In beiden WITd
Bernwards reiche Dotation für ırche und Kloster VO StT ıchael mi1ıt
300 Hufen (L CCE ManSsOS’”)] angegeben. Das (S381 9000 orgen
Land, Wiıesen und Wald: denn die ufe umfaßte 1mM damaligen Nieder-
sachsen Morgen.

Daß Bernward dıe Dotation für St ıchael 1mM einzelnen HNau rest-
legie, W1e Jeder vernünftige Mensch tun pIlegt, ze1lgt auch der
Schutzbriefln, den Kalser Heıinrich {{ für St ıchael November

In der Falschung der Vıta Bernwardi Ihangmars el 1n diesem Zusam-
menhang „se1psum Cu Oomnıbus aCqui1s1t1s s& aCcCquirendis patrı
omn1ıpotentı ın sacrıncıum obtulit Monasterium ltaque institui
„nıcht NT alles, Was esaß, sondern uch alles, Wäas noch erwerben
würde, Opferte ott 75 Tründung VO St ıchael.”

25 Erkanbal wurde ach dem ode des Erzbischofs 1111g1s VOIN Maınz 1011
dessen Nachfolger. Br Wäar e1n Blutsverwandter Bernwards, angeblich d USs
dem gräaflichen Hause VO Sommerschenburg, und Stiar 10271 Bern-
ward nat ıhn konsekriert; erwlies iıhm kindliche 1e W1e einem ater
(vgl IT’hangm., ıta Bernw., 45) Er Wal Iso sıcher er als Bernward, ber
N1CH sSeın Lehrer: denn Bernward wurde schon als na dem Hıldesheimer
Bıschof uüubergeben und untier IThangmars Leitung 1n der Hildesheimer Dom-
schule unterrichtet und CIZOUECN; vgl Ihangmar, eb



1022 ausstellte, und WOTIN die VOIN ihm och erweiıterte bernwardi-
nısche Dotation TÜr Kıirche un Kloster VOIL St iıchael ın allen Eiınzel-
heıten aufführt z Daß dıe 1mM Testament VO 1019 angegebene nbe-
grenzie Otflalıon N1C| stımmt, bewelst auch die Tatsache, daß ernN-
ward die Festungen undburg und Wirinholt gründete und ausstat-
teie daß dıe Abtei Hildwardshausen mıiıt vielen utern und chen-
kungen bereicherte Z daß den Grundbesiıtz der Hıldesheimer Kirche
(d des Bistums) r dreiß1ig Oder mehr wertvolle Höfe samıt den
Famıiılien der ıten und Kolonen vermenrte, eren prachtige auser
geradezu auffelen AAr x „daß anderen ungezählten (Irten acht Oder
zehn Hufen Landes 1n den Besiıtz se1iner Kıirche (d des Bistums)
brachte“, und daß schließlich „se1psum aTi cuncta, YUUadE habere p -
$1L1€t: AT Ausstattung des Domes und Aı Schutze der HKıldes-
eım dıe VO Kalser als „OpP1dUumM., VO ernwar als „C1vitas” De-
zeichnet WITd, verwandte S

Eınen weıteren Bewels afür, daß Bernward einen Yalhnız2 estimmten
Besiıtz TUr den Unterhalt VO  ; ST ichael testamentarisch estimmte,
aber N1C| seın gesamtes V ermOgen, geben auch die „Hildesheimer
Annalen  44 VE Jahr 1022, ach der VO mehreren Bischöfen VOI-

gGeNOMMENEN Konsekratıon der Michaeliskırche September 1022
heißt „Und insowelt wurden (1 1:@ CGEuUuter und Wa S’O11S (1 =

‚S (d Kloster und ırche VO St Michael Y C rie,
kralfit iNrer ( der konsekrierenden Bischöfe) Vollmacht durch den
ann gesichert, daß ew1ger Verdammnun verfallen sollte, WEel EIWa
avon rauben würde.

Dem TE vorliegenden verunechteten Testament Bernwards TUr
f Michael lag aber sıcher e1N echtes 1 estament Aaus dem Jahr 1019
zugrunde. Bernward WAarT durch jahrelangen AÄTger, UTa 1el i1ßguns
und Neid, OIl IThangmar verschiedenen Stellen Sse1INer „Vıta
Bernwardı“ berichtet, ferner durch den 1hm aufgezwungenen jahre-
langen Streıt miıt seinem Metropoliten 1llıgıs und se1t 1021 miıt (des-
Se Nachfolger Arıbo das (jaandersheim und die Au{fsässigkeıt
der dortigen hochmütigen Kanon1ssen, welılıterhın durch seıne weıten
Reisen 1MmM Dienste des Reiches, durch Se1INne zermurbende orge und

Dıie Gesamtdotatıon fur St Michael betrug danach 466 uien Feldern,
Wiesen und Wald, Zehnten, Mühlen, Kirchen, immerhin ıne sehr
stattliche, ber doch begrenzte Ausstattung; vgl Janicke, Urkundenbuch K

dazu Lüntzel I 182 Ihangmars Vita, Z ED.31 U Ebd.,
Dieses „se1psum el CunCia, UUa habere potuit”, das sicher VO Ihangmar
stamm({, i1st VO alscher des Testamentes VO 1019 Tast wortilıc| auf St M1-
ae übertragen: „Quidquid aCcquırere potult; se1psum G5 omnıbus aCQqul-
s1t1s 10 acquirendis.” Bernward konnte unmöglıicl! es „totum fur
St ıchael gleichze1t1g für den Dom und die Bischo{isstadt vermachen.

1



Wirksamkeit ZAULE icherung selner Diözese VOTI den Eınfäallen der Sla-
WEe  - und Normannen, UrC| sSseıne seelsorgliche und Carıtative Tatiıgkeit
und UrTrCcC| die intensive und wahrhaft unıversale Arbeit auf en (je-
blıeten der Kunst körperlich derart geschwächt, daß er Jahrelang VO
Krankheiten gequält wurde. ach seıner Romreise, die el der
Rechte auf Gandersheim (  ) unternommen hatte, Litt r
schwerer Magenkrankheit“ („graVvi stomach1 molestia”). Wegen Krank-
eıt mußte el sıch auf der Synode 1n Frankfurt/M 1001 durch
Bıschofar VON ESWIg vertireten lassen. Ihangmar Spricht ın
diesem Zusammenhang VOIN „schweren körperlichen LEeiden“”. Im Jahr
1002 sandte Bernward, SEeINeET Krankheit WEGEN, als seınen Vertreter
uUuNnseTIenN TIThangmar aps un Kalser ach Rom 1001 und denselben
„Wegen schwerer körperli  SI Leıden  44 ZUT Synode ach Frankfurt/M
1002). Der Kalser schickte 1ıhm VON Rom duUus „verschledene Arzneien“.
Von 1-1 lıtt ernwarT« untier Fieberanfällen, desgleichen 1n den
etzten funf Jahren Se1INEeSs Lebens, also VO  > 31

Nachdem ET 015 die Krypta VOIN St Michael geweılht, 1mM gleichen
Jahr die gewaltigen Erztüren und, wahrscheinli 1m Jahr 1018, die
Christussäule vollendet hatte, sSselNne körperlichen rafte derart
erschöpft, daß eT NC glaubte, die Vollendung der Kirche VON St MI1-
chael och rtrleben Es WäarT deshalb Tfüur den gew1ssenhaften Bischof
eine Selbstverständlichkei und ernste Gewissensangelegenheit, daß

den Weiterbau und Unterhalt der Kıirche und des Klosters St MI -
ae testamentarısch sıcherte Diese Fundation wiıird aber zweilfellos,
W1e ES der Gewissenhaftigkeit Bernwards und allgemeiner Gewohn-
o1f entsprach, die einzelnen Teile testamentarısch aufgeführt
haben, nicht YJahnz 1n dem Umfang, wWwI1ie S1e die oben erwaäahnte Schutz-
urkunde Kalser Heıinrichs H: VOIN 022 autfzählt.

Es handelt sıch also bel der Stiftungsurkunde Bernwards fur St MIi-
ae VO Jahr 1019 1n der auf un  N gekommenen orm nıicht eiINe
alsche, ondern e1iINe gefälschte, verunechtete, Urkunde, ın der
sıch wesentliche eıle eE1INer ursprunglichen, echten UOriginalurkunde
31 „Devotus praesul Bernwardus, febribus COrrepius DeI quinquenn1um, m1gra-

vıt ad Christum:”, In der „Chronica P1ISC Hıld.“” (bei Leibniz, SCT. Rer
Brunsw., B Hannoverae 1710, 787) Wenn ıch r1Cht1g gezaählt habe, omMm
Ihangmar bel funf verschiedenen Gelegenheiten ın seiner 1lographie Bern-
wards auf dessen viele und langdauernde Krankheiten ZU sprechen, namlıch
ın Kap 2 1 Si3; 306, 51 Sie seizen VARK eıt des Riıngens mı1t seinem eiro-
politen illigis eın und endeten In dem gleichartigen Rıngen Ganders-
heiım mıiıt seinem Metropoliten, dem Erzbischof Aribo VO Mainz. Es wırd
sıch wahrscheinlich schwere Gallenleiden gehandelt en, die bekannt-lıch den Menschen leicht en, WEeeNnNn VO  =- seinem Vorgesetzten UNYyE-recC| behandelt wI1rd und dieserhalb Arger und Verdruß erliebht



en F1 diesen echten Teilen durite VOI allem diıe theologisch-medi-
datıve Einleitung gehören, dıe duUSs dem Seelenzustande des kranken
Bischof{fs verstehen ist und VO jenem Geist ZEeUGgT, den Bernwards
Kunstwerke offenbaren Fur Ihema Ist gerade dieser e1l VO

größter Bedeutung, weill eınen tiefen Bliıick 1n ernwards religıöses
und aszetisches Denken un laßt

Daß der große Bischof drel Te späater, dreı ochen VOTI seinem
Tode, 1mM unmittelbaren NscChliu die Konsekration VOI St Michael,
die September 1022 stattfand, NnOchMals die bisherigen esta-
menitie zusammen{faßte, vielleicht auch hinsıchtlich des Umfangs der
OoOlalıon vermehrte, i1st sehr wahrscheinlich. Die Dotationsurkunde
VO November 022 duürfte deshalb ın iınhrem wesentlichen Bestand
als echt anzusehen se1Nn, obschon auch bel InrT, WI1e anıiıicke 1m e1N-
zeinen nNnachzuwelsen sucht, spatere Einschiebsel erfolgten 3 In 1NTr S1INd
die Dotatiıonen füur St Michael 1 einzelnen angeführt. Der Beginn die-
SeCI Urkunde VO  ; 1022, des drıtten und etzten J1estamentes ern-
wards TUr St ichael, Ze1g starke nklänge die theologische Eın-
le1tung der Urkunde VO  - 1019 und offenbart dadurch, W äas dem großen
Bischof be1 en seınen Arbeiten und seınen Stiftungen vorzüglich
erzen lag (jerade diese Einleitung i1st deshalb füur ema VO  -

derselben Bedeutung WI1e die Einleitung 1m Testament VO  - 996

Die Echtheit der Kunstwerke Bernwards

Von den Kunstwerken TInNnwards ist längst Nn1ıCH alles erhalten Von
den wen1gstens Kelchen, die auf SeEINE NTregung DbZw VO  D 1hm selbst
hergeste wurden, 1st keiıner auf ul  N gekommen. Vıelleicht stellt der
510101 Bernwardskelch des Hildesheimer OmMsCcChatizes eiıNe spatere Um-
arbeitung des größten und wertvollsten der VO Bernward geschalffe-
NeN elche dar ® Dıie große Patene des Welfenschatzes „kan  “ w1ıe
Adolf Bertram urteilt, „mı1t ziemlicher Siıcherheit als Werk der bern-
wardinischen Kunsttätigkeıit bezeichnet werden Die VO Bernward
geschaffenen Lichterkronen und Weihrauchfässer S1INd zugrunde g -
Jangenh, desgleichen die vielen VO ihm erworbenen Bucher. Der große
W Janicke, Urkundenbuch 1, OF, Anm Daß die vielen Zeugen, die

diese Urkunde unterzeichnet aben, dieselben Sind w1e bel der Urkunde
VO 1019, deutet schon darauf h1ın, daß 1INd.  ; damals ( melnes Tachtens

Ausgang des Jh.) 1ın ziemlıch oberflächlicher Weise alte Urkunden
verunechtete. Der DZWw. die alscher en auch kein edenken eiragen,
die TST Nov TO7) ausgestellte Urkunde Kalser Heinrichs I1 1n der
Urkunde VO Nov 10292 benutzen.
Vgl daruüuber meıline Ausführungen ın vorliegender SCHI:. Jg 1953)
67-830 Bertram, esC| Bıstums ildesheim Il 1899,



50 Hezilonische Kronleuchter durite wohl, weni1gstens 1n selner Idee,
auf Bernward zurückgehen. Der verschlagene, ehrge1lzige und kampf{-
suchtige Hezilo 1054-79) Waäal WEeN1g kunstlerisc| veranlagt. Seın Dom
und Kreuzgang wurde VO  - Benno NC  _ chwaben, dem spateren Bischof
VO  >} Osnabrück, geschaffen. Die VO Bernward geschaffene Ausmalung
der Wände und der Decke des Domes, die hervorragend WAafl, daß
Ihangmar sagt „Man glaubte eine eCUe Kirche STa der en VOTI sıch
ZU aben  u“ wurde 1MmM Jahr 1046 eın Raub der Flammen Wır wWwWw1ssen
N1CH welche Szenen Bernward dort darstellen leß, und w1ıe die (je-
ma beschalifen

mmerhin ist eiıne reiche ernwardınıscher unstwerke erhal-
ten geblieben S1e geben ın Verbindung miıt den echten Teilen der B10-
graphie Ihangmars, der bernwardinischen 1 estamente SOWI1L1Ee der Zze11-
genössischen und nachfolgenden einheimıiıschen und auswartıgen (HTrO-
nıken und Annalen en treifendes, hıstorısch Zzuverlassıges 1ıld VO
Bernwards harakter und VOINl se1iner überragenden Persönlichkeit 1

Daß eın moderner Kunsthistoriker die Christussäule, eın anderer das große
Bernwardskreuz dem Biıschof Bernward, der ununterbrochenen
und lebendigen Hildesheimer Iradıtion, absprechen, erklart sıch du moder-
1Nel Überkritik, die bel der Christussäule Nn1C| eacCch(telT, daß untier Bern-
wards Leitung verschiedene Gleßmeister, jeder 1n SeEeINEeT Art und Technik,
ber immer nach den een Bernwards, 1n der amaligen biıschöflichen
CGießerei atıg; und die bel dem Kreuz N1C| sıe daß gerade die
arie und er  el desselben, bei er Verzlerung der V orderseite, auf die
Iruhromanische uns Niedersachsens 1n den agen Bernwards hinweist.
Ubrigens omm selbst dieser Kunsthistoriker, Prof Bn Herm. Schnitzler
1n KOln, dem Ergebnis, daß alle ahnlichen, >10) Krückenkreuze mi1ıt den
quadratischen der quadratähnlichen Balkenecken dUus dem 11 und MAanrTt-
hundert letztlich wohl uf R1n bernwardinisches Urbild zurückgehen Herm.
Schnitzler in „KarTolingische und UOttonische unr  “ 1957, 393) Dieses
Urbild 1st nach der uüuralten ildesheimer Iradıtion das 1mM Jahr 1810 VO der
t.-Mıiıichaelis-Kirche dıe Magdalenenkirche uüberführte große Bernwards-
KTEUZ, VO dem hangmar schon TUr das Jahr 996 berichtet. Der gelehrte
Steph. Beissel urtellt, besonders unter erufung auftf die atsache, daß Bern-
ward die dISs clusorı1a (Kuns der Steinfassung) hervorragend beherrschte,
mi1t eC| „Man dari wohl die Voliendung dieses TeUzZEeSsS VOTL dem Dep-
tember 9906, dem eihetag der Kreuzkapelle, ansetzen, weil asselbe für
ihren ar estiimm WAal, und weil IThangmar, der 1n sSe1INemM Buche 1ne
chronologische Ordnung es  a unmı  elbar VOTI jener el über dieses
Kreuz handelt“ ep Be1issel, Der hl Bernward als unstler, 1895, 1
Anm Daß spater Anderungen dem Kreuz erfolgten, die Gravierung
der Kuckseite wahrscheinlich TSLT 1m eingefügt wurde, andert nıchts

der atsache, daß WIT das ursprüngliche Kreuz Bernwards noch besitzen,
und Z Wal ın dem großen KTrTeuz VO St agdalenen. Im „Chronicon Coe-
nobil Michaelis“ el über das 1n St ıchael damals noch VO Bern-
ward rhaltene „Custodiuntur adhuc 1n hoc monasterıo0 cCasula Bern-
wardli, mıra ulo LU bıblıa, duo candelabra, reliquiae et olumna

YUaIn ıpse CT et pOSsult reiTro altare (CETUCIS



Die Wertung Bernwards in alter un eue eit

Daß sıch Bernward Lebzeiten und bel seinem ode e1INes großen
Ansehens erfreute, beweilist dıie atsache, daß eın 10d N1CH 1U  ar 1ın den
Annalen und Chroniken Hıldesheims, sondern auch anderswo erwähnt
wIrd, selbst ın Chroniken, die 1n lhrer Fassung sehr ALIZ SINd und L11LUTI
die allerwichtigsten hıstorıschen aten noLLeEeren SO e1 1n dem
sehr Nnapp gefaßten CR TON1CON H1  daghusanum  4 AI Jahr
022 „Sanctus Bernwardus OD1t: 1n dem “CNFORICON Ep1SCODpO-
LA Mınd Nn S11 AARNHNO Dominı 1022 anctius Bernwardus Ep1-
SCODUS ılden mMenNns1ıs Novembris obılit 3 Die nN
Magiıstrı R COAOTLEI Engelhusen‘ vermer ZUE Jahr 1022
„Johannes USCHUIaNUuUs Se annıs I INe115e5 UunNnC etiam 11

Bernwardus P1ISCOPUS Hildenesemensis®*‘." Das CR TONKCON
Schrel 380888 Jahr 1022 „Bernhardum Hildes-

emensem Antıstıtem humanıs divulgatur EXCESsSISSE. * Die Mar
r b 4i bringen dıe Mitteilung ber den Iod Bernwards in

Verbindung mıiıt eiInNnem WEn vorher erfolgten Besuch 1Nres es bel
dem Hıildesheimer Bıschof „Druthmar adfuıt Bernwarto P1ISCODO 1n
Hıllenesheim, 1n MetropolIi SUdq, qu1 paulo pOost obılt GE MCLIUu OMN1UM,
et1i1am Fratrum nostrorum  4 Das A RNTONTCON Stederburgense:
SChrel Z Jahr 10292 ULZ „Plae memorlae Bernwardus eP1ISCOPUS
ad Christum M1graVvit. ” Ausführlicher 1st die Mitteilung 1mMm CR TONI-
(} (andeshemense:* „Bernwardus, de Sommersborch,
(Iittonis tert1ı. paedagogus fu1lt el eP1ISCOPUS evasıt: 6742 d Sancius Iste
coenobıum S1 Michaelis Oordınıls enedictı Construxı1ıt, dedicavıt eTi
dotataviıt atque 1oD1dem monach1 habıtum indu1t Canonisatus {[U4L, MIra-
cuhs clarus, Sub Coelestino Papa O8 anıno dom1nı 193“

Die Hıldesheimer Handschriften gehen selbstverständlıch naher auf
das en und Wiırken Bernwards eın SO bezeichnet der nC al
Ep1Iscoporum Hıldenesheimensium den Bıschof ernwarTr als

Bıschof der DIiGOzese und erwahnt, daß ernwar königlicher Kapelan
(„Treg1ilus capella  U WAaT, wobel die Erziehung (Ittos 11L Hof{fe
der Theophanu gedacht iıst Ferner brıngt el Iın Erinnerung, daß ern-
ward eınen elcC| und eiıne Patene VO  D erstaunlicher TO Aaus old
und den VOIL Bischof C)thwıin (954-984) hınterlassenen (CGemmen geschaf[-
Ten habe „Calıcem eTi patenam mlrae magnı1ıtud1nıs de AUIO ei gemm1s,
YuaS WINUS rel1querat, Tabrıcavıt”), und daß el seiınem Bıstum viele

Hıer 1eg eın Irrtum hbetr. des JTodestages ALCXES Bernward STar No-
vember ( 0 AD

37 Hier 1eg ın Irrtum VOI; denn aps Johann 1n der Papstlıste.
1022 reglerte Benedikt VE der 1024 ar Bernwardum.
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(juter schenkte („plurıma SUAE ecclesiae condonavit“ ); BT erwähnt
auch den Bau des Michaelisklosters UTC| Bernward un gıibt dessen
Ausstattung durch den Stifter mıt 300 uien ZU Unterhalt („ad COLl-

victum ” ) Es el dann Schluß „Im <} TE ach SEe1INEeT
Bischofskonsekration starb el 39‚ 4

Die „Annales 110 enNesNCMSCNSEsS  44 berichteten ZU HAT 1022
„Domnus TINwardus Hıildenesheimensium venerabilis Antistes C
Kal Decembris ad (Chrıisham mM1graVvit:

Cul Deus aetern]ı praeste consortia egn],
1vens AICeE oll s1ıt SOCI1IUS LazarTlıl. Amen.  4

„Herr ernwar der ehrwürdige Bischof VOIN Hildesheim, g1Ng
November (SATISHIS

MOge ihm (501% verleihen den nteil ewlgen el  e,
daß ÖT, (GGenosse des Lazarus,
ebe 1n himmlischer Burg AMen..

Im A ATON1ICHON (CCOenO0  11 ıchaelıs  4 wIird VM allem die
starke Verfluchung wlederholt, die ach dem lTestament VO  - 1019
Bernward ange Der alle die aussprach, dıe den Besitz VO  - Mi:-
ae anzutasten wuürden Bernward selber WITd als raf VO  a

Sommerschenburg bezeichnet Dann el ACI)BIT Bernwardus
Anno 1023 4 20 NOvV., ei sepultus est 1n Cry pla Monastrıl, CanOonN1Zalius
808810 1193 SUu Coelestino Papa 3u Nachdem dann die oben genannten,
sıch damals och 1n St Michael behin  ıchen Kunstwerke Bernwards
aufgezählt Sind, wird als Abt VO  - St iıchael bezeichnet: „Goderam-
NUS, Marchilonis 1US, doctor SdACIde pagınae et praepositus Pantha-
leon1ls Colonl1ae, YJUEIN Bernwardus Cu alıqu1ibus fIratrıbus 996 DE

vıt onasterıo Panthaleonis PIO prımo Abbate Celebraverunt
Tatres LUNC dıyına 1n Sacello (CTruCIS apud NnOostirum refector1um, ante-
QUam abrıca maJor1s Ecclesiae ESsSsEe perfecta. Postea sacellum
PIO parochlali CcCcles1a reparatum el dedicatum est 1n honorem Lam-
berti 41.u

ESs mu allerdings heißen „1m Te  “
Hıer 1eg offensichtliıch e1nNn Schreibfehler VOI; 1023 ıst 10272 lesen.

41 Leibniz, Script. BTrunSV., I1 (Hannoverae 1710), 399 Diese Nachricht
duürfte wohl richtiger Se1IN als die der „Hıldesheimer ahrbüche wonach
(oderamnus TST nach der kinweilhung VO St ıchael 1mMm Jahr 1022 VO
oln berufen wurde. IT1g ist TE1LC dıe Bemerkun des COM Coen.
aells’ ,  “ daß Goderamnus Doktor der H1 Schrift YJeEWESCIL sel; einen sSOo1-
hen gab damals noch N1C Vielleicht ist 1U gemeınt, daß (jode-
LTaInıus 1n der Exegese besonders ewandert Wal und seinen önchen,
sicher auch dem Volk, die Hl Schrift er  artite



Am eingehendsten berichtet ber den tiefen INdTUC| den der Tod
ernward  > machte, der Vollender der thangmarıschen Vıta ern-
wardl. Er schreibt r  ernwar: 1eß 1m 58 Jahr Sse1INer Bischofsweihe 4
als ET den Tag selnes Hinscheidens nahen sah, den immer SCANON
herbeigesehnt el die Kapelle, die zwıschen der Kırche des
hL Kreuzes und dem Kloster erbaut e, und ZWal Ten des
hl artınus, VO dem verehrungswürdiıgen Bıschoflf ggehar VO

Schleswig einweılıhen 4 Dort egte 8 demselben Tage 7AUE Förderung
des aubDens Se1IN früheres CGewand ab 44 und ahm das Joch der
klösterlichen Gelübde auf sıch AIs dann 1n SE1INEeT etzten Krankheıt
{ühlte, daß dıe Stunde sSEe1INEeSs es gekommen sel, heß sıch 1n jene
Kapelle Lragen, indem sagte, S gezieme sich, dort Seın en
beschlı  en, iıhm vergonn JewWwesSeN sel, sıch miıt dem leıde der
Weltentsagung schmücken. So G1Ng der iIromme Mann, durch ange
körperliche Leiden geschwächt und aufgerieben, den Weg en Fle1l-
sches HKr den guien amp gekämpft, den auf vollendet, den
Gilauben bewahrt Wır lauben, daß den himmlischen CGijeistern Del-
gesellt und unter Führung des Erzengels ichael der selıgen Unsterb-
liıchkeit el geworden iıst Solange el pferte sıch Gott als
pfer der Gerechtigkeıit. Nun ruht CI UrTC| viele Zeichen wunderbar
verherrlicht, 1n himmhhschem Frieden Hr starb November.
Dreiß1g TE das Bıstum geleitet. Sein eimMmgang machte unNns

vaterlosen Waıilsen, diıe heilige Hildesheimer ırche aber gleichsam
ZU:  — Wiıtwe Bald ach dem e1ImMmgang dieses Vaters er sıch 1n der
aIlZeEIl Schmerz und Seutfzen. DIie T1eSiIier W1e das olk
1n tieifster Seele betrubt UÜberall horte IL11A JIrauer und age und
einen tast untroöstlıchen Jammer aller Stande Solange ET lebte, hatten
S1e i1hm mi1t einmut1iger 1e angehangen eiz folgte dem anın-
EJaNgENEN eE1INeEe allgemeıne Irauer DIie rmen, Wıtwen und Walsen
klagten, S1e hätten ihren V.ater verloren. Die Adligen wW1e das olk
bedauerten, daß der ater des Vaterlandes, der Hort des Friedens, der
weılse Lenker der staatlichen Verhältnisse iıhnen entrissen sSel enn
auf wunderbare else WaäaTl dieser Mann en es geworden. Zw1-
Schen den Reıchen und Armen, den en und Niedrigen chritt mıiıt
ehrfurchtgebietender Besche1idenheıit eıiınher („auctoritabili quadam
modestiı medius incedebat“ In em1e das rechte Maß („utrobique
Juste Prov1dus”) 4 Den Einfachen WaT Zzugänglich; die Übermütigen

Es WarTr 1ın Wirklichkei das Jahr, das Jahr 022
4° Das WäarT zweiflfellos DE ovember 1022: dem Fest des nl Martin, Iso

NECUN Tage VOT Bernwards Tod N se1ine bıschofliche eldung.
45 So Herm. Hüffwer die Stelle 1n den Geschichtsschr SC| Vorzeit,

3<l 2/3, Vielleicht trıfft Gerlach den 1InNnn richtig, WEl
übersetzt „Gerechtigkeit WalLr der Leitstern Sse1INer Anordnungen.“



wagtiten nıcht, iıhn verachten SO wurde der ote allgemeın betrauert
ber WIT wollen N1C| Tauern ach AÄrt erer, die ohne offnung S1iNd.
Es SCAMEeTZ uNs, daß WIT auf Erden unNnseTel Iröster verloren haben
Wır freuen uns, daß WIT eınen Fürsprecher 1mMm Himmel es1itzen Wır
wollen seinem Leichnam die gebührende TlTotentrauer bezeugen. Se1-
nNnenNn (zeist aber wollen WIT eglückwünschen, der 19888 1n himmlischer
Seligkeit miıt Gott herrscht och Lebzeiten angeordnet,
daß die ahre, auf der sSeın eiıchnam ZUuU Begräbnis getiragen wurde,
ıcht W1e bel der Bestattung eıner Person VO em Stande
üblich ist miıt eıner kostbaren ecke, sondern mıiıt eiInem Bußkleide
bedeckt werden So Die Leichen{feler wurde ach kirchlichem Ge-
brauch vorschriftsmaßıg egangen un der Le1ib des gottgeliebten
1SCHOIS 1n der Krypta des VO  - iıhm gestifteten Klosters VOI dem ar
der hl arıa mıt großer Andacht aller Gläubigen bestattet ED 1eser
Bericht beruht sicher auf zeitgenössischen Aufzeichnungen dus dem
Jahr 022 und ı1st als echt anzusehen

Irotzdem aber die Bedeutung dieses außergewöÖhnlich hervorragen-
den 1SCHOLIS be1l seinem Tode weiıt ber und DiOzese Hildesheim
hınaus zutlage Lral, hat eES sehr lange gedauert, eh: dieser große un
heilıge Mann VO  - den zuständiıgen kircl  ıchen Stellen entsprechend
gewürdigt wurde HES sıch ach der Kanonisätion odehards 1131)
der Abt VO  > Michael des Jahrhunderts auch die
Heiligsprechung Bernwards bemüuhte, chrieb der päapstliche egat,
ardına Oktavlan, 1mMm Jahr 150 den Bıschof ernnhar VOIL Hildes-
heim, daß der des Abtes Burchhard VO  > St Michael, die anon1-
satıon Bernwards Urc den ap auszusprechen, vorläufig nıicht ent-
prochen werden könne:;: C sel aber gestattel, ber dem Ta ern-
wards eınen ar errichten *. Kurz vorher der Metropolit des
Hıldesheimer Bıstums, Erzbischof Heınrıch VO  > Mainz, auf eiıner Pro-
vinzlalsynode Erfurt 1mM Oktober 1150, esonders auf Rat der
1SCAHO{1e VO  - Paderborn und Halbersta die liturgische Verehrung
Bernwards gestatitel, mıiıt Ausnahme der rhebung selner Gebeine 4

Tst 1mMm Te 199° wurde UrCc aps Colestin E Bischof Bernward
heiliggesprochen. Mit dieser Heiligsprechung eine eigene Be-
wandtniıs 4 Im Sommer 1192 kam der päpstliche ega ardına (/1N-
1US auf der Rückreise VO  D anemar durch ıldesheim DIie Kämpfe
miıt Heinrich dem Löwen unter dem ildesheimer Bischof Berno
ıs 194) machten das Gebiliet uUuLNnSeIeI Diözese damals unsicher, daß

Mon (jerm., 1 760, Janicke, Urkundenbuch Il 268
Janicke, Urkundenbuch Il 265 5
Vgl Leibniz, O J 469; rnold VO  e} übeck, CDroNiC., 1 Lüntzel,

O J 186-191 Bertram Il 205



der Kardıinal-Legat NnıC wagte, ohne kalıserlichen Geleitbrief dıie We!l-
erreise ZU en anzutreten Hr wohnte bDber dreıl ochen eım Abt
Dietrich (  eoderi  ) 11 VON St Michael In jenen ochen horte
VO Abt un den Mönchen VOIN St Michael 1el VO  - Bernwards edeu-
tender Persönlichkeit, seinem eilıgen Leben und großen Wiırken
SOWI1Ee v  } wunderbaren Heilungen, die seinem Ta Oder auf
seline Fürbitte geschehen se]len ET ermunterte den A.Dt, die Heilig-
sprechung Bernwards betreiben und ahm selber die Angelegenheit
1n die Hand, indem el eıne Anzahl VO  —’ Zeugen 1ıdlich ber die under
vernahm, es dokumentarisch nıederlegte und das Dokument mıt
dem eigenen Siegel un dem des Hildesheimer Bıschofs bekräftigte.
Bel sSseıner AÄAbreise begleiteten iın Bıschof Berno und Abt Dietrich b1s
ZU  r Winzenburg Dort Orderie den Abt auf, ınm bald ach Rom
nachzukommen. Ins Kloster zurückgekehrt, ersuchte der Konvent VON
St Michael seınen Abt sofortige Abreise Nach anfangliıcher Wel-
Yyerung ega sıch der Abt auf den Weg ach Rom ET holte den Kar-
dinal-Legaten bel Schaffhausen e1n Bel der Weiterreise wurden beide
VON eiınem RaubDbritter, Andreas mıiıt Namen, dem Besitzer elner BurTg,des castrum Marmoracense, gefangengenommen, beraubt un e1INge-
SDEeTTT. TSst Uurcl energisches Eintreten des 1SCANOIS VON Chur un
e1INes 1nhm befreundeten machtigen Adligen wurden S1Ee miıt einem Teıil
ihrer abe ireigelassen. Im Gebilet VON Maiıland Lraten, nfolge des
Kampfes zwı1ıschen Kailser Heinrich AVAR (1 190-97) und Papst Coelestin INE8
(1191-98), eUue Schwlerigkeiten auf. Kurz vorher hatten kalserliche
Iruppen bel 1ena den durchreisenden Bıschof VO (Jstia usgeplün-
dert un gefangengesetzt. Kardinal Cinthius und Abt Dietrich TeEeNnien
sıch deshalb, auf verschiedenen egen die Weiterreise ach Rom

ersuchen.
Der Abt ahm den Weg ber 15a und erwarb sıch dort WUTG Lah.

lung eiınNner größeren Geldsumm Versprechen e1ınes sıcheren (71e-
leits:;: die Begleiter uüuhrten ıhn 1ler Tage der S5eeküste ntlang,
aubten iıhn dann aber Qus. Mit Muühe un untier Lebensgefahr gelangteder Abt VO  - St Mıiıchael SC|  1e  ich ach 1sa zurück und YeWahn
ıtalienische Kaufleute, die 1M Begriff Schiff ach Neapelfahren Diese versprachen, ıh be1l der Tibermündung Land
seizen. SO gelangte &E ach Rom, der Kardinal-Legat Cinthius, der
ber Pıacenza urcal Mittelitalien gereıist WAäfl, tliche Tage später auch
eintraf. Nach eingehender Prüfung durch den aps und die Kardinäle
erfolgte dann die Heiligsprechung Bernwards 5Samstag VOTI Weıiıh-
nachten 192 In der VON aps Coölestin {I11 Januar 1193 dUSGE-stellten Kanonisationsurkunde erklärt der apst, daß CI sıch ber
Bernwards Verdienste, eın uhmvolles Leben und Se1INe vielerlei



Wunder „de 1PS1US merı1ıt1ıs et ıta laudabılı atqgu miraculis multi-
plicibus” durch den Kardinalpriester Cinthlus, den Maınzer Erzbischof
Konrad, durch ehrere Bischöfe, den Abt Theoderich VO ıchael
17 iıldesheim un viele ehrenwerte ersonen und Klosterleute des
Hıldesheimer Gebiletes Gew1ßheit verschalit und ach eratung miıt
seıinen Bruüudern (d den Kardıiınäalen 1n Rom), den Bischof Bernward
1n den Katalog der e1ll1g eingezeichnet habe Se1ine CGebeline ollten
Adus dem SchoBße der Erde rhoben un unter die Reliquien der eilige
aufgenommen werden d

1ese rhebung der Gebeine St Bernwards machte 1U SChwI1er1g-
keiten eg der kriegerischen Unruhen In der IDIOozese wurde S1e

anderthalb ahre, auf den Tag ach arıa Himmelfahrt, den
August 1194, verschoben. Am en des August 1194 begab

sıch der Hildesheimer Bischof erno m1t dem AD und den Mönchen
M1 St Michael in die dortige Kryptäa S1e en dıe Deckplatte ab,
legten den Sarg Irel un öffneten INn Man Tand den e1b des eil1igen
mı1ıt dem Meßgewand bekleidet, das sich och eute 1 Domschatz D:
e den Seıten der Gebeine agen die Bernwardsleuchter,
seınen Fußen e1Nn Weihrauchfaß 1ese Eröffnung des Grabes, die der
Bischof 1n der ammerung des Abends des tarken Volks-
andranges 1n der Stille VOorgeNOMMEIN e| erweckte den Unwillen
des Domkapitels, das erklärte, WEeNn der Bischof die Eröffnung des
(5TaDes ohne das Kapitel durchgeführt habe, mOge auch die eler
allein besorgen. Au guüut1iges Zureden des Bischofs gab das Domkapitel
schließlich ach Die (‚ebeıne ST Bernwards wurden nachsten Tage
unter Teilnahme des Domkapıitels ehrfurchtsvoll QdQus dem Sarg erhoben
und, 1n reine Tucher gehüllt, 1n feierlicher Prozession UrTrC| die Kirche
VO St Michael un Vo  ; da 1ın den Dom geEIr Hıer wurde die eEeTtTsS
heilige Messe Ten Bernwards gefelert; danach wurden, wiederum
1n großer Prozesslion, die (Gjebeline ach St Michael zurückgebracht. Das
aup des eil1igen und der rechte AT S1ind spater dem Dom ber-
geben und belinden sich och eute, kostbar eingefaßt, 1 Hiıldes-
heimer Domschatz.

YTOLZ der überragenden Große Bernwards, des größten Sohnes und
ersten eiligen des niedersächsischen Stammes, und der seıner Kano-
Nısallon vorausgegangehen vielen en i1st seline Verehrung L1LU[L

sehr langsam vorangegangen. Waährend die Verehrung odehards
ach Sse1INeT Heiligsprechung sehr chnell einsetzte, eiınen ungeheuren
Umfang annahm, sich ach allen Himmelsrichtungen weıt ber die
CGirenzen nıcht 1U des ildesheimer Bıstums, sondern auch des deut-

Dıe Heiligsprechungsurkunde iıst abgedruckt 1 Urkundenbuch Janıiıcke Il
489



schen Reıches erstreckte und sSse1ıne CGirabstaäatte eın beruhmter Wall-
fahrtsort wurde, dem dıe Pılger aQus weiter erne eranzogen, WäaT

tatsächlıch möÖöglich, daß, als e1Nn halbes ahrhundert ach Bernwards
eil1gsprechung untier dem großen un theologisc| sehr gebildeten
und kunstverstäandigen Hıldesheimer Bischof onrad 21-12  )r der
freilich VO auswarts uNnSs gekommen WAal, das eruhmte Taufti-
becken des Hildesheimer Domes entstand, sıch dessen Stifter:; e1n
gew1sserT Wiılbernus, en arlens, der Dompatronin, und der be1i-
den Patrone OdenNnarT: und Epiphanlius darstellen ließ ?*. Bernward
aber wurde Taufbecken nıcht dargestellt , Wohl erscheıint Se1INn
Bıld auf alten Hıldesheimer Munzen des 1:5 Hun ahrhunderts
und (mit odehard) e1inem der Hildesheimer Stadttore: aber 1n das
alte Stadtwappen wurde nıcht Bernward, ondern odenar aufgenom-
InNenNn Das Kloster VOINl St ıchael Ende des 14 Jahrhun-
erts eınen kostbaren Schrein AUS S1ilber und old ZUEH: Aufbewahrung
der CGjebeline Bernwards bel dem Hildesheimer Go  schmlied Heinrich

1n Auftrag gegeben In den 30Uer Jahren des 15 Jahrhunderts
wurde VO seınem Sohn vollendet;: aber 100 TEe spater, 1MmM Jahr
19546 leß der Rat der diesen Schrein 1n die Stadtmunze schaffen
und Aaıuls selinem Metall aler schlagen, dıe als Beitrag füur den Schmal-
kaldıschen Bund verwandt wurden *.

In der Neuzeıiıt 1st Literarisch 1el Der Bernward gearbeitet, aber
verhältniısmaßıg wen1g VO Katholiken Niedersachsens. Außer den
Werken VO Tatz, den Zw el Hirtenbriefen VO Bischof ılhelm SOom-
merwerck, den Aufsätzen VO  ; Bertram, Beelte, 1ecker und Herz1g
und verschiedenen Beitragen 1n uUuNSeTIel Diözesanzeitschrift 9 1Sst es
andere ber Bernward VO  ; Nichtniedersachsen Oder Nichtkatholiken
verfaßt, VOTIL em die maßgebenden er des Aachener esulıten
Stephan Beissel ber „Bernwards kostbares Evangellar” und
ber „Bernward als unstler und Förderer der eutschen INSE:

51 Vgl meılıne Darlegungen. über das Hildesheimer Taufbecken 1ın vorliegender
Ztschr. 1957), mk  N

e  n Wahrscheinlich ber hat i1ıhn Lippold VO Steinberg der Fassade des VO  -
ihm gestifteten Nordparadieses des Domes miıt odehar' neben Marıa YE-
NS HCR Daß das oberste Stockwerk dieses Anbaues als Godehardi-Chor dem
h1 OdenNnarTr geweılht wurde, erkläart sıch daraus, daß odehar N1C| Bern-
warTd, 1n der Krypta des Domes be1igesetzt Wäal

Vgl hierüber den Art VOIl appe 1 „Hildesh Sonntagsbl.”
Nr 2/5

57 Der amalige Bischof alentiın VO Teteleben beschwerte sıch daruüuber hne
Erfolg bel Kalser arı V J Lüntzel, 193, mi1ıt Fr

55 Hiıer kommen ın alphabetischer Reihenfolge olgende Mıtarbeıter 1n Be-
Tacht Adamski, Algermissen, Bohland, Flügge, Gerland, enkel, Scharla,
Seeland, cdiıe angere der kürzere eitrage über St Bernward beisteuerten.

Z



(-1895), das große, dreibändige Werk des Amerikaners an,
aın Bernward (Indiana das umfassende, hervorragende
Werk VOIN Rudaolf Wesenberg ber die Bernwardinische Plastik 1959);
das ebenfalls grundlegende große Werk VO Hartw Beseler und Hans
Roggenkamp ber die Mıiıchaeliskirche 1n Hildesheim die selb-
ständıgen Werke VO  w} Josten, Franz 1uUsS, Cuno, old-
schmi1dt, Habicht, Lüntzel, Zeller und die Artikel VOINl
Beseler, Dıbelius, Einem, Aug Fınk, Goldschmidt, Haftmann,
Neumann, Pee, slender, Drögereit, Schnitzler, Wesenberg UE DIsS

dem oben erwähnten Aufsatz des Schwelzers Steinen 1m
„Deutschen AÄArchiv füur Erforschung des Miıttelalters“

Es ıst beschämend, W1e wWwen1g die DiOzese Hildesheim, 1m Verhält-
N1s nıchtniedersächsischen oder nıchtkatholischen Forschern, ber
ıhren groößten Bischof, der Genialität un rel1g1öser Tiefe alle
eren überragte, gearbeitet hat Bezeichnend 1st, daß bereits das
.Tahr 300 e1nNn Hildesheimer T1estier hlerüber Beschwerde bel dem da-
maligen Bıschof Silegiried (1189-1310) fuührte und ihm die Grüunde
dafür nga Hr wirlit den Niedersachsen einNne unglaubliche ndankbar-
eit Bernward VOT, wI1ıe S1e sıch SONsStT aum ın YalızZ Deutschland
1n „Mater omnıum vıit1orum ingratitudo, Yuae EeXS1CCa fontem aM
I1Q'  D pletatıs, 1ın hoc SanCciOo SE Bernwardo | anta reperitur, quod VIX 1n
Ltota C(Gjermanla ım1ılıa valeant invenir1”). Dann fahrt er TOTT. „Um VO  e}
den Pfarreien der Hildesheimer Kirche schwe1lgen, w1e viele St1ifts-
kırchen giıbt es, die 1n allen inren Buchern nıcht eın eiINZIges Wort ber
sSeın heiliges Leben aufzeigen können“ U de parochl1s ense-
mens1s eccleslilae Laceam, YUamn multae ecclesiae conventuales SUnT,
YJuae NeC uUun1ıcum verbum 1n SUS 1Dr1s omnıbus de e]Jus sanctıssıma
ıta poterun emonstrare” „Wenn Italıens olk Oder eın anderes,
WI1e das englische, einen solchen eiligen hervorgebracht hätte, wuürde
eEsS die gemeinsame Mutter, uUuNseIiIe ırche, mi1t sıch sSseıinem
Lobe miıt allem 1l1TIer m1tgerıssen haben 51 YEeNS talıca de Su
UuNE anctum progenitum haberet vel altera YCNJNS, Anglica,
olam unıyersalem matrem NnOstiram ecclesiam ad 1Ppsum coll-
audandum stud1i1ose provocarette”) ET kommt dann auf den 1l1eisten
Grund dieser eigenartigen Erscheinung sprechen. Mehr als SONStWO
giılt, ach Se1INeTr Überzeugung, be]l den harten Niıedersachsen das Wort,
daß der Prophet nıchts 1n sSeinem Vaterland bedeutet: no S1 dura corda
Saxon1ıca Oomn1la verba sanctı vangeliı S1C sSservarent s1icut 1STIuUu Nemo
propheta est 1ıne honore 151 1n patrıa SUu S51 menilie revolvo 1Versas
regıones, V1X ıta crudelis invenıtur homo, qu1 magıs dilıgat SUuaIl

gentem Y U aln alıenam “ „Deshalb mu jeden echten Niedersachsen
betrüben, daß viele Heilige hochverehrt werden, sıch aber n1ıemand 1m



Herzen darum kummert, daß auch dieser Heıilige erhoben 15 („Unde
110  u modicum quemlıbet erife Saxonem conturbare, quod multı
sanctı 1n anta reverentia abentur, ei h1ıc jJam sıt sublatus, el 1O est,
qul 1d Corde percipiat”) °®.

Dieser ıldesheimer Priester kannte seıinen amm sehr gut eine
Mahnungen aber en, w1ıe vorhıin dargelegt, auch bis 1n uUuNsSsSeTIe Zeıt
1U geringen Erfolg gezeitigt.

Bernwards naturliche Anlagen

Bernwards geniale egabung. Sein universales Wissen un! KOn-
NenN. Bernward entstammte einem adeligen Geschlecht Niedersachsens
ZOTtUS claro nOstirae gent1s sanqguine” „generı1s nobilitate”) Se1in
(Großvater müutterlicherseits Wäal der sachsische „‚Comes Palatinus”
(Pfalzgraf thelbero „Bernwardus OTLUS clarıs natalıbus f{1ilıa del-
beronis Palentini Comitis aXonlae 57'u er der Name VO ern-
warTr.ds Vater och der SEe1INeEeT Mutter ist überliefert Da Ende des
114 Jahrhunderts die raien VO Sommerschenburg das Pfalzgrafenamt
erhielten, wurde späater als ater Bernwards der sachsısche rafi Diet-
riıch VO. ommerschenburg bezeıchnet Die alteren Urkunden schwe!l-
gen darüber:;: doch WITd auch Bernwards Blutverwandter, der Erzbischof
Erkanbald VOINl Mainz 101 1-10  . als dem Geschlechte der rafifen VO I
ommerschenburg entstammend bezeichnet

Bernwards Geburtsjahr steht urkundlıc! N1C| fest Jedenfalls wird
nıcht ach 960 geboren se1n, da schon 1mM Januar 993 Bischof VO  a

Hıldesheim wurde und eın Alter VOIl unier Jahren ohl aum dem
damals für das Bıschofsamt erforderlichen Bedingungen entsprochen
hätte In spateren erfallszeıten wWwWwUurde selbst Kındern das Bıschofsamt
übertragen, aber nıcht 1ım Deutschland des Jahrhunderts 1el FTAL-
her als VOTI 960 wITrd aber ernwards Geburtsjahr aum Nzusetizen
Se1IN. Es iıst 1mM auie der e1ıt gebräuchlich geworden, Bernwards Ge-
burtsjahr das Jahr 960 anzuseitizen.

Als Bernwards Geschwister SINd bekannt: der kalserliche Freund
Tafl Tammo („Comes imperatorı gratus”), der ohl die vaterliche //
Burg übernahm, 1001 Kriıeger AdQuls der Hıldesheimer DIiOoOzese ın Rom

die ortigen auifständischen Einwohner einsetzte un VO Ka1l1l-

Das Schreiben ist abgedruckt ın den Monumenta Germ. FHSL. 55, L 7506,
Anm
So bel IThangmar. Vıta Bernwardl, { ın dem VO  > e1DnN1ıtLz Il 481
herausgegebenen „Compendium vıtae Bernwardıi ED Hild., INallU-

SCT1pto”.
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SeTt reich belohnt wurde, VOTI allem miıt einem (SU% 1n Ingelheim., Er Wal

spater Verwalter der ostfalıschen (jaue Astfala und uLwıde und SLIar
1M Jahr 1037 Die ZzZw el chwestern Bernwards hießen TIThlatburg un
Judith: eEersiere esa ulier 1MmM eINEQAU, letztere Wal Abtissin
ingelheim Eın Bruder der Mutter ernwards Wäal Folkmar, Diakon
Dom Hıldesheim und spater Bıschof VO Utrecht:;: e1INne chwester der
Multter miıt Namen othgardis WarTr Abtissin Hıldwardshausen

SO ze1g Bernwards Stammbaum olgendes Bild

Pfalzgraf Athelbero

1ne dem amen ach Folkmar Rothgardıs
unbekannte TochterR

ammo Bernward Ihiatburg Judıth

YfR Bernwards Blutsverwandten gehörten die adlıgen es1itzer der
(suter Olsburg und Steterburg. Das Geschlecht, dem Bernward ent-
stammte, Wal relich, selıne Famıiılie und e selber en sehr egütert,
wWwW1e spatere Stiftungen bewelsen, bel enen Bernward ausdrücklich
erwähnt, daß ©L S1e dUuUs sSeiInem eigenen Besiıtz und persönliıchen rtbe
gemacht habe „viıllam meam”, „quod nostrı Jur1Ss es  “ „quod 1D1 DOSSI1-
emus  “ „quantium 151 habemus“, „quantium nostrı es  “ „haecC INedeE

proprietatis sunt“, „quod hereditarıo Jure possedi  0 etc.)
ernwards Geschlecht WaäarT t1eirelig1Öös; eES schenkte der Kırche T1e-

ster und Ordensfrauen. Bernward selber ward VO seinen Eltern UrTrC|
Vermittlung des RBruders SEe1INeEeT Mutltter, Folkmar, damaligen Diakons

der Hıldesheimer Kirche, dem Bischof Othwin ©8 VO Hıildesheim
ZULI Ausbildung übergeben Othwiıin und Folkmar vertrauten den Kna-
ben dem Leıter der Doms  ule, Ihangmar, -DUre belder orgfa
wurde der na meıner gerıingen Person, der ıch Vorsteher der Kna-
benschule ( „Prım1ıcer1us cholae puerorum ”] Wal, T7A wi1issenschaft-
liıchen Ausbildung und sıttlıchen Erz1iehung übergeben 59'n

In der NTa Bernwardi“” VO IThangmar sSte (I)thwın der Name sdag
COthwin Wäal 954-9834 Biıschof VO Hıldesheıim, sdag, sSeın Nachfolger, 985
ıs 989 Fın Schreibfehler IS hıer ausgeschlossen; vielmehr zel1g uch die-
SC Irrtum, daß, wWwW1e ben dargelegt, die „Vıta Bernwardi autore ang-
marTro“ ın einer spateren Zeit, wahrscheinlich Ausgang des Jahr-
underts, verunechtet ıst und eıle interpoliert wurden, die sıch imM Manu-
sSkrıpt TIThangmars N1C| fanden TIThangmarı Vıta Bernwardi,
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Siıcher WaT bel Überwelsung dieses dligen naben ach Hıldesheim
eıtens der reich begüterten Eltern nıcht dıe Ausbildung ZU Erlan-
GUNY eıner spateren geistlichen Pfrunde gedacht Den eigentlichen
TUn g1ıbt I1hangmar 1n den Worten miıt denen el seıne Biographie
Bernwards beginnt, „‚egreglae indolis DUCI Bernwardus  “ ruh
sıch die außergewöÖhnliche geistige egabung des Knaben, schon 1mM
ause der Eltern, geoffenbart Deshalb sandten S1e Ihn dem gelehr-
ten und kunstverständigen Bischof Othwin, der e1n Freund OS (ST.
und VOI SE1INET Ernennung Y Biıschof VO Hıldesheim ONC| 1MmM
Kloster Reiıchenau und dann Abt des Moritzklosters 1n Magdeburg g -

Wa  H Dieser Ssorgie füur die Ausbildung Bernwards durch den
besten Lehrer, den 6 el Ihangmar, den Leiter der angesehenen
Hıldesheimer Domschule, wobel der Bischof den Lehrer der Domschule
„eindringlıch ermahnte, mıch des Knaben unablässig anzunehmen  4
(„diılıgent1us adhortatus estT, 1ıtem ltemque 1ıLlıus agere“) ®®

Bernward erledigte unter TIThangmars Leiıtung 1n ıldesheim nıcht
1U das, W äas WIT heute als Gymnaslalstudien bezeichnen, die 50
Irelien Künste, 1mM Irıyıum lat Dreiweg), das Grammatık, efiorı
und Dıalektik umfaßte, und 1M (Quadrıy1um lat Vierweg) mıiıt Ti1h=
metik, GeometrIie, Musık und Astronomie, sondern wurde iIruh
sSseıner überragenden egabung („propter intellectus illıus capacıta-
em *) angmar sagt VO ınm , daß x alle Miıtschuler gelst1ig das
Zehnfache überragte „1INnven] 1n ill1o ecuplum ıIn OMnı intelligentla
UDE COdEV OS e]us”) ın das Verständnis der eilıgen Schrift e1N-
geführt MOT allem aber gruübelte der na SChON iIruh 1n t1eIigrüund1ger
Weise und großem Eıfer DEeT letzte theologische Wahrheiten (n  1Irum
In modum tenera aeias coelestil ırradlata lumine ubtılı meditat.ione
interlora diıvını sophısmatıs Jugı stud1io riımabatur”).

Damals zeigte sıch bereits dıe große padagogis und seelsorgliche
Anlage rnwards, der, obwohl entiernter VO Katheder saß
(„remotlorI1 1L0CO sedens”), mi1t gespannter ufmerksamke1i alles AFOT=-
geiragene 1n sıch aufifnahm und sıch nachher miıt den besonders iınier-
essierten Schuülern „qUOS dilıgentiores 1n Sanctio meditamiıne 11e-

a u) zusammensetzte, 1n vereıiıntem Denken und Disputieren diıe
vorgetiragenen Wahrheıiten vollkommen erfassen und die etzten
ScChwierigkeiten lOosen. Ihangmar macı die feine emerkung, die
selten eın Lehrer machen kann, daß Bernward AI einem fröhlichen
Diebsta  44 der USATUC| „Tel1x furtum “ wIrd VO Ihangmar WwWel-
mal wiederholft 1hm seıne eigenen Kenntnisse wegnahm und iın
auf diese Weise WAallY, ihn immer tiefer 1n die ahnrheı der 110-

Ibid.,



sophiıe und Theologie ınzuführen „gratantı den1ique ffectu amplec-
tebar felicı furto lectionis PUCIUM insudare multoque Vvigilantius
deinde nNsiıtı illius ad SC1eEeNtTL1amM Vell sophiısmatıs eXCitare ‘)
Wiıe sehr Bernward die tieisten Erkenntnisse der Weltweishei un
Gotteslehre eiNndTang, zZe1g ulls SC111 Yanz2zeSs spateres Werk Die 1e
Z göttlichen ahrheı führte iıh Z Priestertum Von Se1NEeMmM
Bischof Thielt S34 die nıederen Weihen
er dem Interesse den phılosophischen und tHe@eOlo0=-

gıschen Wahrheiten zeıgie sıch bel Bernward iIrüh der ınn für
Poesie angmar erzahlt daß x iın mıiıt auf Reisen ahm „Olt brach-
ten WITL den anzen T3aT, Pferde eıtend mı1T Studieren hin Bald
lasen WIL e1lNe Lektion, bald verkürzten WITLI uns den Weg durch AL@T-
suche Dichten Hr seizte IDA bel aller Bescheidenheit mi1t scharfen
au dem innersten Heıliıgtum der Phiılosophie hervorgeholten Fragen

(„Lpse JUOQUE crebhro eisı verecunde aCutıs amen et -
L1LMO aditu Philosophiae prolatis quaestion1bus sollicitabat”) Von der
poetischen egabung ernwards werden WITL spater och etlıche Bel-
spiele ennenlernen

Schon Jahren hat Bernward auch den vielfachen Künsten
(„1n OMMNı 1Deralı scıentla”) Aufmerksamkeit zugewandt der
Schreibkunst der CI besonders hervorragte („IM Scr1ibendo aDPDPT1IME
NI der Malerei, die el m1t großer Feinheit beherrschte „Pictu-
Inl limate CXETCULL. ),; der Kunst, etalle bearbeiten Erzguß), edle
Steine fassen, un besonders der Baukunst („omnique sStructura
mirılice excelluıt”). Äus diesen Mitteilungen Thangmars ergibt sıch
mıiıt Sicherheit daß Bernward spater als Bischof nıcht UT imstande WAäaT,
künstlerische nregungen geben sondern auch die Arbeit SC1INeN
Kunstwerkstätten leiten un selber künstlerisch gestaltend NZU-
greifen Bernwards handwerkliche un küunstlerische Fähigkeiten
faßten den weıltlen Bereıch VO  ; der Ziegelbrennerei und der räindung
CICGCNHNeEr Ziegel ber die Schrei1ib- un: Miniaturkunst die Poesie, die
Goldschmiedekunst die Fassung VOINl Edelsteinen den ETZguß DIS Z RE
Architektur ST Mıchael SC den herrlichsten Bau der Iruüh-
romanıschen eit

Bernward zeiıgtie schon Iruh auch großes Geschick in Verwaltungs-
iragen VON häuslichen Geschäften un Familienangelegenheiten
-{ negoOtil1s omesticis el ad SUMmM famıiıliaris [Ee1 pertinentibus 1V:

e  uLOrT, s 1 615 iInnutrıtus calluıt 'J Wir werden
spater sehen, WIEe Großes gerade auf dem Gebiet der Verwaltung
SE1INeEeTr Diözese leistete

uch m1L alchimistischen Fragen hat sıch Bernward wahrscheinlich
aber erst spater, beschäftigt und AQus der Überzeugung VO  - der Einheit
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und Wandlungsfähigkeıit der Stoffe die Metallurgıe un Farbetechnıiık
betrieben. Dabe1ıl cheınt besonderen Erkenntnissen gekommen

S@e1N. och 1mM Jahrhundert befand sıch unier UIS1ICH des es
VO St Michael 1m ortigen Kloster e1n dem Bernward zugeschrie-
benes Buch miıt dem Tıtel nA SS (Secretum Secretorum), quod
Su aeiernae damnatıon1ıs relinquo mels SUCCESSOribus”, das
Z Titelbild den rzenge Michael el der e1n gezü  es Schwert
mı1ıt der Rechten einen Drachen richtete. bDber den Inhalt des
Buches ist nıchts bekannt 6

Die mundliche Iradıtion ın Hildesheim weıß auch VO besonderen
akustischen eseizen berichten, die Bernward entdeckte un beim
Bau VO  - S ichael verwertete.

Geschichtlich sıcher SINd SEe1INeEe esonderen Kenntnisse auf dem (e-
bıet der edizin. Der zeitgenÖössische Chroniıst Thiıetmar VOIN Merse-
Durg berichtet: „Am Donnerstag (7 August kam ich wleder ach
Merseburg und örte, daß der Erzbischof alther VOIl Magdeburg 1n
krankem Zustande ach Giebichenstein gekommen sSel. Den nachsten
Tag ega ich mıch Pferde 1n un traf dort den Bıschof Bernward
VOINN i1ldesheim Br WarT VO Erzbischof gebeten, ıhm seınen egen
geben, un der Heılung JYCI, auf die el sıch gut verstand“ nCUTra-
t10n1s VOCalus, YUaln ene sciebat”) 6

Von Bernwards geistiger Anlage un 1e 7A8 Wissenschaft zeugt
auch, daß eI viele Bıucher erwarb und die Biıbliothek des Domstilftes
mı1ıt Büchern ausstatt-"ie 6 eım ombran des Jahres 1013 g1Ng, ach
Mitteilung der „Annales Hildeshemenses“, eine „unnennbare un -
ersetzlıche enge VOINl Büchern zugrunde” (inexplicabilis et INTECU-
perabilıs Copla per11t librorum ”) Ö

Von dem umfassenden Wissen auf allen amaliıgen Gebileten der
Wissenschalit, Kunst und Verwaltung sollte Bernward gleich ach S@e1-
NeT Priesterweılhe, die urcdal die and se1nes Metropoliten, des ETZzZ-
1SCAOIS illıgıs VO alnz, erhielt, ZUNaCAS Seın onnen auf V@eI-

waltungstechnischem Gebiet bewaäahren Dazu ZWAalY El die Verhaäalt-
n1ısse. Auf instaändiges Bıtten („plurimumque rogatus’) SEe1INEeSs alters-
schwachen Großvaters, des Pfalzgrafen thalbero, ega sıch ern-
ward dessen Hof un übernahm dort die Leitung. „Das Gesinde
W1es ET durch erfolgrei  e Mahnungen täglich auf SEe1INEe Pfilıiıcht hın und
erreichte UrTrCcI se1ıne Wachsamkeıt un Gute, daß S1e eifriger

Vgl hlerzu Joh Mı  = ratz, Der Dom Hildesheim 111 (1840) V3 f' Anm
TON Ditmari ED O; be1i Le1lbniız, Il 392
Letzteres berichtet 19 uch olfher 1M Kap der AIla Godehardıi post.”Ann Hild. ad NNU 1013
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arbeıiteten („salutarıbus mon1t1s quotidie illos ad agenda niormans
1lorum apud ComıfQtem Vigllantı benignitate irequentans

Sein Folkmar WarTr inzwıschen Bıschof VO Utrecht geworden
Hr WUunschie SECE1NEeN hochbegabten Neffen SE1NeT ahe en und
bot 1hm die 1hm selber bisilang unterstehende Leitung des Klosters
Deventer ernwar lehnte ab AT wollte Lieber der chwache des
hinfälligen Großvaters 111e Stutze SEe11 als sıch beiım Bıschof V@I-

YnUugen „L1pse imbecıllıs aVl inlirmitatem SuUustentare YUaIn Ep1SCO-
pales delicias appetere malebat So 1e 8 als Lreuer eißiger und
wachsamer Verwalter ZU TOS SE 11165 Großvaters bel diesem ıs
dessen T1od

ald ach dem Ode SEe1NeEeSs Großvaters wurde der eiwa 27jäahrige
Bernward VOIN der Kalserın Wiıtwe Iheophanu den köniıgliıchen Hof
erufen die w1Iissenschaitliche Ausbildung und charakterliche Hr-
zıiehung des damals sıebenJ]ährigen ONn1gs (Itto {I11 Kalser (Itto 11
WäarT 983 Suditalien gestorben übernehmen Das WäaT 1111 Jahre

Damals eizten e1d ißguns und Eifersucht eltens hoher
Pralaten Bernward E1 OTUuNLier der unermudliche und hoch-
begabte Priıester SEe1NeT egabung und Se111eS Fleißes das
en 1INCAUTrCal le1ıden hatte Ihangmar omm darauf Ofters
sprechen

Am Juni 91 starb die Kalserın-1lLWe Theophanu. Miıt fester
Hand hat ernwar dıe Erziehung OS 115 weltergeführt, der VO  D}
SEe1INen Eltern charakterlich &111 schweres Erbe mitbekommen
Bernward bewaährte sıch als 80 tüchtiger Padagoge daß der
ÖN1g YJanz auf ıhn veriraute und auch ernNnsie Belehrung und Mahnung
VOIN ıhm annahm In 116e Urkunde d1ıe alser tto I11 Jahr 1001

Rom ausstellte nennt Bernward „Unserer lege ersten (jenos-
SE den g  TEeUeEN Zeugen Unserer SCANhON langdauernden 111e
endenden Mühe den gutı1gen Lehrer Unserer Kındheit und Jugend
vielfacher Wissenschaft der Interesse der Reichsverwaltung und
Unseres Lebens und Reglerens viele Reisen unternahm  4 (Nostrarum
cunabularum T1IMUS SOC1IUS nostrıque antıquı ei UuC 110 Cessanitıs
aborIis testls SCIMPDEI Ndelis NEeEeCNON NnOsSITaAe puer1ıtlae Juventutıs
tam afifabılis multimode Liıterationis informator eEiCc u
65 Vgl Cdlas Chronicon EDp Verd bei Leibhniz HH 215 Bei Lambert chaina

Bernward den ıle T  egls cancellarıus“ Wäas N1C| als Reichskanzler
verstehen 1ST 1eimar nennt ihn „Magıster reg1is” Bernward selber

bezeichnet sıch als „aulıcus scr1ba uch als „PTIM1ISCTIN1US erster
ekretär, Wäas eiwa kOniglıcher Notar der Urkundenverwahrer edeutie
Die Urkunde 1st ausgestellt Januar 1001 ZU Kom u abgedruckt bel
Janıcke Urkundenbuch I
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Als Dezember 99° der Hildesheimer Bischof Gerdag auf der
Rückreise VO Rom OoOMO starb, bewarben sıch adlige Kleriker
den damals sehr angesehenen Bischo{ssitz VO Hıldesheim (Itto LLL
aber ernannte ohne Zögern seınen Lehrer und Erzieher Bernward ZU

C(OQ)berhirten uNseIiel [)107zese Ö Am Januar 90993 wurde Bernward VO

Erzbıiıschof illıgıs VO  D Maiınz, seıiınem Metropoliten und andsmann,
ZAUE Biıschof konsekriert

Als Bischof VO Hıldesheim hat Bernward SEe1INeEe genlale Veranlagung
un Selın umfassendes Wiıssen und Koönnen 1n den 1enst seliner l1äu-
gen, Se1INeEeT Heimat und sSEe1INEeS Volkes, VOTI allem 1ın den Dienst Cijottes
gestellt. Was 1n den fast Jahren VO Bernwards biıschoflicher Täatıg-
eıt (Januar 993 bıs November 1022 1n seinem naturlıchen iırken
nach außen zunachst esonNnders al Ekrscheinung LTal, Wäaäl! seıne Hıngabe

e1ımat, Heimatd1özese, olk und Vaterland.
ernwards orge iür eimat und V aterland Die Vaterlandsliebe

SEeiz siıch dus drei Flementen I1NIHLEeN der Liebe ZUTLI eımat, der
I1a angehört; der 1e Au Volk, dessen Kınd INa 1st, und dessen
Sprache INa Spricht; und der 1e 9929 aatl, dem sıch dieses olk
zusammengeschlossen hat Alle Tel emente en sıch bel Bernward
ın hervorragender, vorbildlicher else

Bernward hat SEINE Heimat INN1g und lebendig geliebt Hr Wäal e1Nn
echter Niedersachse, erns und klug, t1eIgrund1g und VO realem ıe
CT wurde als Bischof dus seliner Heimat größeren ufgaben Har-
ausgerufen. ber immer wlıeder ZOU iıhn die Sehnsucht 1ın echter \/A@T>-
bundenheit ZULI heimatlıchen Scholle 1n sSe1INe geliebte Heimat zurück.
Als El 1mM JTanuar 1001 mi1ıt Kailiser (Itto RE 1n Rom WAal, „sehnte sıch
ZUruück ach sSseıner eımat 68 “. Als Gründonnerstag (10 pril)
desselben Jahres wıeder 1n Hildesheim eintraf, „‚hielt ET seınen EINZUG
untier dem größten Jubel der Geistlichkeit un  C des OiKes. das ihn
gerade seıner Heimatverbundenheit sehr lhebte

Seine Heimatliebe WäaT eıne sorgende, selbstlose, uneilgennuütz1ıge
un apfere Als 1 Jahr 994 die rauberischen Normannen VO NorT-
den her und 1 tolgenden Janr slawıische Plünderer und OT:  TENNer

Normannen und Slawen damals och elden VOIN stien
dıe 10zese bedrohten, „da Wäal ernwar mi1ıt eigener großer efahr
unablässıg bemuht, diese Landplage abzuwehren. In Verbindung mit
anderen, zu welılen auch alleın miıt den ein1gen, nNel Der S1e her
und brachte ihpen empfhin  iche Verluste be1l In steier OTrge Saı er

67 Damals gaben noch Klerus Volk ihre Zustimmung ZU 1SCAHO Ernen-
I1LUNG UrTrC| den Ööni1ig Im TE 1013 hat Kaiser Heinrıch I1 der iıldes-
heimer Kırcne, dem Domkapıtel, die freie Bischofswahl übertragen.
„Reditum ad patrıam desidero“; ang., „Vıta Bernw.“”,
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hın und er, wıe E1 das olk ottes der z  BT der arbaren ent-
reißen onne Im nordlıchen Teile des Bıstums, dOFTt. Aller un
ker usammeniließen, errichtete E1 eıne starke Festung, legte eine
Besatzung VOIl Soldaten hinein, schlug den feindlichen Angriff zurück
und befreite das olk VO  =) der CGiefahr VOT der Wult der Feiınde Das
WäaT! die esie undburg. 1ıne weıtere Festung errichtete EIWaSsS
weıter NOT'!  1C| der Ise die esie Wirinholt Ö SO schutzte el SEe1INeEe
geliebte Heimat, Ssorgte für deren Siıcherheit un wehrte die Feinde
VON der eımat und der Heimatdiözese ab

Innerhalb der Heimatdiözese wıdmete Bernward SsSeıne esondere
orge der Bischofsstadt und den nliegen des Bıstums „Obgleich
große Summen ach außen verwandte, dieel der Barbaren
abzuwehren, ist doch aum aufzuzählen, wievliel e 1n seıinem B1ıs-
tum ZU Nutzen sSseıner Kırche tat Ihren CGirun  es1ıtz vermehrte eI
mehr als dreiß1g utier samıt den Famılıen der Liten un Kolonen un
errichtete überall prächtige Bauten An zahlreichen anderen Tien
brachte ]Je 3 H1s zehn uien (d also Je 250 D1IS 300 orgen)
Landes 1n den Besiıtz sSeiınes Bıstums Alte UOrtschaften, die verkommen
aTe stiatiteie e miıt trefflichen eDbDauden dus. Einige VO  j diesen
wurden wahre Schmuckstücke:; ennn führte S1e 1n einem eue 1ıle
durch, indem el miıt rotem und weißem Stein abwechselte und mancher-
le1 Mosaikzierereı einfügte 70. 4 Bernward verstand sıch also auch auf
musıiıvische Tbeiten. Er erfand eine eigene Art des Hauserbaues und
sorgte afür, daß auch die einfachen Mensdmp auf dem Lande GeE=-
schmackvolle Wohnungen erhielten.

esonders WäarT el die Festigung und Schönheit seıner Heimat-
STa Hıldesheim bemuht: „Miıt der 1hm eigenen Tatkraifit g1Ng ET daran,
uNnNseTeN eilıgen COrt mıiıt Mauern umgeben Er errichtete Mngsum
urme. Dieses Werk fuüuhrte Er miıt solchem Geschick urch, daß I1Lal,
wıe 1n  - eute sieht („velu 1e patet”), Festigkeit un Schönheit
nıchts Ahnliches findet J2

Innerhalb derTr Diozesanstadt wıdmete sıch Bernward VOTI allem der
usschmückung des omes, den el glänzen ausmalen 1eß und mıiıt
kostbaren, 1n seınen Werkstätten und auf seıne Anleitung hergestell-
ten Kultgegenständen ausstiatititeie Wiır en ın dieser Hinsicht bereits
auf ein1ges ıngewlı1lesen und werden auf anderes noch sprechen
kommen Bezeichnend ist das onrt IThangmars, daß Bernward

IThangmar, Ibid., angmar, 1bid.,
Ibid., Das „velu hodie patet” cheint M1r uch darauf hinzudeuten, daß
hıer NnıCcI mehr Thangmar, sondern eın Fortsetzer chrıeb Die bernwarT-
dinische Ummauerung WäaTl üDr1gens solıde, daß wesenilıche eıle die
ahrhunderte mıiıt all ihren Kriegen überstanden en



hebsten sıch selber und all seınen Besitz füur seıne Kathedralkircfie
hingegeben un! „M1T0 stud10 ecclesiam principalem eCorare
ardenter instabat“.

Daß bel Bernwards großer Heimatlıebe auch die Werke sSEe1INeEeT uns
VO heimatlichen Geist künden, $TIELr dem aufmerksamen Beschauer
auch eute och überall VOL Augen Wunderbar waächst bel der Kirche
VO  - St Michael, Bernwards größtem künstlerischen Werk, dQus dem
feierlichen TAS un der niedersächsischen chwere des Gewölbebaues
der Krypta die y  mı1 und die lebendige Krafit un Feinheıit dieser
en Gottesburg mM In iıhr ist der ausgeprägteste Individualis-
MUus des Niedersachsen 1n der selbständigen Wertung jedes Einzel-
körpers und jeder Einzelgruppe verbunden mıiıt dem Sinn für ynthese
un Ausgeglichenheit, der jeden einzelnen ukörper miı1ıt dem ach-
sten und alle einzelnen, 1ın sıch selbständigen Gruppen miıt dem anzen

fast naturhaiter FEinheıit zusammenschließt. In dieser Verbindung ist
Bernwards bedeutendstes Werk eın Symbol der selbstsicheren TO
und eite, die seıinen Heimatstamm schon se1lit dem Jahr 919
befähigte gut 100 Jahre ach sSse1INer Christwerdung 1n Heinrıch
die politische Führung 1n Deutschland übernehmen und durch
IN1gUNg er eutschen Staämme die Grundlage fur die Entstehung des
Deutschen Reıiches Schalilen Weıl Bernward VO  - Heimatliebe un
Heiımatgeist au{fs 1eiste beseelt Wal, konnte den Prachtbau VO  —

St ichael, der schoöonsten er frühromanischen Kirchen, gestalten, 1n
der sıch die nıedersächsische Schlichthei un er  el der ände,
der Decke und Säulen miıt der majestätischen (GrODße und oheıt der
VO üge das Stadtbild beherrschenden Gottesburg verband Diesen
echt niedersächsischen Heimatgeist, diese Verbindung VO  - Leiden-
schaft und Ausgeglichenheit, VOINl und Einheit, VO  - Erdverbunden-
eıt un: ZU Himmel ragendem Streben, VO  w nnerer Verhaltenheit
un! außerer Durchgeist1igung der orm offenbaren, WEeNl auch 1n Ve@eI-

schiedener else, alle Werke dieses größten Sohnes unNnseTIes Sachsen-
tammes 7

Vom niedersächsischen Heimatgeist Bernwards sprechen die Natiur-
lıche Urwüchsigkeıit un scharife Menschenkenntnis, die Dramatik un
Realistik, die Gemültstiefe und der SINN1ge Humor, dıiıe 1n einzelnen
Figuren und Szenen SsSe1ıNner Erztüren und seiner Christussäule ZU Aus-
druck kommen Von diesem Heimatgeist kunden die Naturverbunden-
eit und das Oosmische Lebensgefühl, die orlıebe IUr Symbolı und

Vgl 1M einzelnen Habicht, der nl]ıeders. unstkreıs Ders., Des
h1 Bernward V. Hildesheim Kunstwerke (1922) Ferner meın Werk „Ger-
manentum Christentum 61935) meınen Artt „Der nıedersachs. (Ahas
rakter der DernwW. HNSE  e 1n VOTrTL. Zitschr.



die eıte des Geistes, diıe sıch 1n den Leuchtern kundtun, die e1nNn KaD.
lıngswerk ernwards Selbst Motive dUuUuSs dem altsäachsıschen
eıdentum, die Drachen (nordische Gewiltterdämonen!, diıe Salamander
Symbole altsächsıscher Feuergeıster] ubernahm ernwar 1n die Dar-
stellung chrıstlıcher Szenen Es 1st 1eselDe echt nlıedersachsische eall-
stik und seelische eite, miıt der der große Bıschof die Kreuzpartikel
umrahmte miıt den Gaben VO and und Meer, miıt Edelsteinen, Perlen
und Bergkristallen und ZWO antıken Gemmen, den geschnitzten Stel-
1913  b AdUus dem heidnischen Agvypten, Griechenland und Rom

Wohl der kraftvollste uSdaTrTuc der Heımatliebe Bernwards WalT!

Seın unerschrockenes, opfervolles Rıngen den Kanzler des
Reıches und seınen eigenen Metropoliten un  CL Konsekrator, den BTIZU
bıschof 1111g1s VO alnz, die Rechte der Hıldesheimer Kirche auftf
Gandersheim. Bernwards kOörperliche Leıden und eın Iruher OC SINnd
unstreit1ig auf die vielen Unruhen, Sorgen und Reisen, auf den 1el-
fachen Verdruß und dıe Kränkungen zZzurückzuführen, die dieses Rıngen
miıt sıch brachte Aber, w1e Ihangmar riCht1g bemerkt „Nach dem Wort
de's nl Paulus: ‚Solange iıch ADpostel D1n, wıll iıch meınem Amte hre
machen , suchte Bernward mıiıt OCcChHSTIer orgfal die Rechte Se1INeSs B1ıs-
LUMS, untier Wahrung sSseıiner eigenen Ehre, unangetastet erhalten 73.u

Dıie wahre Heimatlıebe welıtet sıch naturgemäa ZU  — Liebe des Oolkes,
dem [la gehort, und des Staates, dem sıch dieses olk d1Il-

mengeschlossen hat, woDbel dıe jeweıllige Staatsiorm keine Rolle spielt.
Als der 27j]ahrıge T1IeEeSTEeT Bernward 087 z UE Erziehung des /j]jahrıgen

ONn1gs den königlichen Hof berufen wurde, am Er Z ersten-
mal Gelegenheit, seine eıchen Talente 1n den Dienst des esamt-
volkes, des deutschen Staates, tellen AB Zzeichnete sıch dabei der-
art dQUuS, daß der kalserlıche Knabe wunderbar Fortschritte 1MmM Lernen
machte Dıie umsichtige Erziehung Bernwards 1eß den CGieist des Kna-
ben 1n ruh1gem achstium OE ernahme aller Staatsgeschäfte heran-
reifen 7 '}

ernwar suchte bel der Erzıiehung des ÖNn1gs nıCcı dessen Gunst,
sondern das Wohl des olkes „Andere dem jJungen ON1g
UTa Schmeichelel willen Selbst die alserın WAä[l, QuSsS Furcht, diıe
Zune1gung ihres Sohnes verlieren, weichherz1g, daß S1e en
Geluüusten des Jungen naben bereitwillig nachgab Nur ernwarT

Thangmar, 1 IS elches Aufifsehen das Ringen Bernwards seınen
Metropoliten damals machte, ze1g sıch starksten darın, daß Ihangmar
den groößten e1l se1iner lographie diesem Streite gewidme hat Dieser e1l
der „Vıta Bernward“ geht sıcher ın em Wesentlichen auf Thangmar
selber ZUrücCk. 74 Ibid.,



zeigte sich fest und geschickt ın der Erzıiehung ( G SOL1US anta arte
InSt1l1l:), daß e den Knaben durch Furcht VO Unschicklichen farns
1e und doch eın HT7 Ura volle Zune1gung sıch fesselte.“*

4 TOLZ der 1ßguns VO vielen Seıten 1eß sich Bernward UrTrC| nıchts
ıIn selner Pflicht belrren, Lun, W as dem Vaterland ZAWY egen diente.
(OQbwohl CT (IFtO, nachdem dieser 996 Kalser geworden Wal, bereit-
WIi1lli1gs „nach Wunsch und Koönnen gehorchte”, hat ET in doch och 1n
Rom, als sıch VO 1hm Februar 1001 verabschiedete, erNstT und
guLl1g, wWwW1e e1Ns den Knaben, gemahnt „ET rief i1hm selne ıchten 1Ns
edachtnıs (‚agenda JUACYUE commemorabat ).“ AT mahnte 1NNn 1eDe-
voll, diıe Lastör i1ehen (‚fugienda suadebat vitla ), das Verhalten
der enschen nachsicht1g beurtelılen (‚mores omN1ıum aequltatiıs
ance pensare ), sıch 1n allem eduld un (Ciute ZUTLI zweıten atur
machen (‚patiıentiam famıl1arıssımam 1n cunctis vernaculum s1b1 COIl-

C1il1are’ und VOI allem MIC hartnäck1g auf seinem Wiıllen bestehen
‚ante Oomn1a qu1d nımıum pertinacıter intentet ) 75. 44

Was Bernward 1er tal, g1Ng WIT.  1C| Aaus dem tieifsten erantwor-
tungsbewußtsein füur Se1INn Volk NeTrVOT. Hr Wal unstreit1g eın erstklas-
sS1ger Der esie Bewels aiur 1StT, daß der Kalser nıicht 1U

aut selıne Mahnungen Oörte, sondern ihn, TOLZ der festen und ernsten
Erziehung, geradezu W1e e1nNn Kınd seınen ater liehte. Man braucht 1U

d1e Kapıtel 1 und 1n Ihangmars 10graphie esen, die
streit1g VO Ihangmar selber tammen, verstehen, daß 1eTr
zZzwıschen alser und Bischof e1iINn Verhaltnis Dbestand, wWwW1e WIT LLUTLTI

selten 1n der Gieschichte en
Bernwards Liebe seInNem Herrscher, 1ın welchem dıe staatliche

Autorität verkoörpert sah, scheute VOI keinem pIier zuruück. ESs wurde
eın wesentlıcher ZUGg ın Bernwards Charakter iehlen, WEeN WI1IT die
Tapierkeit un! Unbeugsamkeıit des nıedersachsıiıschen delmannes 1n
1ıhm übersehen wurden. Schon als VOTLIL dem Te 1000 die heidniıschen
Normannen die [107Zese edrohten, kämpfite Bernward der Spitze
Se1iNer Iruppen persönlich S1e ( Vigllantissiımus d1vını greg1s
pastor LYPDO CAHMNST, SUul domi1n1]1, adversarlls eccles1ae, exsultans ad CUT-

rendam 1am ut fortis VYYdas, OPppOSult”; Ihangmar, 7) Als waäah-
rend Bernwards Anwesenheıt 1n Rom e1N uIstian den alser
1n Tivoli ausbrach 1n manche GiroBße des Reiches dem Kalser ahe-
lEgteEN, die Belagerung der aufrührerischen aufizugeben, andere

übertrieben scharien Maßnahmen rıeten, „nahm der Kalser den
Bischof Bernward beiseıite und eiragte ihn, Wäas el Liun SO ernNn-

Ibid., 2 1 Thangmar berichtet hler als Augenzeuge; denn WaäaT! Bern-
wards Begleiter 1n Kom.
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ward antwortet Obgleıch iıch mıch ach der Rückkehr die Heıimat
sehne trenne ich mıch doch nıcht VOILl Eurer ajesta bevor iıch die

i 4}und das olk m1T ottes na EFurem eC| unterworien sehe
(„Non ante majestate vesira dıverto, YUaIn urbem populumque
vestiro JUrL ubacta, Del pletate, videbo“

Mıt der Unnachgilebigkeıit dem, Was ecC| Waäal verband Bernward
als Christ und T1eSTieTr die versohnende 1ı1e Er ega sich m1L dem
aps dıe aufrührerische und erwirkte ura SECE111 qgulges
Bıtten, daß die EmpoOrer nachgaben AUnd der alser gewährte auf
Wunsch des Papstes und des Bischof{fs Bernward allen Schuldigen V.erT-
zeihung.”

Die ROmer, erzurnt bDer diese Nachsicht des Kalsers verschlossen
ihm un SE1NEIINN eerTe bel der Rückkehr die OTe der Da ZOU
Bernward der ersten Schlachtreihe ( IN fronte aclel1”) mı1ıt der
eiligen anze der Hand inbrunstigem erzen aber den Frieden
VO Urheber des Friedens demut1g erfilehend („1PSO antıstite G

sancta asta, Cordis 50 instantıa I1 ab auctiore supplicıter
ilagıtante die TOLZIgeE Und wıederum gelang S i1hm
ohne rıe die Rechte des Vaterlandes wahren

Bel all SE1INEI großen 1e ()tto 111 WAäarTr Bernwards V aterlands-
lebe N1C| die Person des Herrschers gebunden Am Januar 002
SLar dieser Kalser Am 31 Maı Jahres übernahm eINT1IC 11 die
Reglerung des Reiches Schon der Fastenzeıt 1003 besuchte der ÖN1g
den treuen taatsmann Bernward Hıldesheim Als sıch Tel Jahre
danach (aTrati Balduıin VO  - andern den Kalser emporTte, „gab
Bischof Bernward Christı getireu (5O1t Was ottes un dem
alser Wäas des Kalsers WT ET folgte SECE1NEeINN Herrn m1T Zanlreıchnher
Mannschaft und stand iıhm wachsamem Dienst aQaus LreUEeT 1e
ämpfen ZUTLI Seıite  k Cum mılıtum 199538 988| eCuLuUs V1gllan-
1S5S1M0 ObSEquU10 ad gratiam militabat“ Ihangmar 41) Das el

die ahre, enen Bernward VO  b Fiıeberanfaäallen gequält wurde
Bernwards künstlerische Leistungen Auft den ungeheuren Umfang

VO  - Bernwards künstlerischem Verständniıis un onnen haben WIT

schon iIruüuher hingewlesen Der Inhalt SC1NECI Kunstwerke gehört die
spatere Betrachtung Hıer handelt S sıch darum, erkennen, Was

Bernward auf (Smuıad natürlıcher Anlage un entsprechender Ausbil-
dung tatsächlich schuf

Ihangmar Ssagt m1T Recht „ES gab eiıne Kunstfertigkeit der
sıiıch nicht versuchte  4 („Nec l1quid artıs eTatl quod 10 attemptaret”

Ibid
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O) Wenn WIT VOIL Bernwards reıin praktischem handwerkliıchen KOon-
Ne  o ausgehen, ist das Wort se1InNes Lehrers bezeichnend AT be
schäftigte sıch mit musivischen Arbeiten SA chmuck der en
und verfertigte Dachziegel ach CIgeHET rÄindung ohne Anwelsung
VO anderer eıte  4 („Musıvum 1n pavımentis Oornandıs studium NECNON
ateres ad tegulam proprı1a industrlia nullo mMonstrante COMPOSULL" ; O)

Wiıicht1g und Tr Bernwards harakter bezeichnend ist die Mitteilung,
daß die chreibkunst nıcht NUrTr 1n uUuNnNseIiIel Bıscho{fsstadt, sondern
auch verschlıedenen anderen Tien (n 1Vers1s 10Cis”) E1rg De-
r1eD, e1ıINeEe Anzahl VO Schreibstuben 1M Bıstum einrichten jeß
und sıch 1ıne große Bibliothek einrichtete („Coplosam bıbliothecam
Lam diıyinorum YUualıı philosophicorum codicum ComparaVvıt”), enn-
zeichnen auch die atsache, daß ET talentvolle und besonders begabte
Knaben miı1ıt sıch den königlichen Hof und au{fi laängere Reısen ahm
und S1e antrieb, sich 1n dem üben, Was S1e als esonders schoön auft
ihren Reisen fanden

Die un der m{fang: des ernwardıinıschen Kunstwirkens
außerordentlich olfher, der 10gTap odehards, faßt 1621

dem Satz 11} „Unser Domstiit StLatiteie mi1t prachtigen
Buüchern dUu>, mıiıt Seidengewändern, mı1ıt old und Silber, geschniıtzten

’7}Steinen un vielen ahnlıchen Schmuckstücken(
Ihangmar ne als eiINZEINE Kunstzwelge, ın enen ernwar sSeın

großes Verständnis und onnen offenbarte die Malerel, die Bildhauer-
kunst, den ETZguß, die uns Edelsteine fassen, „und Waäas sıch SO
11LUTI Feines 1n dergleichen Kuüunsten ausdenken Leß“ BAS qU1dqu1 ele-
gantıus 1n ujusqui artie eXcoglitare poterat“; C: O)

Der el ach S1INd erwanhnnen:

Sıilber- un! Goldarbeiten azu zahlen
diıe seéhs Oder Z W O Kelche’® die ernwar schuf, und die
säamtlich, ohl 1n der Reformationszeit, zugrunde SINd; iıch
möchte 1er mıt einschließen den eid den Bernward dus IX
und einen anderen, den dUus einem großen Onyxstück arbeıtete,
das iIrüher einem Becher gestaltet WAäl, den (J)tto HT 1n seinem
Testament Bernward übermachte. uch 1ese ZzZwel Kelche werden

olfher, Vıta Ci0d DOSt,
e Zanl der VO  5 Bernward geschaffenen Kelche STE N1C| iest; die über-
1eierte Mindestzah sr seCchs; andere Schriftsteller sprechen VO aCchnt,
andere VO ZWO Das VO Leibniz edierte „Compendium vıtae Bernwardıli,

manuscr1pio” sagt ausdrücklich, daß Bernward die eiligen Geräte „DIO-
PT11S manıbus fabricavit“; Leibni1i7z I' 481
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sıcher VO  g ıhm m1T goldenen Verzlerungen geschmückt worden SEe11

Daß der heutige s1010| Bernwardskelch wohnl HUL 111e gotische
Umarbeitung des größten SECE1INEeT Kelche darstellt ® und auch die
Idee, die auf der sıch Welfenschatz behn  ıchen großen Kelch-
patene künstlerisch ZU USdTUCH gebrac! 1sT wahrsche1inlic! auf
iın zurückgeht wurde bereıts erwahnt

VO  ;Einbände VO Biıbeln, Evangelıenbuüuchern us

enen besonders das kostbarste Evangelienbuch des OMsSChHatizes
Bernwards großes KoOöonnen auch dieser 1NS1IC 4X
1ne unbekannte Anzahl VO  e VO  — enen bei
rhebung SE1INeEeT Gebeine SE1NEN Füßen gefunden wurde VO

denen aber keines erhalten ist 81

Die eruhmten 1La  eTt diıe heute Eigentum der Madgdalenen-
kırche S1INd un eren Inschrift besagt daß 1Nre Vergoldung EeE1Ne

eue Technik der Hildesheimschen Kunstschule untier Bernward dar-
stellte („Bernwardus presul candelabrum NOC DPUECTIUN UU mM
uJus artıs OoOTe 110  H AdUTIO 110 argento ei tLamen ut CeTrTNls conilare
jubebat”) ach spateren Handschrift schuf Bernward 1N€e

d Anzahl VOIl Leuchtern („candelabra multa”)
Die L NTeETKTONE die sehr groß „Mirae magnitudin1s Wäal

CGiold und Siılber eTrstrahlte und dıe Bernward Ehren der ottes-
mutter für den Dom schuf Br jieß S1Ee nr faclıe templı aufhängen
ESs 1ST wohl gegenuüber anderen Ansıchten anzunehmen daß das
„facles templi” den OCACNOT edeute Hans edlmayr Sagt ber
die Stelle der alter e1t die Kronleuchter hingen m1t ecC|
„Der (3r dem diıe Lıchtkrone aufgehäng WAaT, WaäarTr ursprüngliıch
gew1l die Stelle bDber dem Hauptaltar (Chorquadra Oder V1ierung
und die ymbolı der Krone 1ST gew1issermaßen bezogen auf
die Symbolı des ltars Angezündet wurden die ronen 1Ur
Hochämtern und en Feiertagen Ihren vollen erlebnısmaßigen
Sinn entialteien S1e Dunkel der felerlichen acC|  S und Frühmor-

Vgl darüber Ausführungen vorliegender Ztschr
Es 1Sst eachtien daß Bernward dieses vangelıar m1T SSeE11NEMN ostbaren
Einband für St ıchael SC Er hat ber uch für den Hildesheimer Dom
1116 nzahl VO. prächtig eingebundenen kEvangelienbüchern hergeste
deren Einbande schon 1L, daß diese Evangellare festlichen Pro-
Z6551011@©€ mı1ıtgetragen wurden. Die Zahl der VO  > Bernward geschaffenen
Ostharen Bucheinbände 1st N1C bekannt

81 Auch die nzahl der VO iıhm gearbeıteten Weihrauchfässer STe N1C fest
nachmittelalterliche Handschriften geben drel („turıbula ir1a der VIier
ESs 1ST ber anzunehmen, daß S m1ıt diesen Zahlen 1U ausdrückten, Wäas
damals nOoch erhalten Wäal
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gengottesdienste. Man ann siıch dieses TIeDNIS 1ın eE1ıNer Zeıit, 1n der
reines Licht 1mMm Dunkel der aCc| FELLE selten un SParsSalıl leuchtete,
Jar nicht überwältigend vorstellen .“ Wiıe schon bemerkt,
koönnte eSs sich bel dem groben Kronleuchter Bernwards den
eutie 50 Hezilonischen Kronleuchter handeln, der beim OoOMDTran
1046 SsChwer gelitten el den Bischof ez1ilo 1054-71) wieder auftf-
arbeıten heß und der dann ach 1nhm seiıinen Namen erhilelt S
Bernward schu{f e1INe zweıte großbe i1chterkrtone:. die aber
einfacher und AdQusSs Mess1ing hergestellt Wal, TT St Michae] 584
FEın ılbernes Reliquienkruziıf1x 1mMm Domschatz iıldes-
eım mi1ıt ausgepragten Körperpartien und der
T11XUS dUS der ehemaligen Abteikirche 1ın Rıngelheim, eın Werk
Bernwards TÜr Se1INe Schwester Judıth, die biıs iınrem Tode (3
000) Abtissin 1ın Rıngelheim Wa  —

DIie silber-gegossene, e1INs vergoldete Ku FAaTUu r' die Bernward für
den SSTIa seınes Verwandten Erkanbal herstellte, der 996 bis
1011 Abt 1n Fulda und 101 12 Erzbischof VO alnz als Nachfolger
Willigis’ Wa  —

Das 10101 großbe goldene Bernwardskreuz, das der agda-
lenenkirche In ıldesheim gehort. Auf der Vorderseıite, die sıcher
VO  E Bernward stamm(%, umranken auf dem Goldblech, das den
Olzkern gelegt 1st, Filigranfäden, Edelsteine, Gemmen und Perlen,
dıe untier einem Bergkristall in Kreuzesform legende artıke VO

Kreuz (CATISEL, dıe (Itto 1998 seıinem ehemaligen Lehrer Bernward ohl
993 geschenkt Die orm dieses 5Sleges- und Vortragekreuzes
wurde, W1e oben erwahnt, VOTD1  iıch IUr alle spateren 1n den V@I-

schiedenen egenden 7 u bemerken ist, daß die Tfuntf Bergkristalle
und die größeren Edelsteine V OIl Bernward mi1t Perlenkraäanzen
geben QreN; die se1t ahrhunderten verschwunden SINd. Es wurde
ohl n]ıemals e1Nn herrliches rlumphkreuz geschaffen w1ie das
große goldene Kreuz Bernwards, das selbst 1n selinem heutigen T
Stan nıcht seinesgleichen hat

edilmayr, ıe Entstehung der Kathedrale Zürich 1950 172 Dal die
Kronleuchter ın der eutigen Zeit m1t ihrem künstlichen 1C| diese edeuu-
LUNg N1C mehr aben, bedarf keiner Erwähnung; vielfach wirken sS1e
geradezu törend, WEe11n sS1e iNrer ursprünglıchen Stelle hangen. Ihre
ymboli wIrd leider kaum noch VO den eutigen Menschen erfaßt
AÄAuch Herm. ü{ffer, der dıe 10gT VO Ihangmar olfher 1n der amm-
lung der „Geschichtsschreiber dtschn OrZe@Iit:: herausgegeben hat, nelgt,
ebenso wıe Luüntzel, dieser Ansıcht
ber diese Lichterkrone und ıhren Untergang 1 g1ibt Tatz,; O J

101, Anm 0, 1ıne eingehende Darstellung.



Holzschnitzarbeiten: Hierhin gehören
Die In der Barockzeit entstellte des Hiıldes-
heimer Domes, VOT der 1 Mittelalter die Lehnsträger und iniste-
rlalen dem Biıschof den Ireueid ablegen mußten un die jJahrhun-
us sehr verehrt wurde S:
dertelang bıs JA  S Glaubensverflachung der Neuzeit 1n Bittgängen
Der gewaltige Höolz-Kruüzifixus von RKıingelheim, von dem
Rud Wesenberg mıiıt Recht Sagtl: „Der Ringelheimer Bernwardskruzi-
1x ist eın dem Bau VO St Michael ın Hildesheim wahrha kon-
genlales Werk Wie St Michael einen eu Anfang für die Tchi-
tektur bedeutet, ZWaT ohne unmiıttelbare Nachfolge, vielmehr die
Entwicklung des Jahrhunderts vorwegnehmend, der TroBernwardskruzifix für die Plastik, ZWaT auch ohne unmittelbare
Nachfolge, aber die Reihe der küniftigen sachsischen Plastik des

und 13 Jahrhundert bereits eTrOffinen: 86‚ 4

Bernwardinische alerei un Miniaturen: Wır en bereıts ang-
INaTs Wort TINOMMEN, daß Bernward den Dom nıt eiINer prachtigenalerei schmückte, daß auf den Beschauer W1e e1n vollständig NeuUes
Werk wirkte S ber diese Mitteilung Ihangmars sagt Bertram
mıiıt Recht „Wo Ihangmar auf die Ausstattung uUuNnserTes Domes SPULE>-chen kommt, empfhinde der Leser mıiıt i1hm, mıiıt welchem Hochgefühldie Hallen der Kathedrale durchschritt, die Se1IN Zögling und Herr
Yarl nıcht aufhörte, mit wahrhaft wunderbarem Eıler auszuschmücken®®.
Im Zusammenhang miıt dieser Ausmalung des Domes WwWwels Ihangmardarauf 1n, daß Bernwards Wıiırken och kommenden ahrhunderten
VO Können dieses Mannes künden wuürde  44 (T’hangmar, Ö) on
1046 sank alles in SC

Erhalten SINd VOIN Bernwards alkuns d1le große Mıniatur In der
oO1Hb15el. auf der neben einem en Kreuz Moses als Vertreter
des Alten Bundes und eiINe die Kırche versinnbildende Tau als Ver-
Teierın des Neuen Bundes steht die Gestalt der Ecclesia. Jedes uch
des Alten und Neuen Bundes beginnt miıt einer Inıtilale 1n Gold und
Sılber auftf arbigem Untergrund.

Das 11 Bernwards, wahrscheinlich dus dem
Tahr LO enthält Miniaturen und Ziertitel nıt prachtigen Inıtla-
len Eın zweıtes Evangeliar, ein1ige Jahre Irüher geschrieben, hat

Minlaturen und i reıch geschmückte, stark verschlungene Ziertitel,

Vgl Tatz, Der Dom Hıldesheim 1840 174 Ba
Wesenberg, CX 7 IThangmar,A, Bertram,  W 1:



eren Rückseite die Fortsetzung des jewelligen Evangelien-Anfangs
1n silbernen Buchstaben auf UrDUurhem Untergrund Ze1Ig

Das IUr St Michael geschrıebene besitzt neben einer
Minlatur e1INe Anzahl sehr chöner Ziertitel und Inıtıalen.

Es ist viel, Was WIT 1n der Minilaturmalereı och VO  - Bernward besit-
A aber wen1g 112 1n  1C'! auf das vliele, das E_ geschaifen hat Ste-
phan Beissel g1ıbt Se1In Urteil 1n „Bernward mu entschile-
enerT für Schreibstuben SOIYCIL, weiıl der Dom 1mMm Jahr 1013 UrTC
einen Tan tfast Sse1INeEe Bibliothek verloren el un weil 1n der
DiOzese manche EUeE Klöster und Kırchen entstanden In jedem größe-
[E CGiotteshaus aber verlangte die Feler der eiligen Messe, die AD=
haltung des Chordienstes un die peNdung der Sakramente mehrere
Bücher. Daß INa  . 1n der DIiOzese ildesheim Iür bedeutendere Anstfal-
ten nıcht leicht mıiıt eın paal lıturgıschen Handschriften sich zuirieden
gab, erhellt Adus IThangmars eigenem Bücherbesitz 59 U Daß VO  a} den TUr
den Domgottesdienst hergestellten Büchern keine erhalten SINd, durfite
wohl mıi1ıt dem Brand V OIl 046 zusammenhängen, der den Dom un die
(Gebaude des omklerus vernichtete.

Die Großwerke des ronzegusses: Im Jahr 1015, dem 200 (Irüun-
ungsjahr seıner DioOzese, SC Bernward dıe Z.W el ehernen IET
i1ügel Tür die Kırche VO  ; St Michael „templum angelicum”), die
ersten I1uren Qus HTr7zZ 1n der gesamten christlichen Kunst, diıe mıiıt Reliefs
geschmückt und mi1t ıhnen 1n einem Stück VOo  } je AA{ Hohe und
EI2Z Breıte SCIL, also erstmalig 1n ihrer Art S1INd 90. 4

Ekinige Jahr spater enistan dıe eherne ( HTI StiNSSaun la ın einer
ohe VO  ; tast I11, miıt 28 Szenen un 154 Einzelfiguren AdUu s dem en
Jesu, beim Kreuzaltar der Michaeliskirche dem des Lesens unkun-
digen olk als plastische des Neuen Testamentes dienen. S1e
War E1INeEe Triumphsäule ren C ATISTL. Als Bernward 1n Rom die
großen Steinsaulen Ehren Irajans un Marc Aurels gesehen el
erwachte ohl 1n i1hm die Idee, 1n der esonderen uns Se1INeT Heimat,
dem Bronzeguß, den S1eg des KÖön1gs der Könige plastisch 7AUE AÄus-
druck bringen Deshalb bringt die aule ın inhren Darstellungen nıicht
den Tod Christı; sondern S1e en mıiıt Christı trıumphalem Einzug 1ın
Jerusalem.

Ö Beissel, Der nl Bernward Daß Bernward ın verschiedenen
Trien [an diversis LOCIS - Schreibstuben eiINTICATLETE, STEe uch dU.  N ang-
INa Is Vıta, Cap 6' fest
Vgl darüber meılıne Ausführungen 1 Hefit ın vorliegender ZiIiSCHhTr%

20-55, mı1ıt LE
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Die architektonischen Arbeiten Wenn WIT VO Bernwards archıtek-
tonıschem Wiırken sprechen, denken WIT mels 11UTT den PTracht-
bau VO St 1CH &e ber Ihangmar berichtet ausdrücklich, daß
Bernward viıele glanzvolle und prachtige Bauten aufführte „Omnique
structura miırılce excelluit, ut In plerisque aedificlis, Quade pompatıco
decore COMDPOSULNL, post YUOYUE CIaruit 1) Wir werden da
Kloster- und Kirchenbauten 1n Steterburg, Olsburg, Heiningen
denken en, aber auch Q1@ VvVıelen schönen Gebäude, dıe
© wWwW1e SCAHhON oben berichtet, ur das einiache Volk 1n verftfallenen
COrten schuf, dann auch die J1urme. mıiıt denen dıe VOIN i1hm
erstmals durchgeführte Ummauerung uUuNsSeTeTt Stadt Nn1ıC 11UTL schützte,
sondern auch schmuckte („d1ispositis Der mM turrı1ıbus”).

Das rte1il VO Beseler-Roggenkamp über S ıchael dürfte auch für
andere Bauwerke Bernwards zutreifen: „Wıe stark mu die (jestal
tungsfähigkeit In dem elster entfaltet YeWesen se1n! Verstand, NV14SS
SIN un Können allein erklären och NnıCI den großen Wurtf OTge-
schriebene Regeln für OoTrmM und Inhalt galten nıchts, verhuüulfe ınınen
nıcht des Meisters (jeıst und Gesinnung Höherem. Fuür ih und SeIN
Werk gıilt Glühen, das ıst mehr als Wiıssen 91.u
on e1Nn miıttelalterlicher Schriftsteller, Henningus Pyrgallus Hiıl-

deslanus, hatte 1MmM Jahr 1515 die Groöoße der Kunst Bernwards erfaßt
und iıhn miıt dem griechischen Polyklet, dem größten Kunstler der
Antike, ın Vergleich geste el chrieh ber die TO und den Um-
Lang der Kunst Bernwards E: die Worte S Polycleteos EXCeEellls
Jure abores: 11a transmutare metalla 1n melius poteras deterlora qgu1-
dem 92u'

Bernwards starkes Selbstvertrauen un seine Demut Daß in Mannn
VO  » solch überragendem Geist und Können und VO  ; einem er den
sSeın eigener Lehrer iımmer wlıeder hervorhehbht und e1nNner Stelle miıt
den Worten kennzeichnet: AAle SeINE Mitarbeiter T1e Der l1Nre
Kräfite YADES Arbeit an  4 („Cunctos sS1b1 adhaerentes ad hujusmodi
NegOCIUM, ut ıta dicam, ultra V1Ires impellebat“; O) VO  ; starkem
Selbstbewußtsein durchdrungen WAaT, ıst selbstverständlich. Der
genlale Sohn elnNes hochadeligen n1iıedersächsischen Geschlechtes WarTr
sıch Selıner außergewöÖöhnlichen Begabung bewußt. Er STan Nn1ıC 1U
persönlıch 1n erstier Reihe 1MmM Kampfe die Feinde des aubens
und des Vaterlandes: ET scheute sıch auch N1CH mıiıt seinem eigenen
Metropoliten jahrelang die Rechte des Bıstums 1n außerstem Ernst

ringen.
U1 Beseler-Roggenkamp, Dıie Michaeliskirche 1n Hıldesheim 1954A Bel Le1bniz, O J DE
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Von welch starkem un tolzem Selbstbewußtsein Bernward durch-
drungen WAaT, zeigen fast alle se1lne er Nur auf e1IN1ges sSe1 1ler
hingewlesen: Das Kruzıllx des Domschatzes rag auf der Rückseite die
Inschrift r  ernwardus presul fecıt NOC  4 A.Der Bischof Bernward hat
dieses geschaffen”. Auf se1lınen Leuchtern hat seıinen Namen 1ın der
SChON erwahnten Oorm e1iNgegossen: r  ernwardus presul candelabrum
NOC PUETIUM conflare JjJubebat”. In den beiden erhaltenen Evangeliaren
hat mı1ıt eigener Hand die oTrlie eingetragen:

AFAUEG CUYO Bernwardus codıcem conscribere fecı
Atque MECasS; ut CernIi1s, ODES superaddere jubens
Dılecto Dominı dederam Sanctio ıchaellı
Sıit anathema Del QqU1SqQU1S sS1D1 dempserı1t um 93 M

Der Einband des ostbaren Evangeliıenbuches rag den Namen
„Bernwardus”, ebenso Seın akramentar Schluß der Prafation. Im
Exultet dieses akramentars stehen die Worte Un( Papa nOstro
1110 ET glorio0s1ssimo imperatore NOSTITO Henr1ıco ECNON et venerabili
eP1SCODO nOostro Bernwardo  4 Selbst der einz1ge Ziegelstein, den WIT
VOIN Bernward besitzen, der ach der Zerstörung VO 1945 1M Schutt
aufgefunden wurde, ıst miıt dem Namens-Stempel Bernwards versehen.

Dieses ehrlich-stolze Selbsthbewußtsein des hochbegabten un
ermudlıch tatıgen dligen Sachsen WaT aber mi1t 1eIistier Demut verbun-
den Bernward erkannte Se1INe ohe und unıversale egabung, die
Yalız 1n den 1enst ottes und der Menschen tellte: Wal sıch aber
1n gleicher Ehrlıchkeit Se1INeT menschlichen Erbaärmlichkeit bewußt. Es
1st natürlıch eın großer Wert auf usdrücke legen wI1e: „EgO
humıiıliıs et INnd1gNuUuSs eP1ISCOPUS 94. 4 Solche und ahnlıche Formeln haben
auch eıtle und hochmütige Kirchenfürsten VO sıch gebraucht; die KIr-
chengeschichte zeugt avon allen Zeıten

Mehr esagt _ die Charakteristik  L die der Fortsetzer der Ihangmar-
schen Biographie VOIN ernwar qg1bt, daß e1Nn Mann VOIN „ehrfurcht-
gebietender Bescheidenheit“ („auctoritabili modestla”) Waäal, die Tial=
sache, daß Bernward, selbst als den Kalser (Itito I1I1 VO Rom duUuS
wel Tagereisen weıt begleitete, 11LULI ein Yalız einfaches Gewand LTUg
(„Simplicı antum vesitie imperatorem ad duas manslones comiıtatur”),
die Tatsache, daß AVAOÄE seinem Tode das bischoöfliche el mıiıt dem

„Dieses Buch habe ICn Bernward, schreiben lassen.
UTC| Beisteuerung eigener Kosten 1eD ich wWwW1e du siehst, her-
Dem eilıgen ichael, dem el1ıehten des Herrn, übergab ich stellen.
CGiottes Strafe treife den, der ntwendet.“
SO 1M Testament VO  a} 996; Janıcke 1,



rdensgewand tauschte un anordnete, die Bahre, auf der SEe1INE Leiche
eiragen WUurde; So N1C| mıiıt eiINerTr ostbaren ecke, ondern mi1ıt
einemel bedeckt werden („Non pallıo, sed cilicio (antum : ).

Von dieses außergewöÖhnlich großen Mannes Demut zeugt VOTI allem
seıine persönliche Fürsorge fuüur die Armen. Daß jeden Morgen den
Domherrn, dem die orge für die Notleidenden oblag, sıch kommen
ließ, sıch mit 1ıhm besprach, Rechenschaft V OIl ihm forderte un 1mM A
schluß daran 1n eigener Person die en die Dürftigen austeilte,
steht fest, Ma die Zahnhl der Armen auch VO Fortsetzer der ang-
marschen Bıographie übertrieben Se1inNn uch der Bilograph odehards,
olfher, bestätigt IMN SselnerTr knappen Art diese [Ursorgliche Hıngabe
Bernwards die AÄArmen. „Gegen eldende WarT Bernward mitfühlend,
1n der Unterstützung der Armen Ireigebig 95". Deshalb WarTr die Irauer
beim Hinscheiden Bernwards eiıne allgemeine 1n der Janzen DIiOzese 9

Besonders hoch ist Bernward anzurechnen, daß el überall Tur gute,
gesunde un  f schöne Wohnhäuser soTrgte, und auf diesem Gebiet, W1e
vorhın erwahnt, geradezu ernnderisch wıirkte Darın sprach sıch 1n
deutlichster else der e1ls des persönlıchen Mıtfühlens des DDT-
ragenden Mannes aus Bernward WaT nfolge sSseıner Demut und DCI-
sönlichen Schlichthei wıirklıch der „pater pauperum ” sSe1INer 10Zzese
und verkörperte den höchsten Ehrentitel, den dıe Kırche dem Bıschof
gıbt

Die uUuNnNsSeTeMmM Bernward eigene Schlichtheit und Demut spricht sıch
stäaärksten 1n seınen drei Testamenten dU>, die ET für die KTEeuUZz-

kapelle und für St Michael verfaßte und 1ın seinem VO 1nm selbst
geme1ßelten Sarkophaqg Denn dort Ze1g sıch Se1INEe echt christliche
Demut als dıe selbstverständliche Frucht der ]T1iefe Se1INeT Anschauung
VON Gott, der Welt und den Dingen dieser Erde

Die übernatürliche Einstellung Bernwards

Bislang en WIT UT die genlale natuürliıche egabung ernwards
und den unıversalen Umfang SeINEes außeren irdıschen Wirkens ken-
nengelernt. Seine Testamente, eın VOIN ihm selbst geschaffenes TaD-
ma1l, se1InNe Frömmigkeit und Se1IN seelsorgliches irken SOW1Ee der Ins
alt seliner Kunstwerke lassen uUuIls dıe tiefsten Blıcke 1n den etzten
Kern Se1INeEeSs Wesens iun

olfher, Vıta pOSLT.,
Das berichtet N1CH 11UTL der Fortsetzer der hangmarschen Vıta Bernwardi ın
Yall2 ausführlicher Weise 1 Kapıtel SEINES Werkes, sondern uch der
mehr nuchterne olfher mıiıt den Worten „Ddein eimgang erIullte das
&r Land mıiıt Irauer“; olfher, eb
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Der els der Testamente Bernwards. Als Bernward Sep-
tember 996 dıe Kreuzkapelle nOT  1C| VO Dom eingeweılnht und
die ersten Monche 1n dıe Diozese berufen e:; verfaßte el e1n
Jl estamen(i, eine Dotation 3080 Unterhalt dieser Kapelle und des
nachst kleinen Klosters der ersten Benediktiner unseIes Bıstums
Dieses T estament begıinnt mi1ıt 5Satzen, die Bernwards fast pessimistische
Weltverachtung 1ın der FErkenntnis der Unsicherheit und Hinfälligke1
es Irdischen und se1ine tiefe Demut 1n der Überzeugung er mensch-
lıchen Unzulänglichkeit VOTLIL Gott, seın Rıngen mıt sıch und CGiott ın
WIT  1C| erschuütternden Worten ZUuU USdTUCH bringen Bernward Wl

damals eTrst 306 TrTe alt, als die ortie schrieb: AEgO Bernwardus
humlıiılıs el ind1gnus uJus anctiae HildeneshemensI1is eccleslae epP1ISCO-
DUS, immensıtatem CrımınumM MEeOTIUIN attendens, Sortem QUOQUE atu-
Ta cunctis incCertium sollıcıte pertimescens testamentum quoddam
statu1 ET concr1ıbi tecı Dann erkläart ©  JI el habe sıch schon lJaänger
miıt der Absicht getira ; adus seinem eigenen VermOögen die genannte
iftung machen. ber eES sSel 1ıhm immer w1e Hochmut und Überheb-
1CH  el („Testus vel 1inanıtas jactantiae”) vorgekommen, und el WI1SSe,
daß nıchts durch Hochmut Beflecktes (jott angenehm sSel. Andauernd
habe e dann sSeın ewl1lssen erforscht un sıch innerlıch gedemutigt ın
der Erkenntnis, daß UE durch ottes Erbarmen duUu's Schmutz und
nrat, aus Erbärmlichkeit und innerer Dürftigkeit ZUEF IM se1lnes
Bischofsamtes gekommen SEe1 („Jugiter conscientiam IMNeam humiılıans

sStercorlıs Toeditate eti paupertatis egestate diviınae pletatis respectiu
\988 ad hOocCc culmen regiminis pervenisse *). rst dus dieser ständigen
Verdemutigung VOT CGiott 1n der Überzeugung, daß d'us sıch nıchts sel
und nıchts konne, sondern alles der CGinade ottes verdanke, habe
die Ta geschöp(f{t, sSeın steties erlangen, die eil1ıgen des Himmels
Z.uU ehren, ın die V at umzusetzen und 1n der erwähnten Kreuzkapelle
und der eruIung der erstien Moönche ın die DIiözese die „primitlae
oblatiıonıs suae“ darzubrıngen, und WAal S Z ren des Herrn
Jesus r1ıstus, der immer jungfräulichen Gottesmutter, des h1 Michael,
er charen der eil1gen und des eiligen un lebenspendenden
Kreuzes

rst WEeNnNn WIT das umfassende Wiırken dieses genlalen Bischoi{is und
selbstbewußten FEFdelmannes miıt diesem grüblerischen, 11U[ TG den
CGilauben erleuchteten Lebenspessimismus verbinden, verstehen WIT
ernwar YallZ und chauen 1n die etzten T1iefen Sse1INeEeT eele Hr hatte
damals bereits die Absicht, die Kreuzkapelle und das zunaäachst kleine
Kloster eINeT großen Anlage erweıtern '  ur Irommen Erinnerung

meılınen ater, meılıne Multter, meılınen Bruder und alle Angehörigen”
(„OD memorlam mel patrıs el matrıs germanı mel MEOTIUIMYUE
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nıum ”) ber er Waäal ın OTge, daß VOT Vollendung dieses erkes
terben könne. Deshalb beschwört AI Schluß des Testamentes,
iındem ET plötzlich 1ın die direkte AÄAnrede übergeht, 1n ergreifenden
Worten seıinen Klerus, aiur SOTenN, daß eın Nachfolger 1n diesem
Falle das VO  w} ıhm Begonnene vollende 9

Es iıst erselbe elst, der S1ch 1n dem verunechteten Jl1estament VO
November 10292 gleıch Begınn 1n den Worten ausspricht: „ IC

Bernward, der demüutige und unwürdige Bıschof dieser eıl1gen Hıldes-
heimer Kirche, habe, getroffen VO  } der (nade Gottes, erschaudernd
VOTL dem UÜbermaß meılner Schuld und das gottlıche Erbarmen erflehend,
1n meılıner eelje hın und her CIWOGECN, W1e iıch der göttlichen Barmher-
Z1gkeıit Genugtuung elısten und e1n Heilmittel TUr die Rettung meılner
Seele erlangen könne 98‚"

Zwischen diesem ersten und etzten Testament steht das J1 estament
VO Jahr 1019 Es offenbart 1n seinem echten JTeu Bernwards d und
YJar übernatürliches Denken och starker als die beiden anderen Testa-
mentie Die wichtigsten atlize daraus selen 1ler wortlich wledergegeben,
we1ll S1e 1ın die Erkenntnis des Wesens dieses großen Bischofs besonders
t1eTl einführen ??. Das Testament VO  u 1019 beginnt mıiıt eiINer t1eIgrün-
1gen Darstellung des Verhältnisses VO  e} Gott und Mensch, d1ie
Augustinus erinnert, aber durchaus selbständig UST.

„Jede Kreatur, die den amen Mensch Tagt, ist VO  m} iınhrem chöpfer
deshalb geschaffen, daß S1e der Artt ihrer Natur ma ön Juxta rıtum
naturae’) Lieber ihrem chöpfer als dem eschöp diene. Diese THnNd:-
ordnung bewirkt, daß die vernun{ftbegabte eele bei aller Vielfältig-
eıt 1n der Arbeit den irdischen Dıngen („dum fit diıscolor
USUS”) immer wleder auf den Weg 1Nrer ursprungliıchen Bestimmung
zurückkehrt. Und Je mehr Ssıch eın Mensch UrTrC| das Einatmen des
Gottliıchen auf echtem Wege fuhren 1äßt, INN1Iger wırd all-
se1it1g mıiıt Ciott verbunden. Das i1st 1UT dann mÖglich, Wenn Giottes
starke Hand Ihn sıch zieht Im Sehnen der Menschen ach CGiottes
na laßt CGiott 1ın Se1INeT Barmherzigkeit eiInem jeden seıinen Schutz

nier dem Klerus, besonders dem mklerus, 1st sıcher ZU verstehen, Was
Bernward 1n die OTIie kleıdet AMOS: Conj]urata NU  Y 1117 Carlssım1ı ei
ratres dilectissimi, (LE qui1bus CONVIvVvere eTi consepeliri 1n Chuasto Cupl10.”

N Vgl den lat ext bel Janıcke, Urkundenbuc! IY H. Diıese Einleitung ist
als echt anzusehen, D sS1e ıst VO Bernward selber geschrieben.
In der hannoverschen Handschrift der „Vıta Bernwardi“ sıch 1M
A Kap Janıcke hat 1 /AUER Abdruck gebracht. den Steinen
gıbt 1mM „Dtschn Ttchiv Erforschung des Mıttelalters“ 1956 337 it. 1ıne
eingehende Analyse ber die rage nach dem Umfang der el vgl
meılıne obıgen Ausführungen.
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angedeihen, gestaltet ihn ach seinem Bilde und macht iıh sıch gleich-
LOTMU1G. *

Mıt eC| Sagl der protestantische Historiker Wolfram VO den Steinen
dieser Stelle „ÜUber Bernwards Gedanken die CGottheit( sıch

dem gnadesuchenden Menschen d S1e mache sıch 1hm zugänglich
besteht eın Zweifel, aber auch nıcht ber seınen esonderen Akzent,
daß das (‚ottlıche 1MmM recht gerichteten Menschen (‚estalt annimmt 100 “

ber och e1n anderes CR 1er kennzeiıchnen für Bernward HeTt-
VO  — Nachdem die Wahrheit SEe1INeEeT obigen atlize u11a Beispiele dus
dem en Testament belegt hat, fahrt Iort, das Verhältnis VO  >
na und fIreler menschlıcher Mitwirkung seıinem eigenen en
und Wiırken aufzuzelgen. Er IST sıch bewußt, daß E: du  N sıch VOTLI (OTt{t
nıchts bedeutet, aber doch als Ireler Mensch CZO7% verpflichtet SG 1Des-
halb grübelte e daruüuber nach, UuUrcl welches verdienstliche Werk der
Baukunst Oder durch WEeIlC anderen Preılis ET sıch den Hımmel verdie-
Ne onne („qua merıtorum architectura pretio DOSSECIN
mercarı coelestia” r  C]  on als 1ch ofe als Gielehrter und Sekretär
wirkte, als des seligen 0S 11L Lehrer und Urkundenverwahrer, abe
ich, VO ottes na geruührt, erschaudernd VOIL dem UÜUbermaß meıner
Schuld und mı1ıch ach goöttlıcher CGinade sehnend, hın und her überlegt,
W1e ich der Barmherzigkeit CGiottes genugtiun und meın Seelenheil
erlangen könne.  44 Aber Q SE1INEeT damals kırchlıch unbedeutenden
ellung hlelt el die ihm sSschon ange VOTL der Seele stehenden ane Tur
unausführbar TSIT als r  UurC| ottes Erbarmen und den einstim-
m1ıgen Wiıllen der Wahle YAGR bıschoöflıiıchen Amt gelangt sSe1l 101 habe

die Verwirklichung selner Absichten, namlıch Kırchen bauen, den
Gottesdienst IUr die Gläubıgen gut ordnen, SEeINeE samtlıchen Hab-
seligkeiten (omnem facultatulam meam”) Gott weihen und VOT
em e1Nn Männerkloster 1n der DiOzesanstadt errichten, für möÖöglich
gehalten. „Aber aum die Grundmauern dem Bau
gelegt, da wurde ıch VOIL quäalendem Fıeber ergriifen und Ng d tunf
TEe lang kränkeln 192 ESs geschah dies aber Dank sSe1 dir afür,
(ZATISIHS amı ich miıich N1ıC veriuhren 1e  el mıch diesen Oder
jenen irdıschen Dıngen zuzuwenden un dadurch das egonnene Werk
verzoögert würde 'T

ATS Bernward 1Te 1019 1ese ortie n]ıederschrieDb, bereıts
seı1ıt Zw el Jahren das letzte, wiederum fünf TEe dauernde Teberhafte

100 Steinen, CI O J 3406
101 bDber die Interpollationen dieser Stelle vgl meıine obigen Ausführungen.
109 Es WäaT woh die Zeıt VO Ende 1001 (bzw Anfang 1002 D1IS 1006; vgl Vıta

BernW., S Gerlach,
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Leıden eingesetzt ber das große Werk WäaT inzwıschen „unter dem
Schutze ottes, des elligen Kreuzes, der immerwahrenden Jungirau
arıa und des eiligen Erzengels ıchael“ machtvoll emMpOorgewach-
sSen Der Fortsetzer der IThangmarıschen B1ıographie [Ugt 1ler die Be-
merkung „Wahrend iıhn drangte, das große Werk vollenden,
wurde gewurdigt, göttliche ZUuCcht1gung erleıden: un solche Z
chen eweısen deutlich, daß VOILl Gott geliebt wurde

Mıt Recht Sagl Wolfiram VOI den Steinen diesem Testament ern-
wards bl den Jahren Kaliserhof meınte ern warT: N1C| LUn
köonnen, Wäas angesichts Se1INeTr alenta gewesen ware. ETr
schweilte 1n Gedanken hierhin und dorthin un fand den echten AN-
sSatz nıCH on die Unruhe SEe1INEeSs Suchens STIEe die Annahme,

habe die göttlichen Forderungen mi1t seıiınem ERTGgeLZ verm - 1el-
mehr pricht aQu's SeiInNnem Verhalten I1LIIL mı1ıt dem natuürliıchen
Selbstgeiüh eine Art &}  icksalsgefühl, das Wiıssen sSselıne wahre
erufIung. In SEe1INeEeT Welt, d1ıe 1hn 1n 1hre bitteren Käampfe un Nöte,
aber aucı 1n ihre ernsten Gedanken und unverbruchlıchen Iradıtionen
hiıneinstel erfaßte Bernward als die he1ilig gegebene Hochform des
1enNnsties dıe Hingabe das göttlıche 1Z1U M (le1turg1a) 1mM Kloster
Dafür qg1bt alles her Und hat CI als die 1ftung VO  an ST: ıchael
ach dreiß1ig Jahren vollendet und das Kloster feierlich geweiht WAäT,
dort zehn TLage VOTL dem ode selber diıe Mönchsgelübde abgeleg

Tage jenes n Martın, der e1Ns Bıstum und Moönchtum urbıldlich
mıteiınander vereinigt

Wir schauen 1er Bernwards t1eistes Denken und Sehnen Wır C1-
kennen die TOBße, aber auch Komplizliertheit Se1INeEeT eele Wir erleben
eın Grübeln ber das Verhaltniıs VO  = (jott und Mensch, seın Erfassen
der unendlichen GrOoße und Heiligkeit ottes un des SChuldigseins
jedes enschen VOTL dem a  eılıgen Gott, se1ine 1leie Weltverachtung,
die aber verklärt i1st UrTrC| die Strahlen des ense1ls, erleuchtet durch
ottes CGinade und das Vertrauen au{f dessen unendlıches Erbarmen.

Der Jjelere Sinn VO ernwards Grabstätte S VOI 1ler aQus kom-
LLLECIL WIT ZU Verstandnıs der Grabstätte, die sıch ernwar: selber g' -
schaffen hat In der VO  . 1nhm Del St ıchael ren des hl Martinus
erbauten Kapelle hatte ET Martinstag des Jahres 1022
wenige Tage ach der felerlıchen Einweihung der Michaelis-Basilika
(29 aus der Hand des es CGi0oderamnus das Ordenskleid des
nl Benediıkt ge  en., In diese Kapelle heß sıch seinem Sterbe-
Lag eUIl Tage spater Lragen und gab hier, bekleidet mi1t dem

103 „Thangm, Vıta Bernw.”, 52 104 Steinen, C 355 ff
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schlichten Mönchsgewand, Se1ıne große eele dem chöpfer zurück.
Das WäarTr November 1022 Den oien umkleidete 829538 mi1t der
och eute 1m Domschatz erhaltenen kostbaren asel; un annn wurde

beigesetzt dort un 1ın der else, w1e ET eES5 selber angeordnet
N1C| unter dem Hochaltar des VOILl 1hm pracht1ig vermalten und

herrlich ausgestattietien omes, N1C| 1n der altehrwürdigen omkrypta,
w1ıe i1hm als Bıschof zugestanden (F N1C| untier der VO  ; iıhm f{Uur
den OCACANOT des Domes geschaffenen kostbaren SLIar vergoldeten Liıch-
erkrone, sondern untier dem Chor der Monche VO St ichael, untier
der schlichten Messingkrone des MoOönchschors, ın der Giruft der VO  -
1nhm hauptsächlich für den Cijottesdiens der Moönche erbauten asılıka,
VOT dem VOILl i1hm dort ren Marıens errichteten Altar, daß SE1INE
uße diesem Itare ZUgewan' dIEI, als wolle Auferstehungs-
Lag sofort als Priester diesem Altar der Gottesmutter stehen

ernwar: sıch „se1ın Trab miıt eiliger Frömmigkeit selbst HeTtT-
gerichtet und 1n selıner gewohnten Demut die Grabschrift darauf g -
schrieben 1% * Der VO ınm Adus Sandstein geme1ßelte 5Sarkophag De-
steht aQus wel Teilen: einem Sargkasten VOIN DArFO ange, 0,62
Breite und 0,40 Hohe und einem sattelförmigen Sargdeckel. Im
en des Sargkastens behindet sıch eine Vertiefung füur opI und Hals
des Leichnams Am opfItel des aQus einem einzigen Stein gearbeıiteten
Sargkastens hat Bernward die Worte eingemel1ßelt: „Bernwardus Ep1-
SCODUS SEIVUS (CRTIStI“ „B1ischo{f Bernward, Knecht der
Knechte (CANTISN - Wiıe ernst Bernward 1n SEeINEeT Demut mi1ıt diesen
Worten WAäT, ZzZe1g die atsache, daß 1ese Inschrift den Blicken der
Besucher verborgen blıeb und ET die Außenseiten des 5Sargkastens
YJanz schmucklos hlıelt ber dem Sargkasten erhebt Sıch der Sargdeckel
1n der Hohe VO  wn 0,22 Hr bıldet ZzZweı In stumpfem Winkel zueinander
Stehende Läangsilächen und ZwWw el senkrechte Gilebelfelder In die angs-
ilachen hat Bernward eun Brustbilder VON Engeln 1n Flachrelief
me1ßelt, zwıschen denen zweımal s1ieben Flammenberge ach oben
ste1igen Die Enge  er stellen die NeunNn Chöre der nNnge ar, enen
die asılıka ST Miıchael geweiht WOaäal. Die zweımal s1ieben Flammen
symbolisieren die s1ieben Leuchter der Apokalypse (Apk L 1 DA 5'
4, 9), dıe s1iıeben (jelister ottes 1Ngs 1ese Darstellung des Hım-
mels z1ie sıch Sargdeckel 1n romanischen Majuskeln die latei-
nısche Inschrift Adus dem ucC| Job „1Cnh weiß, daß meın Erlöser
ebt Und Jungsten lage werde iıch V OIl der Erde auferstehen. Und
iıch werde umgeben werden mıiıt me1lner Haut und 1n meınem elısche
GiOtt. meınen Heılland, sehen Ich selbst werde ın sehen:;: und meılne

105 Thangmar, Vıta,
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ugen werden ıhn anschauen, nicht E1n anderer 1%: Diese meılne O[I{f-
NUNdg ruht 1n meiınem Busen.: An der Hauptstirnseite des Sargdeckels,
namlıch 1M Giebelfelde des Kopfendes, ist (CCATSEus als das siegende
Lamm ottes der pOokalypse dargestellt, mıiıt 1ımbus und TCUZ.
Rechts und lınks avon stehen insgesam wlieder s1ıeben Flammen,
Sinnbilder der s1ieben apokalyptıschen Gelster ottes, dıe gesandt S1ind
ber dıie d. rde (Apk 5| O) Der Sargdeckel stellt also die eTrTlıch-
eıt des Hımmels darT, W1e S1e der Seher des Neuen Bundes schaute,
und w1ıe S1e ernwar auch 1n der 1m Hochchor der Monche Der
seinem Ta angenden Lichterkrone ZU USATUC brachte

ber TINwards Glaube Erlösung und ew1lge Seligkeit, se1ine (SO1:
LeS- und Hiımmelssehnsucht begnügten sıch mi1t dieser Darstellung nıcht
Hr me1lßelte auch 1Nne Grabplatte VON Z ange und Z Breıte,
dıe den Sarkophag ach SEINEeT Bestattung überdeckte Vom Fußende
dieser Grabplatte erwachst das KTEeUZ Aaus einem aumstamm Es Ze1g
auf vertieftem Girunde Tunf Medaıiıllons 1n Flachrelief mi1ıt symbolischen
Bıldern 1mM SChnittpun. der Kreuzesbalken wliederum das Gotteslamm
miı1ıt KTEeuUZz und Nimbus, 1n der gleichen Art w1e der Stirnseite des
Sargdeckels, den 1eTr Endpunkten des Kreuzes diıe 5Symbole der
vier ebenden Wesen der pokalypse (Apk 4| 71it und O® O1 die schon
zechıe 1n einer Vısıon chaute „Das euer fuhr umher zwıschen den
lebendigen Wesen:;: und das Feuer einen anz, und dus dem
Feuer gıingen Blıtze hervor“ [EZ 1l A{fft 1l 13) Was Bernward S@e1-
Nne Girabmal dargestellt hat, 1Sst, w1e Adaolf Bertram sehr feın sagtl,
„eln 1ld des Himmels, dessen Herrlichkei miıt selinen ugen
schauen w1e 1n der Grabschrift Sagl Das KTeUuUZ, das seiıinen
uben ZALT Leuchte edient, sehen WIT eingeme1ßelt Fußende des
Sargdeckels. Das Lamm, dessen Namen I8 auf se1lne Stirne geschrieben,
thront sliegreich ber seinem Haupte AIl Kopf des 5Sarges. Und we1lıl der
Herr dem, der überwindet, geben wıll VO aume des Lebens
(Apk Z 7) deshalb ecC| se1ine Grabstätte der In orm e1INes Baumes
gebildete Kreuzesstamm, der Leben pendet UrTrC| das amm , das
1nhm leidend und s1iegend ste SO gıbt das (Cirabmal Kunde VO dem
Verlangen und Hoffen, das das Herz des sterbenden 1SCAHNOIS erfullt 107 T,

Der dann omm das Erschütternde, as, W äas w1]ıederum TInwards
etztes und 1eIsties Denken aufdeckt ET blıckt zurück auf seın en
Und CI der STEeIS 1U für Ciott und der Menschen He1l gewirkt hat,
erschaudert wW1e E 1n seınen drel 1 estamenten En Worten QAQUS-

Sprach VOTI dem eiligen Ciott Dort, auftf der allen esuchern

106 N1C| e1n anderer meıner Stelle
107 Bertram, esC Bistums Hildesheim, Il
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sichthbaren Grabplatte duUuS dem Kreuzesbaum das Kreuz érwächst‚ mel1-
d1ıe ergreifenden Orlie eın

„Pars homin1s Bernwardus ETa Nunc PrFeMOT ın 1StO
Sarcofago d1ro v1ılıs eT ECCEe CINIS.
Pro dolor! (QDIHCH culmen qul1a 110 bene gess].
S1ıt pla DaX anımal. VOos ei Amen canıte

ernwards Frömmigkeit und seelsorgliches Wirken Bernward ahm
CS miıt dem menschlıchen en und Sterben ernstT, we1iıl VO einem
lebendigen Gottesglauben durchdrungen WAäal, VO einem ti1efen Be-
wußtselin der Nıichtigkeıit und Erbärmlichkeit alles Menschlichen, V@I-

bunden mıiıt eiınem gleichstarken Verantwortungsbewußtsein des Men-
schen gegenüber dem allgerechten und allheiligen (jo0tt Das enschen-
leben WAalL 1ıhm In all seliner Unzulänglichkeıit Au{fgabe Tüur Ciott und dıe
wigke1 ESs 19898  N modernen enschen Schwer, das Seelenleben
dieses genlalen Mannes Janz Z.,U erfassen 1ese eigenartıge yn
VO  ; SaAaCcChsSıschem Adelsstolz, ausgeprägtem Selbstbewußtseıin, dem
efuhl ScChweren Schuldbewußtseins VOTL dem allheilıgen (jO6tt und dem
gleichzeit1igen Erkennen der Pflicht e1INeSs unablässıgen ırkens für
den gerechten (SOFt und eın Reich

Wolfiher, der sıcher VOINl Bernward selber noch die Weıhen empfan-
Jgen e' dann untier Giodehard wirkte und 1n seinen beıden Lebens-
beschreibungen Godehards eiINe nzahl echt humoristischer Züge VO  .

dem unmıttelbaren Nachfolger Bernwards berichtet, die 1nhm OIfTenDarTr
selber 1e1 ergnugen bereiteten, W1e SeE1INeEe Darstellung Ze1IGT, ıst 1n
sSseıner Charakterisierung Bernwards außerordentliıch ern „Wenn ich
den Inhalt SeE1INEeSs Lebens MTZ zusammenfTfassen SOI schreibt
Der Bernward, r ist folgendes au  . Hr WAal 1n jeder ung des
göttlıchen Dienstes VO glühendem Eifer erfullt In jeder irdischen AN-
gelegenheit WäarTr klug, welse und umsicht1g. egen Widerspenstige
und Verstockte zeıigte sıch mı1ıt eC| SLrEeENI, Gutwillige und
Besche1idene Urchaus m1ılde egen Leidende WAäal mitfühlend, TTGI-
gebig ın der Unterstutzung der Armen und unermudlıch 1ın der Selbst-
heil1igung UTC| Nachtwachen, Fasten und eien
108 e1l eiINes Menschen Wal ich Bernward.

eiz bın iıch elaste UTrCH die aritie des args nıchts als verachtlıcher
au
Weh! Des erhabenen Amts hab ıch N1C| WUTrd1g gewaltet.
MOge TOLZdemM die eele den Frieden der Frommen erlangen.
INg M1r das Amen dazul:

109 Vıta prl 1 Gerlach, ers jJüngere Lebensbeschreibung
des hL 1SCHOIS odenar 1939



Die er Bernwards deuten gelegentlic! auch den Humor d der
den Niedersachsen auf TUN: ihrer Lebensrealıistı eigen ist 110. aber
‘ T} Yahız zuruück hınter dem Iurchtbaren TNS SEe1INeT VO  n Schuld-
und Pflichtbewußtsein durchdrungenen, NAUT auf Gott und das eNnselIlts
gerichteten Weltanschauung. Zum J e1l MaQy die schwache, V OIl Tank-
heıten immer wleder gequalte un niedergedrückte (Gjesundheıit ern-
wards hleran Schuld LTagen, der VO  > den fast Jahren SEe1NeEeSs bıschOo(li-
lıchen Wırkens e1n volles Drittel untier F1ıeberanfiallen 111 Der tieiste
(Ciarund aber IUr das Fehlen WIT  1C| humorvoller Züge lag 1n der seell-
Schen Veranlagung ernwards, der bereits 1n den Knabenjahren schar{i-
SINNIG un unermudlıch („JUgi stud10”) Der die tieisten TODlIleme der
göttlichen ahrhneı grübelte, 1ın das iNnNerstie Heiligtum der Weisheıit
eIiNZUdTINgeN Su  e sıch schon damals aum 1ne Stunde des AUS-
ruhens gönnte („paene nulla hOTra, NC refectionis quldem, esidiae
i1LlLum arguebat”) 111 und, naC|  em 1m jugendlichen el VO  > eiwa

Jahren Bischof geworden Wal, mi1ıt aller Kraft den Gipfel der 1ugend
(„Vırtutum culmen”) erreichen suchte

Ihangmar schildert 1mMm einzelnen die Selbstzucht des jJungen 1scho[s,
Se1INe Sittenstrenge „MOTUumM gravitate mirilce 1PSOS SUDCIAd-
bat”), seline außergewöÖhnliche Enthaltsamkeit 1ın 5Spelse und Irank und
sSe1INe tiefe Frömmigkeiıit, die sıch VOI em ın e1INerTr großen 1e T GR

kundgab. aulg unterbrach Bernward als Bıschofl den Schlaf,
sıch 1n erTt Stille 1mMm mıiıt (iott verein1gen. Vor AuIgang

der Morgenröte ahm erstien Chorgebet der Domgeistlichkeit
teil, dehnte manchen agen, WEl die nachtlichen Laudes eendet
nd seine T1esSier schon [ortgegangen are  J das Psalmgebet selber
och D1S ZUT MorgendämmerTrung dUs>, ahm dann, ach kurzer Ruhe,
bel LTagesanbruch zweıten gemeinsamen Chorgebet 1 )om teıl
und chrıtt ach weıleren Gebeten und Lesungen ZULI Darbringung des
eiligen eßopifers, „wobel sıch 1n großer Zerknirschung des HeTt:
ZE6115 YJalı2Z Gott hıngab" („magna anımı contriıtione se1psum oLum
Domıno profudıt” ann erledigte sofort die Carıtalıven Angelegen-
heıten, leß sıch Jjedem Morgen Rechenschaft VO  } dem apıtels-
mitglie geben, dem ET die Sorge TUr die Armen anveriraut hatte, teilte
danach persönlıch esonders Bedürftige (‚eld Oder sonstige Nier-
stutzungen aUS, kontrollierte 1m Anschluß daran regelmäßig den OT1
Jalg der Arbeiten 1n den verschıedenen Werkstaätten und seizie sıch

110 Ich habe darauf 1n meınem Auf{fsatz „Der nıedersachsische harakter 1n der
bernwarTd. 11AnSt” 1n vorliegender Ltschr 1950 93 hingewiesen.

1A Vgl das Kap ın der „Vıta BernwW.“, aufifore Ihangmaro.



erst, nachdem dieses es erledig WAaT, gemeinsam mı1ıt den Domgeist-
lıchen e1ıINerTr einfachen Mahlzeiıt nleder.

Vor Begınn dieser Mahlzeıt gab den Kränklichen und VO AAar
Entkräfteten der anwesenden TL1ESTIET des Domes 1n besonderer Freude
seınen bisch6öflichen egen (Infırmis Iratrıbus eTi SEN1O0O coniectis bene-
dictionem de INaAanNlu S dirıgebat Nılarıter”), Es hat also auch damals
schon VO  ; Arbeıit, Krankheit un Alter entkraäaftete T1eEeSIEeTr gegeben
Der Junge Bıschof ernwar das Kapiıtel der Vıta ist unstreit1g in
den wesentliıchen ugen VO  - dem mıtanwesenden I1hangmar geschrie-
ben aber sprach N1C| VO  = klerikaler Verkalkung Oder überaltertem
Klerus, ondern zeichnete gerade diese T1eEesSier HTC seınen Segen
besonders aQus Das „nNnılarıter ıst dieser Stelle bezeichnend:;: denn

sıch 1n der Lebensgeschichte ernwards SOoONnst aum e1nNn Wort,
das VO elıner hilaritas dieses sehr ernsten 1SCNHOIS Spricht Es ar
nıcht 1Ur e1n sehr feiner und edier Zug SEe1INEeSs hochadligen Wesens,
der sıch hler offenbarte, ondern auch der USdaTUCH SEe1INEeSs realen
Blıckes VOIL der Hınfallıgkeit es Menschlıchen, VON der auch Bıschofe
N1C auSsgeNOMMm SINd, und untier der selber schon wenIl1ge TEe
später 1n jahrelangem Fıeber leiden sollte. amı al verbunden die
Ehrfurcht VOI dem Menschen, VOT! em dem Priester, der sıch 1n
und Arbeit (jott1 1n besonderer else hingegeben hat Nur e1Nn hoch-
dlıger und gleichzel1it1g tieilfrommer Bıschof ann solche Zuge Ooffen-
aren Ihangmar rufit bel dieser SCHT  erung der Arbeit und des echt
hohenpriesterlichen Verhaltens se1INes 1SCHOLIS Cijott A0 Zeugen d
daß die ahnrhel Ssagt („Deo eSte:] 112 und ebt hervor, daß sıch ern-
ward bel alledem 1UI als Diıener Gottes {ühlte, allen alles Seın 115

Von Bernwards roömmigkeıt und seliner seelsorglichen erant-
WOTrLuUuNg ZeEUgtT die atsache, daß ET 1mM JTahr 1001, als 36 Sıch YCZWUNYCIL
sah, ()tto 111 die auirührerischen Bewohner VOIL Rom De1zu-
stehen, ZzZw el Tage nacheinander dem alser und seıinen Iruppen dl1e

119 Ibid., Can
113 ber den Hildesheimre mklearus ıst dus jener Zeıt ıne Nachricht Kalser

Heinrichs PE erhalten, der den Hıldesheimer omklerus dem der VO ihm
begründeten Bamberger Kırche als Vorbild der Sittenstrenge und der
Schlichtheit ın der eidung hinstellt, WOIdUS INnd  > auft die innerTe (jes1n-
NUNg schließen könne. Im Unterschied anderen apiteln LUg das ildes-
heimer schwarze e1ıdung ohne jede Verzierung: „Delıcatlorıs vestitus
La  3 nulla 15 Tat CUTIq, ut qgulas, quibus NULNC arT‘ clerus, nescirent, lın-
YyUuUas pellicılales manıcas 1888} pallıo, sSe: nıgrato 38081 Ornarent; inquas
autem claustralium superpelliciarum [10O11 mM1InNus Y UaIn tunıcarum equestrI1-
ıu  = üıbularen Je upp1ger seıt den agen Azelins, iwa seıt des
11 15 der mklerus außerlich wurde, weniger innerlich WAarT
Der Höhepunkt der Geschichte des Bistums Wrlr überschritten
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heilige Wegzehrung reichte, nachdem 8 S1e ernstlich ZAU uße -

ma  n J ihre eıchten gehoört und die Absolution erteilt Hhatte Sein Fle-
hen Gott Frieden wurde, w1e WIT oben sahen, erhört, daß eES

nicht ZU  — Schlacht kam TANBES el dann rundonnerstag Jjenes Jahres
wleder 1n Hıldesheim eintraf{, seizie als USATUCH Sse1ıNer lebendigen
Verehrung der eiligen ZUNaCNS dıe mitgebrachten Reliquien 1n feiler-
lıcher Weise 1M Dom bel und spendete als Dank für die glücklich ber-
standene Reıise „eıne bedeutende eldsumme fur den CGiottesdienst und
die Unterstüutzung der Armen“ „Immensam pecunl1am 1n altatıs SE -

vıit1um atque 1n USUuSs expendit”) 114
Kaum die sıch seıner Romrelise anschlıebßenden tunf TrTe

fieberhafter Krankheıt überstanden, als SeıIn wahrscheinlich wah-
rend der Krankheiıt gemachtes Gelubde erfullte, das Grab des VOINl

ihm als Vorbild hochverehrten Patrons, des hl artıns VO OUTS,
besuchen. Auft der Hın- und Rückreise weilte RT auch Ta des

D1ionysius Parıs und den sonstigen eılıgen Statten dieser
Das Wal 1M Jahr 1007 In 10UTS verbrachte eine volle OC|

und „suhnte 1n Zerknirschung des Herzens selıne Sunden und die der ihm
anverirauten Diozesane  “ Es ı1st IUr ernwards Frömmigkeit bezeıch-
nend, daß der Fortsetzer der „Vıta Bernwardı“ dieses Kapitel Der die
Pılgerfahrt des großen Bıschoi{fs miıt den Worten schließt: nr  eversus
Hildenesheim semet1psum 1n sanctımon1a Solıta solicıtıius diatım
exercult.“ Das el Bernward bte sıch fortan äglıch och tarker 1n
den Werken der Sszese; aber nr SCAhUTLZiEe el  “ w1e derT Schlußsatz
dieses Kapitels betont, „d1ıe VOINl Iters her {estgelegte TENZE SE1INES
Bıstums labore nımı10 sollicitudine 11° v

Daß eın olcher Bischof, dessen Blıck, Del er notwendigen und
eEeTMU  ichen Orge EDNs diıe wirtschaftlıchen nlıegen sSEe1INES Bıstums,
immer auf das wi1ge gerichtet Waäal, dem das monastische ea 1ın N @T
bINdunNg miı1t dem oberhirtlichen Amt. ach dem Vorbild des eil1igen
1SCAHOLIS VO  w OUrS, als höchstes 1el VOI ugen Stan: 1n SE1INEeT prlıe-
sterlichen, echt seelsorglichen Grundhaltung bestrebt WAäT, einen 1nhm
ahnlichen Seelsorgsklerus heranzubiılden, wird VON Ihangmar deutlich
ausgesprochen: „SuDduOs SEevVerTr1ıtLalls CEeEeNSUTa ad agenda ın plerisque
instıiıtuıt Das 4O plerisque” 1st 1er bezeichnend TOLZ aller biısch6fli-
liıchen Führung und Oberleitung 1eß Bernward 1n vielem die Freiheit
des andelns, besonders des seelsorglichen ırkens Er Wal sıch be-
wußt, daß die Verschledenheıit der Oörtlıchen Verhältnisse eiıNe 1e
der Tbeıit edingte, die oft L1UT der ortliche Seelsorger r1CHL1g Deur-
teilen VeETIMAAQ.

114 Thangm. Vıta BernW., 115 IDIG.: CÄN 116 Ihangm., Vıta BernW..,



Schon V C)4: dem Jahr 1013 erheß Bernward eiINne Verordnung, WOTrTINn
„dıe enehm1gung erteilte, daß die Seelsorgsgeistlichen die KIr-

chenzehnten Z Instandsetzung lNrer eigenen CGiotteshäuser 1n Zukunft
behalten ollten Dafur mußten S1e alle Jahre Konsekrationstage
des Bıschofs (15 Januar) Hochaltar 1M Dom eınen Denar entrichten,
1mMm NSCAIuU daran der Diözesansynode beiwohnen, der Messe und
den (Gebeten für des Reıiches WohlfTfahrt teilnehmen und AaQus des HerTr-
hirten and die heilige Kommunılıon empfangen **/.”

Bernward ıst der gründer der Hıldesheimer Archidiakonate. „Der
Mann, der VO Kalser ‚An Biıschof VO  } Hıldesheim erkoren Waäal und
eıt sSe1INeEeSs Lebens die inn1ıgsten Beziehungen Z Kalserhaus pflegte,
der selber FErzieher und Freund Kalser Ottos 1A9 GeWEeESEN WalTl und VOIN
ihm die Ausstattung Se1INeEeSs 1SLUM'S mıiıt der ersten Grafischaft und V1e-
len CGiutern erwirkte, der Hıldesheim eiInem Mittelpunkt VO Kunst
und Wissenschafit umgestaltete, UTe Klostergründungen und Hebung
des synodalen Lebens die rel1g1ösen und sittlichen Zustände SEINES
Bıstums miıt acC| en trebte und selinem Domkapitel [Nall-
chen Bewels seıner Ursorge g-ab 118 mochte sich mehr als andere
gedrängt fühlen, eiINe große Organiısatorische JTat vollbringen, VO  —
der große Erfolge für die DiOzese erhoffen durfite Br SC den Tchl-
diakonat mi1ıt benefizialem harakter

Bernwards Arch1ıpresbyter und drel Archidiakone Dom-
herren, die das bischöfliche Sendgericht 1ın den Bannen des Biıistums
ausubten und ihren Bıschof 1n der Gesamtverwaltung Z  H Seite stan-
den und 1hm bel seinen Re1isen In die DIiOzese entlastetien, damıt ET als
Bischof die Führung VOI der Bıschofsstadt dus In der and behlelt

Viermal Tfanden alljährlıc| 1M Bıstum Sendgerichte (Bezirkssynoden)
sta und Waflr verschledenen rten, amı N1C| dieselben TL1EeSTIEeTr
immer dieselben weıten Reisen machen hatten Einmal WäaT 1Hähr-
ıch 1mMm Dom Hildesheim, und WAäaT Tage der Bıschofskonsekra-
t10nN, dem 15 Januar, eE1INe Diözesansynode 1n Anwesenheit Bernwards,
auf der sicher eETrstier Stelle seelsorgliche Fragen und Aufgaben bera-
ten wurden 120

117 JOS Machens, ıe Archidiakonate 1 Bıstum Hildesheim (1920)
118 Die Hildesheimer omchronık an ihm besonders aTfür, daß das Land:-

gut emethedoron (das heutige Himmels  Ür) miıt seinen atien un ehn-
ten 5 8 Aufbesserung der gelstl. rabenden und 7A58 Anschaffung
klerıkaler eidung estimmte:; Chronic Hd bel Leıibniz 1 744; vgl dazu

Bertram, O J Il
119 Ders., Ebd.,
120 Vgl Janicke, Tkundenbuch II Mon CGijerm. Hıst Leg IEB:

1792 S: V aterländ TCh1V I1 1828 278 Bertram, ©5 Lünt-
zel, O J { 175



Bernward Wäal aber nıcht ILUT der bischöfliche und seelsorgliche
UOrganisator, ondern der Jalız praktisch ausgerichtete ernır und
persoönliche Deelsorger.

Aufgabe des kirchlichen Hirtenamtes 1st die are und iıchere Fuüh-
rung. Nicht 1n eINerTr auf den vorübergehenden Nutzen des Augenblicks
gerichteten scheinbaren ugheit, ondern 1n der Klarheit und Fest1g-
eıt der Führung besteht das Wesen des wahren Hirten. Es gıbt Stun
den, 1n denen die menschliche ughe1i ıhre CGirenzen hat und die Un:«
ughei e1INes Johannes des Taufers höher STEe als alle scheinbar
och kluge Taktık:; Stunden, 1n denen das Hırtenamt der Kirche das
Risiıko der Unbeliebtheit aller iırdıschen T° gegenuüuber auf sıch neh-
110el muß, Stunden, ın denen 1ıne unsıcher gewordene Menschheit Au
schaut ach dem harten und kantigen Fuührer der ırche, 1n denen S1e
lIhren Halt und 4 TOST alleın darın indet, daß eın olcher Hırt furchtlos

ihnen SLie un spricht als das lJebendige (Gjewlssen der e1ıt
Von Bernwards Hirtentätigkeit bezeugt angmar: AAUS wachsamer

Hirt der göttlichen er tellte ET sich, ach dem Vorbild CHrist1. den
Feinden der Kırche entigegen, aufjauchzend W1e e1n apierer 1ese beim
eiretien der ampIba  4 Bernward Wal gleichzel1t1g e1n gütiger Hırt
Als olchen sehen WI1T ıhn iINmMıLten der TImMmen seıner un:' IMS
Ozese, S1Ee segnend und unterstutzend 1n den schweren agen FeING:
hıcher Überfälle, den Zeıten der est und des Hungers, w1e S1e gerade
die ersten Jahre SeıINerTr bıschoöflichen Regilerung nıt sıch Tachien Wir
sehen iıhn als liebevollen Hırten 131  en se1INerTr Priester, mıiıt enen
als Vater und Bruder auf zahlreichen 5Synoden die Nöte und ufgaben
der eılt esprac eNnrmals lesen WIT be1l Ihangmar, daß dieser große
Bıschof allen alles wurde, möglıchst alle reiten

Als echter Priester und Seelsorger tellte sıch und alle SEe1INeE CGiuter
1n den Dienst CGiottes und des Seelenheils der Seinen. Er baute Kıiırchen
und Klöster ET betete den CGirabern der eiligen ür selıne 10Zzese
und opferte eın Janges, schweres Leiıden als uhneopfer TUr SeINeEe
Gläubigen, eiligte sıch fur S1e ach dem Vorbild (CATISCK der VO  . sıch
sagte: “ACH habe mıch TUr S1e geheiligt, damıt auch S1Ee geheiligt selen 1n
der ahrheit: (Jo 1 19) Als echter Deelsorger hatte Bernward, w1ıe
WIT vorhın VO IThangmar hoörten, keine Ruhe, Dis die kalserlichen
Iruppen VOT dem drohenden amp gebeichtet un die heilige Kom-
mMUunNıo0nN empfangen hatten Das VOIN Le1ıbniz edierte „Compendium
1lLae Bernwardı Episcopi Hıldenesheimensis“ gebraucht V OIl ern-
ward den treifenden USCTUC| „De1pPSUumM Lormam vıvendı Prae-
bens als echter Tiestier WaäaTr „T1orma gregis  D (1 etr 5| Sar eben-
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diges Vorbild fur alle Als echter T1eSTEeT und Lehrer der Wahrheit
tellte SEe1IN überragendes Konnen YJallz 1n den 1enst Ciottes und der
orge füur das e1l der Seelen

In den agen ernwards Sian der Hildesheimer Klerus w1ssen-
schaftlich, rTel1g10s und S1  1C| auf e1INerTr esonderen ohe Bernward
hat aber nıcht 1U  er UrTrC| eın persönliches en und irken, UrTC|
SE1INE oberhirtliche Leıtung und seıne Visıtationen den Priesterstand
SE1INEeSs Bistums vorbildlıch gestaltet; hat durch Förderung der Re-
form VO UnY, W1e eSsS . die Bischofskonfierenz VO  - (30S1ar 1M Jahr
019 eutlıic| offenbarte, den gesamten eutschen lJerus In diesem
Sinne beeinftilußt 122

Der innerTe ehalt der ernwardinischen uns Fuür Bernwards
übernatürliche Grundhaltung galt N1C der Grundsatz, daß die uns
der uns da ISt Kunst 1n Jeder Art Wal 1hm Mittel 7A88  —_ NA@QTS
ehrung (iottes und Zr Vertiefung des aubDbens und der Frömmigkeit
der Menschen. es sSseıiner Kunstwerke laßt uNns tiefer 1n das Wesen
seliner Persönlichkeit, In die AT sSe1INeEes prlesterlichen Denkens, den
els se1Ner Frömmigkeit chauen. 1ne umfassende reli1ig1löse ymbolı
beherrscht alle 1ese er

So wurde s{ ichael die 1n maJjestatischer TO VOINN dem bislang
VO  > estrüpp und Unkraut berwucherten Hügel herrschende sechs-
tLUurm1ıge Gottesburg, VO der der Protestant Otto evse miıt Recht sagt
„Was fruüuhchristliche eıt ahnend gesucht, 1er wWwUurde Erfüllung. FEın
Symbol sollte dıie ırche eın des Waltens der himmlischen Heerscharen
und 1NTres obersten Erzengels, { ıchael Uns eutigen, die WIT aum
mehr etwas VO  - christlicher Symbolik wWI1ssen, sSe1 duUus der egenda
eEd des Jacobus de oragıne ber das esen der hımmlıschen Heer-
scharen berichtet: ichael hat mıiıt dem Drachen gekämpit und den
5S1egqET empfängt auch die Seelen der eılıgen und S1e
ın das Paradıies. Der Herr hat ihn 7A3E Fürsten der Kırche gemacht Der
nge aber g1bt S drei Hıerarchien:;: egliıche dieser Hıerarchlıen hat
drel Ordnungen. Wiıe 9388 die 1erarchien der nge Sıch aufbauen
auf der 1IreI- und eunZa. mMu die ihnen geweihte ırche diese
T@e1- un Neunzahl immer wıeder enthalten. Aus dieser festumr1ısse-
ne symbolischen dee hat Bernward e1in Werk Schaliien vermocht,
das 1n der archi:tektonıschen Idee vorbildlich wurde bis auf den heutigen
Tag Drei gleichberechtigte eıle biılden den Kern der ırche Mittel-
sch11t und Zwel Querschiffe, die wıederum Qus TEl gleichgroßen Qua-
draten zusammengesetzt SINd Die Dreiteilung des Mittelschiffes 1ın

129 Vgl Mon CGierm. Hiıst., L 1 I1b, 172 en Janicke, Urkundenbuch I' [1, 61



drel gleichgroße Quadrate wIrd dem uge S1CH  ar gemacht Uure die
ellung maächtiger Pfelıler auft den Ecken dieser Quadrate wıschen
diese Pfeiler tretien Saulen, daß das Miıttelschiff 1176 je drel GTuD-
peN e1INnes sıch dreimal beiderseits wıederholenden Stutzensystems mi1t
LNEUIN Arkadenöfinungen die Seıtenschilffe abgeschlossen wI1rd.
SO i1st der 10101 Nıedersächsische Stützenwechsel ebenfalls 1ın den Dienst
der großen symbolischen Idee gestellt. uch diıe Anlage der Zzwel
Querschiffe weiß wleder den rang ach vVvollendetier 5Symmetrıe mı1ıt
dem symbolischen Grundgedanken vereınen. Waren 1ın den aTO-
lingischen Kırchen die 7ABE Verehrung der hiımmlıschen Heerscharen
bestimmten Altäre 1M >101 estwer untergebracht, sınd 1er 1ese
Westwerke gleichsam auseinandergeschnitten und 1n eiINzeInNe BEm-
porenbauten den (Querschiffsenden eingefügt miıt 1Y 3| Stutzen
(Saulen und eılern) aufsteigend, lıiegen je Zw el Emporen den
(Querschiffsenden miıt kleinen Altären den ()stse1iten Das erg1ıbt

Jltäre Der neunte Sian als Hauptaltar, St ıchael g -
weiht, auftf der ohe des Westchores 123 "

Denken WIT un  N dazu ber dem Westchor den das hıimmlische Jeru-
salem darstellenden Kronleuchter und untier dem Westchor die Tab-
statte Bernwards mıt dem großen KTEeUZ, den Bıldern der NEeuUunNn OTe
der Engel und der apokalyptischen Darstellung der Himmelsherrlich-
e1ıt 1MmM s1iegenden Gotteslamm, den vier lebenden Wesen und den
s1ieben T1ammenden (Cieistern ottes VOTL dem ltare der Gottesmutter,
dann erfassen WIT eTrst YJallZ den SINn dieser herrlichen Gottesburg, diıe
Bernward 1A17 VOILl seinem Tode konsekrierte., 1177 WAäaTr S! Ehren
unseres Herrn und Erlösers 2eSHS (OÖHhFISiS, Sse1INeT heiligsten Gebarerın,
der steien ung{irau arla, und des heilbringenden Holzes des V@I-

ehrungswüuürdigen und lebendigmachenden Kreuzes, untier dem beson-
eren Schutz des heiligen Erzengels ıchael und der allıZeIl 1mMmM-
ıschen Heerschar und 7A2 6% LoDb und ZUu Verehrung aller Heiligen
(ZOF{es. Wiır verstehen dann auch die imposante Feler der Weihe
dieser iırche Bernward ahm S1e nıcht allein OT: SsSONdern miıt ihm
konsekrierten der Erzbıschof newan VO Hamburg und diıe Bıschofe
Exkehard VO Schlesw1g und Benno VO UOldenburg 1n Wagrıien, jeder
den VO Bernward i1hm zugewlesenen Te1il der ırche Dıiıe beıden letzt-
genanntien 1schOöfe, d1ıe VO den helıdniıschen Slawen dAdUuUSs lIhren OTd-
deutschen Bıstumern vertrieben ©  Y wohnten jahrelang bei dem

123 eyse, S Mıchael iıldesheim 1923 IT Vgl uch die Ausführun-
YemN bel Beseler-Roggenkamp, Die Mıchaeliskirche 1n ıldesheim 1954)
108 r der darauft hinweist, daß die Deutschen sıch untier St ıchaels
Schutz ste  en, eıtdem untier seiınem Feldzeichen diıe Ungarnschlachten
Uwurden.



gastireundlichen ernwar den die ACCATONICa Slavorum  4 deshalb als
ZAALE m1ıtiıssımus  4 bezeichnet 124

Es Wäal eine ungeheure Zahl VO  —_ Gläubigen („Immensa multitudo”)
AaUs allen Gegenden des Bıstums ZUT Konsekration VO St ıchael
sammengestroöomt. Die Menschen mussen damals ebenso sensatıiıons-
üustern un unbeherrscht GewWESECN eın W1e eute enn Bıschof Benno,
anscheinend schon kraänklich und geschwächt, der die linke Seıite VO

Miıchael konsekrierte, wurde durch das Volksgedränge derart mi1t-
Je  OoOMMEN, daß weni1ge Tage spater den Folgen STarb („a populo
COM DIESSU ef attrıtus post DAUCOS dies, MOTDO Ingravescente ıta
defunctus est eT 1n aqullonarı e]jusdem Ecclesiae absida honestam
obtinu1t sepulturam ”) 125

St ıchael Wal In gew1ssem Sinn Aaus der Kreuzkapelle erwachsen,
dıe Bernward schon eptember 996 auf dem spateren Michaelis-
hügel geweiht hatte, und WaT als ehrwürdige Kultstätte für das gol-
dene, edelsteingeschmückte KTeuz z, das als kostbarste Umrahmung
füur die 1nhm VO  . (Iito TIR wahrscheinlich Z  = Biıischofskonsekration
geschenkte Kreuzpartikel geschaffen hatte Bernward hat eın (5@e-
heımnıs des aubens Ofter In den Werken selner Kunst TB Darstel-
lung gebracl als das TEeUZzZ Christi, sSe1 als TlumDphkreuz, W1e
nler, Oder als aum des Lebens Oder VO siegenden Gotteslamm
Lragen, sSe1 eES als Leidenskreuz miıt dem Gekreuzigten. Bernward hat
das Kreuz dargeste In S1ilber, Messing, Bronze und der en Kunst
der Steinfassung. Er hat dargeste In den Werken SEe1INEeT Malerei
1MmM Kanonbild SEINES Sakramentars, zweımal ın den Mınlaturen sSe1INES
kostbarsten Evangeliars, 1m 1Iıtelbild SEINET Gesamtbibel, auf dem
riesenaroß empoOorTagt und Se1INe Balken W1e segnende Ärme ausstreckt
ber dıe VOTI- und nachchristliche Menschheit, ber die symbolischen
(jestalten des en und Neuen Bundes Er hat dargestellt 1n ol7z
1MmM ergreifenden Kruzıllx VO Rıngelheim und schließlich 1n seiliner
Steinmetzkunst der Stirnseite des Sarges und auf der Grabplatte,
auf der 1n den Schnittflächen der Balken, gleichsam 1n seıiınem Her-
4E das miıt dem Nimbus umgebene Gotteslamm ragt, das als Zeichen
des Sleges ber das OoSe nochmals das Kreuz neben sıch stehen hat
Besonders ergreifend ı1st der Kreuzestod (CCNTISTA Anfang des uUukKas-
Evangeliums 1m Evangeliar VO 0435 ZU Darstellung gebrac! Rechts
und links neben dem gekreuzigten Heiland stehen Marla un ohannes

17924 Leihniz 1L, 554:; vgl ferner „Ihangm. Vıta Bernw.”, 4 J „Annales Hil-
denesh.“ ad An umı 1022

IN „Chroniıca Slavorem“”; Lelibnız IL, 554 Bıschof Benno VO Oldenburg 1n
Schleswig-Holstein Wäal Iso der erste, der 1ın St Mıchael beigesetzt wurde.
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Die Kreuzigungsszene 1st VO  w} einem Kranz umschlossen, der dıe In-
chrıft tragt „Redemptlio mundı Miseratıio Christi.” ben neben der
Kreuzesszene S1INd Sonne und Mond, unten Erde und Meer dargestellt,
vmbole des weltumfassenden Erlösungsopfiers

Bernwards übernatürliches Denken kreiste das Mysterium (TU=-
(1S:; Als 5Symbol des Leldens und es gestaltete das Kreuz mıiıt dem
Gekreuzigten aran ergreifend 1 der Kreuzigungsszene der omtuüren,
1mMm Kanonbild des akramentars, 1n den Minlaturen des Evangellars,
1n den beiden Kıngelheimer Kreuzen, die TÜr selne chwester Judith,
die dortige Abtissin, ScChu[f, VOTI em 1ın dem ort1igen gewaltigen olz-
kruzınxus. Am erschutterndsten kommt die qualvolle odesno des
Kreuze Gestorbenen A Ausdruck In dem hervorquellenden Unter-
le1b, den heraustretenden Riıppen, dem nliedergesunkenen aup beim
siılbernen Kruzınlxus des Domschatzes. ernwarT: wußte die Not des
Menschensterbens, die furchtbare Iragık des Todes, die, tarker
als alle Diısharmonien des Leidens, nıcht DA störend, sondern Z6e61-

torend 1NSs Menschenleben eingreıift, Er wußte den etzten däaämo-
nischen TSPTUNG dieser Not, aber auch deren Überwindung, Der,
den sterbend TeUzZeEe darstellt, unterwart sıch ITe1WLLg dem
schmach vollsten Tode des erbrechers ET starb denO; w1e und WaäanlnNl
ihn der Vater bestimmt hatte Das 1st ©S,; W ds ernwar 1er lehrt und
mahnt auch Tod soll 1n der Nach{ifolge (:RTIiST1 1ıne bewußte Hın-
gabe (Ciottes Wıllen Se1I.

Die moderne Philosophie des Existentialismus e1INes Martın Hae1li-
degger bezeichnet die mMEenscC|  ıche X1SiIeNz als eın Sein VAHR TIode
ber S1e erfaßt In der Forderung Ar tragıschen Hero1i1smus Nn1C| den
S1inn desesBernward g1ıbt 1n seıinen vielen und vielfachen Kreuzes-
darstellungen die Sinndeutung auch des menschlichen Sterbens a1s
eiINes erbens der Hingabe (‚ott 1n Christus In ( hrIistus wiırd das
Menschensterben ZU Slege mi1ıt ıhm Das ıst dıe ahrheit, die ern-
ward 1ın jenen Kreuzesdarstellungen verkündet, 1n enen die
Stelle des Gekreuzigten glänzendes GOold, kostbare Gemmen und leuch-
tende Edelsteine setzt, wWwW1e 1m riumphkreuz VO St Magdalenen,
eiInNem se1lner iIruhesten erke, Ooder das sıegende Gotteslamm stellt,
W1e auf Selıner Grabplatte, Oder WEeNnN OT W1e auf der Patene des Wel-
fenschatzes 126 das KTeuz den Blicken des eschauers YallzZ entschwin-
den und L11UT die verklärten undmale ( HST das überstandene
Erlösungsleiden mahnen, CArıistus selber aber mıt diesen Wundmalen
als KÖöNn1g der Welt 1n der Herrlichkeit des Hımmels thronen 1äßt In

126 d1ie wenı1ıgstens 1n ihrer iIdee auf Bernward der eın Vorbild Bernwards
zurückzuführen ıst



diesen Darstellungen Bernwards 1ST das Kreuz Symbol der Verklärung
In inhnen lüftet sıch der letzte chleier, ber dem Dunkel des Men-
chendase1ns und Menschensterbens 1ieg Hlier verkündet Bernward

christliche Philosophıie VO TIode der nıcht Untergang, ondern
S1eg 1ST E1IMNn Weg ZU  — Herrlichkeit mı1t T1SIUS der SECE1INEIN Tod den
lod überwand und UrTC| den lIod Herrlichkei CINY1ILLY Im
Denken Bernwards 1ST das Menschenleben nıcht 6111 Seın Z Tode,
sondern Ee1IN Schreıiten Z CWIYECN en

Deshalb 1eg C111 starke Quelle des Irostes allen Werken
dieses genlalen Bischo{fs Seine gewaltigen TZzLiuren ZEIYEN auf der
Iınken eıte das Mysterium der ScChöpfung, der un! der Vollendung
der Sunde ersten Brudermor aber dann folgen auftf dem rechten
ürflüge die Mysterıen der Menschwerdung, der T1öSUnNg durch den
Tod Christı auft olgotha und den Schluß bildet der auferstandene
Christus, der die Uurcl die Menschensünde verschlossene T AA

Himmel m1t dem TEeUZEe Offnet und dıe kniıende underın Marıa
agdalena sich emporzieht indem selber bereıts DE Himmel
emporschreitet M7

Bernward Wu Sunde und Menschenleı1ıd Not und Tod
ber SE1INEeTI tiefen chrıstologıschen edankenwelt Sa ET alles
Lichte der T1öSung durch TISLIUS Im Erbarmen (*Hhrısti iindet alle
ITragık 1INre letzte LOSUNGg „Redemptio mundı Miıseratıo CAhrıisha '} So
enden die Bılder der Erzturen dem ZAUM Hımmel aufschreitenden
T1SLIUS der den gefallenen enschen sıch emporTzieht SO schließen
dıe Mınlaturen des kostbaren Evangellars m1T der Darstellung des
AB Himmel auffahrenden (ZhrSTtuSs So tellen die euchier das
Rıngen des Menschen m1t der Damonie dar VOI allem aber den Sieg
des Menschen Christus ber alle Damonıe Als der owe VO

Stamme Juda erscheıint ıer Christus Weintrauben dem Symbol der
Eucharistie AÄAuch der VO (30tt zeiıtwelse abgewandte ensch der
SEe11NeNMN Blıck hinunterrichtet den Dämonen kommt kraft der VO

Christus erworbenen nade, versinnbildet den Engelsköpfen
ZAUEE Läaäuterung (die gerein1igie Menschenseele den ymbolen der
alamander) ZUE Lıchte und der Seligkeit CGiottes Im Bilde des Adlers
als des Siıinnbildes des siegenden CGjottessohnes erscheint Christus
wohl den Leuchtern 128 WI1I1e autf dem etzten Bıld der Bernwardstüren

127 Vgl darüber IR88] einzelnen Ausführungen etzten Hefit dieser
ZISCHE u

128 Die 1ı1eie christologische ymbolı der euchtier ıst Dı1ıs eu N1C| hin-
reichend gelöst der eingehenden und tiefschürfenden Darstellungen
VO W esenberg DA [1.} bedarf hlıer noch weıltlerer Forschun-
YCIl WI1e Wesenberg selber betont
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CATISEa Leben stellt ernwar 1n seıinen Minlaturen und den
Szenen seıner ehernen Säule ZU Nachfolge VOT Augen SEeINE ALET*
uchung und deren Überwindung, die erufung und Aussendung der

Apostel und der Junger, seline Heilungen und Wundertaten, die
Bußpredigt des Johannes und VA): allem (CATISH TDarmen miı1ıt den SUN-
1gen, leidenden enschen Sowochl 1n den Mınlaturen W1e auf der
ehernen Saule stellt 8 Marıa agdalena, die Sunderın, darT, ın den
Minlaturen auch die Berufung des sundigen Matthäus 1n Zw el Bıldern,
auf der Saule dıe FEFhebrecherin und den Zöllner Zachäus. Immer hat iıhn
d1ie rage bedrangt, W1e der sundige Mensch ZELT: Rettung kommt

Nur In CHTISTIHS ist das möÖöglich. ber 1st N1C| allein der Tod
CHTIStEL SONdern SChOonN selıne Menschwerdung, die 1ıne Konsekration
der gesamten sundıgen Menschheit edeute SA Anfang des ohannes-
Evangeliums SE1INECS kostbarsten Ekvangellars hat Bernward eın Weih-
nachtsbild geschaffen, das diese ahrheı 1n t1efsinnıgster Weiıse illu-
trıert Im Mittelpunkt dieses Bildes liegt das Jesuskind 1n der Kr1ippe,
mıtten zwıschen Himmel und Erde, das 1C| der Welt, dem (jaa und
(OQOkeanos emporschauen, dem OoONnne und Mond cMienen. S i1st der mensch-
gewordene OJOS, der 1MmM Hiımmel als ıta thront Im SchoBße der (jäa
sıtzen dam und VaA; letztere nımmt VO der die Gäaa uımwındende
chlange den pIe Der Drache richtet sıch empoOrt Z 1nd 1n der
r1ppe DO ber schon ist 1ın diesem Kınde, ın der Inkarnatıon des
O00OS, die undige Welt konsekriert un auf Ciott hingerichtet.
DDiıese Mıiınlatur ıst die t1eIfsinnıgste Ilustration ZU Prolog des onNnan-
nes-Evangelıums. „Hıler ıst das Weihnachtsmysterium als Mittelpunkt
des gesamten Heilsgeschehens ottes der Menschheit erfaßt Die
nschwerdung hat mıiıt dem Kreuzestod, der Schlachtung des Lammes,
noch nıcht Ar - Ziıel erreıicht. Trst WEn das Gotteslamm Z zweıten
Male dem KOSMOS und der Trde sıchtbar WITd, WEeNnNn wWwW1e 1J1er 1M
Weihnachtsbilde Bernwards wunderbar An Darstellung gebrac| ISE
1M Buche des Lebens, das T1SIUS 1n der and halt, und auf dessen
mschlag WIT das Wort ‚v1ıta lesen einmal die s1ieben 5S1egel fallen,
erTst dann ist der en des großen eschehens geschlossen, erst dann
hat die Weihnachten gefelerte Menschwerdung ihre Erfüllung
ang 129

Es ist das Myster1um der Inkarnation und ET1OSung, das ern-
ward 1er auf kleinstem aum 16 gestaltet. ber nıcht NUur nhler,
ondern 1n allen seinen Werken steht das Geheimnis der Erlösung 1MmM
Mittelpunkt. Selbst 1ın der Erkanbald-Kurvaltur, 1n der Bernward den
SundenztTall 1mM Paradiese darstellt, hält CGiott Vater dem dam das vVan-

129 Frowın slilender 1n vorliıegender Ztschr. 19506



gelien-Buch entgegen als Zeichen der kommenden Tr10Sung durch
(SATIISTIUS Bernwards Denken rıchtele sıch immer auf die Seligkeıit des
enseı1ts, die (SATISTius UFa Menschwerdung, Leben und Kreuzestod
dem sündigen Menschengeschlechte verdıen hat; deshalb schuf{f
seıne großen Kronleuchter als 5Symbole der Himmelsherrlichkeit und
hangte S1Ee 1mMm OCACANOT des omes und dem Mönchschor VO

St ıchael auf, amı das eidende, üuündi1ge, glaäubige olk und die
Moönche nıcht HÜLE den Altar mıiıt dem eucharıstisch gegenwärtigen
CC ATIiSsStus schauten, ondern immer wlıeder auch 1T etztes Endziel,
die V1S10 beatifhlica, eriınner wurden.

Der kupferne, STar vergoldete Kronleuchter des omes, der einen
uUurchmesser VO  . 6,20 hat, 1st wahrscheinlich ıne unez1ılo Urchn-
geführte Aufarbe1itung der VO Bernward füur den Mariendom geschaf[{-
fenen Lichterkrone ET 1st der bedeutendste Kronleuchter aQus der OMa-

nıschen e1t und LUg 1n seınen I1urmen mıt Je oifenen Apsıden
e1NSsS die sılbernen Plastıken der ropheten des en Bundes SOW1Ee die
5Symbole der Tugenden und 1n den oren zwıschen den I1urmen dıe
sılbernen Standbilder der Apostel SO stellt el das 1NND1 des 1MM-
lischen Jerusalems dar, die ACUTIa HCS w1ıe 1ın der Umschrift el
dıe „Wohnung des Lichtes“, MO NT: der der Ite und Neue Bund wachend
stehen ( CUJUS vestibulo Veius el excubat ordo”), und 1n der der
eine, dreipersönliche Ciott selber reglert („AOS ater eTi erbum C1ves
eTi piırıtus orum Unus 1pse regıt‘).

Bernwards Christologie S: pragnantesten auf der Patene G Q1=
1813 größten elCl| eingravilert,. S1e Ste{lt geradezu eın Compendium
der Christologı auftf engstem aum dar In der Mıtte der auf einem
Regenbogen thronende Christus; der segnend seline an Der diıe
Welt ausbreıtet und se1ine füunf Wundmale Ze1g Um ihn die Inschrift:

AHLLG spectate VIT1; S1IC VO morlendo redem1 ;
„Schauet hierher, TRT Menschen: hab ıch uch sterben erlöset.“

Um diesen innersten TEelLIS zıieht sıch. eın zweıiter, der 1n (@5MEn eiINeTr
achtblätterıgen OoOSse die vlier Evangelisten-sSymbole 1M echsel miıt
den Fıguren der vier Kardınaltugenden rag

Den außersten Rand bildet die Inschriıft
„Est COIDUS ın panıs qu1ı Irangitur. In
vıvel ın aetiternum qu1ı bene sumı1ıt eum “ ;

„Dieses gebrochene Brot 1st seinem Wesen nach meın Leib
In mM1r wird EeW1g eben, WEl wÜürdig genleßt. ”

Der erlösende und sıch erbarmende Christus, der Christus der ucha-
rıstie und der T1SIUS als Weltenrichter S1INd ler auf einem 1ıld
vereınt
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Bernwards heologie und Christologie, w1e S1Ee sıch 1ın seınen Kunst-
werken offenbart, ist bis eute N1ıC ausgeschöpit. Das gılt auch VO

selner Mariologie. ESs WaT 1 Jahr LFO15, dem 200 Jahr der Erinne-
rung die Trundu unNnselel Mariendiözese. Bernward stand damals
auf der Hohe se1nes Schaffens. In jenem Jahr wurden Zzwel bedeutende
er 1ın seliınen Kunstwerkstätten vollendet die Erztüren VO  _

St Miıchael un Seın kos  arstes Evangellar. Auft den uren stellte
die urchristliche Eva-Marlia-Parallele dar

Das Evangelienbuch heß ebenfalls Iur St Michael schreiben, aber
ABÜN Verherrlichung arlens, der atronın des omes und der DIOzese
Auf beiden Umsc  gdeckeln sehen WIT die Diözesanpatroniın, auf dem
vVvorderen Deckel ın eiINeTr Elfenbeinplastı Christus STEe 1n der (F

seınen Seiten seiıne heilige Multter und oNannes der Taäaufer DIie
Umschrift lautet S91 pla, YUUaACSOÖO, L[uUO Bernwardo, trına potestas”
„Ddel gnäadlg deinem Bernward, dreifaltige acht.®

AUT dem rückwärtigen Deckel 1st Marla mıt em Jesuskinde zwıschen
sechs osen dargestellt und den Worten „Ora DIO 1908 T1gO  48 Marıa
rag ler eine alme 1n der Hand, ZU Zeichen, daß S1Ee durch inhren
göttlichen Sohn der Welt den Frieden brachte Vielleıicht iıst diese
alme V OIl Bernward auch als Siegespalme gedacht 1m Bewußtsein der
Tatsache, daß die Marıendiozese H1  esheım untier dem mächtigen
Schutze lhrer himmlischen atronın nıCc UTr urcal alle Fahrnısse
zwelıer Jahrhunderte s1iegreich hindurchgegangen WAÄT, sondern gerade
jetzt, Zwel ahrhunderte ach 1ıNrer ründung, die Hochblüte 1n l1Nrer
gesamten Geschichte erreicht Das „Ora PIO IN 1rgOo  4 deutet
darauf 43, desgleichen Bernwards Inschrift, die 1n großen goldenen
Buchstaben auf dem sılbernen Deckelrand steht

„T0€ OPDUS eX1Iim1ıum ernwardı praesulis artie
factum Deus ater eti alma tua 150 “

Hs ıst 1eselbDe T1edens- und Sliegespalme, die Marıa auft dem Bild
der Verküundiıgungsszene auf den ZU gleichen marlanıschen 411.DI=
läums)]ahr fertiggestellten Erztüren rag DIie alma mater ist S die
ernwarT den 1uren und auf dem Buchdeckel verherrlicht, die liebe,
die guüt1ige, die segenspendende, die gnaden- und siegbringende gott-
1C| Multter: un ZWaTl el Male auf Werken, die der St aells-
kirche w1ldmet, Treıilıch 1 Jubiläums)ahr Selıner Marıendlio0ozese.

Und 1ese W1dmung Marıa wlıederhol Bernward 1n der feler-
lıchsten Weise 1mM Doppelbild der W1idmung dieses Evangellars. Da hat

130 „Dieses vorzügliche Werk, das Bernwards uns hat geschaffen,
mOÖgs du, Gott, anschaun mıtsamt deiner gutigen Mutter!“*



sıch auf der linken Seite der Doppelminilatur selber als Priester,
bekleidet miıt der asel, als Hoherpriester der Marıiıendiözese darge-
stellt, 1MmM Begrı1{f, mıt beıden Händen Se1INn Werk auf den Hochaltar des
Mariendomes niederzulegen. Eın goldener Rahmen umschließt diese
linke Biıildseite und rag 1n roten Buchstaben die ortie

AFTOC evangelıicum devota mente 1ıbellum
virgıinitatis aInOT raesta t1D1, sancta MarıIla,
praesul Bernwardus, NF sSolo NnOoOM1ıNe dignus
Oornatus tantı vestitu PONIMICALL .}

Auf der echten eltie der Doppelminlatur thront arıa VOT dem
OCACNOT des Domes als regına coel]l, mi1ıt dem Jesuskınd auf iıhrem

ihren Seliten die S1Ee krönenden rzenge iıchael und Gabriıel
Der Irıumphbogen, untier dem Marıa sıtzt, rag die ortie

„OUfIfert, Christe, t1bı sanciaeque [[Ua genitricı

Auf[{f den drel Saulenbögen rechts und liınks VO 1r1umphbogen
stehen die ortie

„Ave, stella marIı1s, arısmate Ilucida prolls.
Ave, Spirıtui 5Sancto, templum reseratum.
Ave, portia Del, pOost partum clausa pDer EVUm D

In der ellung, die ernwar 1ler Marla zwıschen dem Hochchor des
Domes mıit Altar und göttliıchem Kult und dem Schiff der Gläubigen
gibt, stellt s w1e 1n den Worten der Umschrilft, MarTıa als die orla
coell, als die fürbıttende CGinadenmittlerin kraft des auf iInhrem Schoße
ruhenden CGiottessohnes dar
er des Marıa ronenden Engels Gabriel SiEe nochmals arıa

1m Brustbild, gegenuüDber, oDerha des krönenden Michael, das TUSTL-
bild der bva mi1t der Unterschri1it.

„POTLGA paradıisı primaevam clausa pPeI vam  u

131 „Dies Evangelienbuch widmet dirT, ifrommen Sinnes,
der Jungifraulichkeıit Freund, heil’ge Marıl1la,
Bernward, der BischoTfl, des Tıtels kaum WÜürdig
un olches chmuckes bıschoflicher Iracl

132 AT opfert dIrT, T1S{IUS, und deiner eiligen Mutter
133 „Ddel gegrüßt, du Meeresstern, leuchtend UurcH des Sohnes na

s el gegruüßt, du Tempel, geöffne 1U dem eiligen e1s
Se] gegrußt, du Piorte Gottes, geschlossen uf EeW1g uch nach der Gebur



unter dem Brustbild arlens:

ANUNCE est Cr anctam cunctiıs patefacta Mariam 154 "

Die mrahmung dieser rechtsseitigen 1N1a{iur rag die orte

HO6 SEIINOINNE eum CONGEDIT et ed1dıt ilLLum.
1TgO Del Genitrix Gabrielis credula diıctis

ESs 1st eıNe allı Mariologie, die Bernward 1n diesem W1ıdmungs-
bılde nlıedergelegt hat 156 Dalßl Ssıch 1n der oben beschrıiebenen AT
VOT dem ar der Gottesmutter 1n der rypta AFC) St ıchael bel-
seizen ließ, ıst der letzte und ergreifendste USdTUC| jener echten, 1M
Gilauben tLieIgegrundeten Mariıenverehrung, dıie 1n der glänzenden
Ausstattung des arlıendomes WIT können unsSs dessen Ausmalung
durch Bernward ohne dıe Darstellung der Jungiraulichen Gottesmutter
als dessen Patronin N1ıC| vorstellen 1ın den TZLiuren und Mınıaturen
selnes Evangeliars fuür St Miıchael 1ın hervorragender else kund-
tal Der größte Bischof uUuNsSseTeTt Mariendiözese, der N1C| 1U dıie NeTt-
vorragenden eutschen 1SCHhOIe Se1INeT Zeit, sondern auch alle Bischofe
sSe1INes Bıstum VOI und ach 1hm 1n weıtem Abstand überragt, suchte
auch durch die Darstellung se1lNner marTr1ologischen Gedankenwelt un:
SEe1INeEe Marıenverehrung die Gläubigen T1STIUS und amı
ZUTLC Seligkeit des Himmels F iühren

Es 1e sıch och eiıne VO relig1ösen Wahrheıten aus der
langst och nıcht hinreichend durchforschten ymbolı der Kunstwerke
Bernwards erweısen 157 azu wuürde aber der mfTIang e1INEes Artıkels
Jängst N1C| ausreichen. Das 1n vorliegendem Artikel Der Bernward
Gesagte und quellenmäaß1ig Belegte durite jedoch genugen, eınen Eın-
TUC| VO  &; der überragenden menschlichen und rel1ig1ösen Persönlich-
e1t und dem hochedlen harakter dieses Bıscholifs vermitteln und
die Begeisterung verstehen, mıi1ıt der eın eiıgener Lehrer ber iINn
schrieb, SOWI1eEe die Hochachtung, d1iıe sSeINeEe Zeitgenossen VO  . ıhm hatten,
w1e S1e sıch 1n vielen Urkunden des 11a Jahrhunderts ausspricht.
134 „Des Paradieses OT, UTC| die erste Eva verschlossen,

1st nunNmehr HT die heilige Marla u en geOiffnet.”
135 „Dıie ungirau und Gottesmutter, 1 Glauben aDrıels orte,

hat ott selber empfangen und in ZU elıle geboren.‘
136 Vgl die Tarbiıge Wiedergabe dieses Bildes 1M „Lexikon für arıenkunde“”

beim Artıkel Bernward.
137 In meınem Artikel üuber die Erzturen habe iıch auf manches hingewlesen

und (0)  , 1n ahnlicher Weise auch die Christussaule, dıe euchter USW.
ehandeln



eTt den schon erwahnten Quellen sSEe1 darauf hingewlesen, daß das
VO  » Le1lbn1z herausgegebene „Compendium “ HS6111} Bernward als AI
OTratl.lıone assıduus, 1n eleemosinarum profusus, humıilıs, affabiılis, [L11LaAIl-
SUEeTIUS bezeichnet; als „unermudlıch 1M el, geradezu Vel-
schwenderisch hingebend In den erken der Carıtas und Füursorge,
demuti1g, leutselig *® und sanitmut1ig 139 d Nach dem ACNTONICON Ep1sSCO-
o Hıldeshemensium “ Wal Bernward eın „treuer und kluger NZ@T-
walter all des vielen, Was für Seın Bıstum erwarb 140 « Der SCANON
erwähnte Henn1ing Pyrgallus g1ıbt 1hm die Ehrentitel „Pater et decus
patrıae, IM S5Saxonlae, pletatis, dux pacıS .

DIie warmste harakteristı ber Bernward WUurde Dbald ach selner
Bestattung als Grabschrift angebracht S1e stammt wahrscheinlich VO  ;
seıinem Blutsverwandten, dem spateren Bıschof ennoO VO  >; eißen,
und lautet:

AFaC tumulı 0SSa clauduntur praesulis OSSd

ernwardl, M1rı mMagn1ıNcC1que VIiT1,
qu1 patrıae stemma, radilans velu inclita INd,
aCCepius Domino cComplacuit populo
Nam fuit eccleslae CONd1IgNus ePISCOPUS ille,
YJUEM euUs Emmanuel dilıgat ei ıchael
Tandem bis sSsenls undeno Kalendis
Tel1x ancCc vıiıtam mutia 1n angelicam

138 affabilis i1st wWOTLilCcH der Ansprechbare, derjenige, mıiıt dem 198538  S leicht und
hne eu sprechen und sıch besprechenkann.

139 el II 481
140 Ibıd II 44 Die Bewunderung, die der genlale Leibniz unNnseTem Bernward

zOllte, geht d uUuSs selnen Einleitungen den entsprechenden hroniken und
Annalen hervor:;: vgl D T:

141 „Dieses Grabes TU umschließt des Bernwards Gebeine,
des Bıscholifs und bewundernswerten, erhabenen Mannes,
der,; des Vaterlands Krone, WwW1e kostbarer Edelstein leuchtend,
ott angenehm Wäal und wohlgefällig den Menschen.
Denn Wäal eın überaus wurdiger Bıschof der Kirche,
den Gott, der ott mi1t U11S, und ıchael LHebe!
elig vertauschte zwanzıgsten Tag des November
dieses irdische Seıin miıt dem en der Nnge 1m Himme

65


